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Leo Frankel mort cette nuit .
Gerault Eichard .

Diese Depesche , die uns am Sonntag zuging , birgt eine

schwere Schmerzenskunde für das Proletariat . Genosse
Gerault Richard telegraphirte uns :

Leo Frankel ist in dieser Nacht gestorben .
Langem schweren Leiden ist er in Paris , seiner zweiten

Heimath , erlegen .
Wenige giebt es , die so sehr wie er die internationale

Gemeinschaft derArbeiter repräsentirt haben , wenige , bei denen
die Kampfeslust , der Glaube an den Sieg des Sozialismus
so entwickelt war , wie bei ihm . Sein unverwüstlicher
Optimismus ist desto bewundernswerther , weil sein eigenes
Leben voll Noth und Sorge , Verfolgungen und Gefahren
war , weil so selten ein Lichtblick seinen Lebenslaus erhellte .

Leo Frankel wurde als Sohn eines angesehenen Arztes
am 28 . Februar 1844 geboren . Nachdem er das Goldarbeiter -

Handwerk erlernt hatte , ging er auf Wanderschaft , durch
reiste Oesterreich , Deutschland , England und Frankreich
Schon früh mit den Ideen des Sozialismus vertraut
trat er in Frankreich in die praktische Bewegung und

gründete in Lyon eine Sektion der Internationalen .
Noch unter dem Kaiserreiche , im Juli 1870 wurde
er wegen Betheiligung an geheimen Gesellschaften zu zwei
Monaten Gefängniß verurtheilt . Von Lyon ging er nach
Paris , wo er durch seine eifrige und klare Vertretung des

wissenschaftlichen Sozialismus die Aufmerksamkeit der Pariser
Genossen in so hohem Maße aus sich zog , daß er am
26 . März 1871 zum Mitgliede der Kommune gewählt und

von dieser in die Arbeitskommission delegirt wurde . Er
leitete das Handelsministerium der Kommune . In den Helden -
müthigen , schweren Kämpfen der Kommune um ihre Existenz
vergaß Frankel nicht , für den Schutz der Arbeiter gegen
die Ausbeutung der Unternehmer zu wirken . Ein Denkmal

setzte er sich durch die Ausarbeitung und die Durchführung
seines Bäckereiarbeiterschutz - Gesetzes . Als die Kommune ge -
fallen war , hatte Frankl nur Aussicht , auf den Sandhaufen
gestellt zu werden oder nach Ncu - Kaledonien gebracht zu
werden . Diesmal lächelte ihm aber das Glück ; als

Hausirer mit Zündhölzchen verkleidet , passirte er un -

angefochten die Reihen der Versailler , später von deutschen
Wachtposten angehalten , rettete ihn seine Kenntniß der

deutschen Sprache . Nach langen Wanderungen in

Frankreich gelang es ihm nach London zu entkommen ,
wo er als korrcspondirender Sekretär für Oesterreich - Ungarn
in den Generalrath der Internationalen Arbeiterassoziation
aufgenommen wurde . Als einer der Vertreter derselben
nahm er an dem Haager Kongresse theil .

Frankel konnte in London seinen Lebensunterhalt nicht
erwerben und wandte sich deshalb nach Deutschland . Aber

auch hier konnte er keine Stätte der Rast finden , aus den

Rhcinlanden und München ausgewiesen , mußte er wieder
den Wanderstab ergreifen und ging nach Wien . Von der

Die Uieblmechk �Feiee .
Es ist unmöglich , all ' die Feiern und Sympathie - Kund

gedungen hier nur zu registriren , die zu Ehren unseres
Liebknecht in und außerhalb Deutschlands Gauen statb
gefunden haben . Viele hunderte Telegramme liefen in

unserer Redaktion und in dem Heime des Jubilars ein ;
die in - und ausländische Parteipresse widmet dem Veteranen
des Sozialismus herzlichste Glückwünsche .

Für die tiefe Kluft , die der Klassenkampf zwischen Bour -

geoisie und Arbeiterschaft gerissen hat , ist bezeichnend , daß
des siebzigjährigen Geburtstages eines der einflußreichsten
und meist genannten Politikers , eines der hervorragendsten Ver -

treter der Tagespresse blos ganz wenige Zeitungen Erwähnung
gethan haben . In würdigster Weise gedenkt des Ehrentages

die demokratische Berliner . Volks - Zeitung . " Aus ihrem „ Ein
Siebzigjähriger " überschricbenen Leitartikel heben wir die

folgenden Sätze hervor :

„ Auf Erfolge gleicher Art , wie sie diesem Führer und Organi -
fator der Sozialdemokratie zu erleben beschieden worden sind , hat
nicht sobald ei » anderer Parteiführer an seinem siebzigsten Ge -
durtstage zurückblicken dürfen . Tie Thatsache allein , daß trotz
alles Abschwörens des „ Personenkultus " seitens seiner Partei -
genossen sich heute mehrere Millionen von Männern und Frauen
dankbar erinnern , was Wilhelm Liebknecht für sie gelitten und

gethan , ist ollein ein Phänomen , der höchste » Beachtung werth .
Das Gefühl ist stärker als die D o k t r i n , und wer einmal

Märtyrer geworden ist , wie Liebknecht , der mehrfach von Hof und

terd Vertriebene , der mehrfach mit langwierigen Freiheiisstrafen
bgestrafte , den vergißt der Mann des Volkes , dem er gedient

hat und noch dient , nimmermehr ; dem fühlt er sich mit feinem
Herzblut verbunden . Es ist der schlinunste , der traurigste , der

verhängnißvollste Fehler derjenigen bürgerlichen Klassen , welche
der Sozialdemokratie durch Gewaltmittel ein Ende zu machen
hoffen , daß sie in unseliger Verblendung die ungeheure Macht

I österreichischen Regierung verlangten die Thiers und
'

Favre ' s eine Auslieferung . Frankel wurde verhaftet ,
die Auslieferung schien gewiß , da gelang es durch Ein -

Wirkung auf die ungarische Regierung , diese zu veranlassen ,
daß sie ihren „ Unterthanen " von der österreichischen Re -

gicrung reklamirte und so die Auslieferung nach Frankreich
verhinderte . Sofort trat Frankel in die Reihen der un -

garischen Genossen , er agitirte und organisirte unermüdlich ,
übernahm die Leitung des damaligen ungarischen Zeiitral
Organs , der „ Arbeiter - Wochen - Chronik " , die zu jener
Zeit ein vorzügliches Kampforgan unserer Partei war .
Die ungarische Bewegung , die stets unter der Ungunst der

Verhältnisse , nicht nur der ökonomischen Zurückgebliebenheit
des Landes , soildern auch unter schweren Zwistigkeiten
innerhalb der leitenden Parteiführer litt , war nie innerlich

so einig , nach außen so angesehen , von den Gegnern so ge -
fürchtet , als zur Zeit da Leo Frankel an ihrer Spitze
stand . Von welcher Bedeutung Frankel für die ungarische
Bewegung war , geht schon daraus hervor , daß in den

Zeiten , die er in den Gefängnissen zubringen mußte , die

Partei in Uneinigkeit zerfiel . Als er nach einer in Weitzen
„ abgebüßten " 18 monatlichen Gefängnißstrafe , die er als

Redakteur zu erdulden hatte , wieder in die Reihen der

Kämpfenden eintreten wollte , fand er die Verhältnisse so

verfahren , daß er eine fruchtbringende Thätigkeit für
ausgeschlossen hielt . Frankel verbrauchte seine beste
Kraft für die ungarischen Arbeiter , aber er konnte in dem

Kreise der leitenden Personen nicht heimisch werden und so
verließ er , dessen Hauptcharakterzüge höäiste Aufopferungs -
fähigkeit und außerordentliche Bescheidenheit waren , wieder
' ein Heimathsland . Er wandte sich nach Wien , wo das

' uslieferungsbegehren der französischen Regierung him
fällig geworden war , da in Frankreich die Theilnehmer
der Kommune amnestirt worden waren . Mit lebhaftestem
Interesse verfolgte und unterstützte er die Bemühungen der

kleinen Schaar österreichischer Genossen , welche unter dem

Drucke der infamen Ausnahmeverordnungen und im Wider

streite gegen die zersprengten Reste der anarchistischen
Partei Peukert ' scher Kouleur eine neue sozialdemokratische
Partei schufen . Er arbeitete an der Wiener „Gleichheit " und an

Pernerstorser ' s Monatsschrift mit , mußte aber seinen dürstigen
Lebensunterhalt als Korrektor an der „ Wiener Allgemeinen
Zeitung " erwerben . Hier scheint er in der bis in die frühen
Morgenstunden gehenden Nachtarbeit den Keim seiner
Krankheit gelegt zu haben .

Seine erschütterte Gesundheit , sein Beruf , der ihm keine

Befriedigung gewährte und die Unmöglichkeit , als Ausländer

sich aktiv , so wie er wollte , an der Bewegung zu betheiligen ,
bestärkten seine Sehnsucht nach einer Wirksamkeit
unter den französischen Arbeitern und er übersiedelte nach
Paris .

Hätte er hier nicht sein Licht unter den Scheffel ge
stellt , wäre er nicht stets bereit gewesen , seiner Kritik Aus -
druck zu geben , so hätte er leicht eine ihn befriedigende
Stellung an der Verwaltung der Bibliothek der Stadt

Paris erhalten können . So widmete er weiter seine ganze
Kraft der proletarischen Bewegung . Er wirkte an Lissagaray ' s

,Bataille " mit , leite te ohne jede Entschädigung die Geschäfte

verkennen , welche in den Beziehungen des Herzens , des
Geniüths schlummert , durch die sich der Sohn des Volkes den
bewährten Männern seines Vertrauens menschlich nahe gerückt
fühlt . Man müßte an dem guten Geiste der Tausende ver -
zweifeln , die dem alten Liebknecht in trüben Zeilen be
geistert zu Füßen gesessen , wenn sie den heutige » Tag un -
deachtet ließen . An der politischen Einsicht der bürgerlichen
Klassen aber müßte man verzweifeln , wenn ihnen das Fest , das
heute dem greisen Parlamentarier ausgerichtet wird , nicht zu
denken gebe , wie so manche andere Erscheinung , die sich in den
breiten Schichten des Volkes vollzieht . Die heutige Volksfeier ist
eine nach jeder Richtung hin freiwillige ; wer sich daran be-
toeiligt , hat keinen Lohn , keine Anerkennung in irgend einer

Form zu erwarten ; im Gegenthcil , das Bekenntniß zur Sozial -
demokratie schadet dem Einzelnen . Wenn trotzdem in Berlin
Tausende dem Führer zujubeln , so zeigt sich ' s wieder einmal , daß
alle Verfolgungen der Sozialdemokratie nur dazu gedient haben ,
ihre Anhänger in ihren » Bekenntniß treuer und opferfreudiger zu
machen . Bisher hat man aber die Bedeutung dieser Thatsache
leider noch nicht überall begriffen . Wird es nach der Heuligen
Feier damit auch nur um einen Deut besser werden ? . . . .

. . . Soweit es sich für uns um die Person Liebknecht ' s
handelt , halten »vir es für eine der obersten Anstandspflichten des

Politikers , auch gegen de » politischen Gegner gerecht zu sein und
vom rein menschlichen Standpunkt aus ihn begreifen zu lernen .
So betrachtet , erscheint es uns rühmlich in seinen » langen , be -

wegte » Leben , daß er unter den denkbar schwierigste » Ver -

hältniffen . die ihm die schwersten persönlichen Opfer auferlegten ,
treu geivefen und geblieben ist der Arbeit an den Volks -
chichten , die mit ihm dlirch eine gleiche Gesinnung ver -

Kunden sind . Wer in heutiger Zeit , in der für
Millionen von Menschen die egoistische Sorge um den

eigenen persönlichen Vortheil auch dann das vorherrschende
Moment bleibt , »venn dabei Ueberzeug » »ng , Ruf und Ehre ins

Gedränge kolnmen , »ver in solcher Zeit für seine Ueberzeugling ,
ür die Sache , der er dient , geduldet hat , der ist der persönliche »

Sympathien aller Unbefangenen sicher . Denn die objektive

der Revue „ L' Ere nouvelle " und korrespondirte für deutsche
und österreichische Parteiblätter .

Auch wir verlieren in ihm nicht nur den wackeren

Parteigenossen , den treuen Freund der deutschen Sozial -
demokratie , sondern auch einen eifrigen und anfmerksameil
Mitarbeiter . Bis vor einigen Monate » , wo ihn die Krank -

heit ans Bett gefesselt hat , war er einer unserer regel -
mäßigen Korrespoildcnten aus der französischeil Hauptstadt .

In ihm hat sich der internationale Gedanke verkörpert ,
er , der geborene Ungar wirkte an den Arbeiten der Jnter -
nationale , an der Pariser Kommune , an der Reorganisation
tec österreichischen Sozialdemokratie mit , er nahm theil
an allen internationalen Kongressen , so an denen von Paris
im Jahre 1889 , von Brüssel 1891 und von Zürich 1393
und an dem internationalen Bergarbeiterkongreß von

Paris im letzten Jahre . Noch vor wenigen Tagen schrieb
er an uns , daß er sich freue , an dem internationalen

Kongresse in London theilznnehmen . Es war ihm dies

nicht mehr beschieden .
Das bescheidene Zurücktreten , das Vermeiden auch nur

des Scheines einer Aufdringlichkeit charakterisirte ihn so

sehr , daß er ins Grab steigt , viel zu wenig bekannt , viel

zu wenig gewürdigt . Wir freilich , die wir seinen Lebens -

lauf verfolgen konnten , die den wackeren , prächtigen Ge -

Nossen gekannt haben , die wissen , was er war , mit welcher
Treue , mit welchem Opfermuth er für die Sache der

Arbeiterklasse gekämpft hat , wir sagen nicht zu viel , wenn
wir ihm ins Grab nachrufen :

Der Besten Einer ist von uns geschieden !

Dank .

Den Tausenden , ich kann sagen Hunderttausenden , die

in den letzten Tagen ihre Zustimmung , ihr Vertrauen und »

Liebe bezeugt haben , spreche ich hiermit meinen tiefgesüh .

Dank aus . den ich nur Wenigen persönlich werde abstatten

können . Bethätigen werde ich meinen Dank , indem ich

fortfahre , nach besten Kräften »neine Pflicht zu erfüllen .

Die Größe unserer Partei , »velche das denkende und that -

fähige Proletariat aller Länder umfaßt und die Zukunft in

sich trägt , ist mir bei dieser Gelegenheit so recht überwältigend zum

Bewußtsein und zur Anschauung gekommen . Da giebt ' s keine

trennenden Schranken der Nationalität »ind der Religion — nur

das eine internationale Volk der Menschen befreienden Arbeit ,

das nur einen Feind kennt : das internationale Volk des

Menschen ausbeutenden , unterdrückenden und erniedrigenden

Kapitalismus .

Nochmals Dank den Freunden von Nah und Fern — den

Kampfgenossen in Deutschland , und den Brüdern in Frankreich ,

Oesterreich , England , der Schweiz , Italien , Belgien , Dänemark ,

Schweden , Norwegen , Polen , Rußland , Bulgarien , Rumänien ,

Spanien , Portugal , Australien und Amerika !

Dank , tausendmal Dank !

Und Hoch die internationale Sozialdemokratie !

Charlotteuburg , den 30 . März 1396 .

W. Liebknecht .

Würdigung des Persönlichen ist . von der Würdigung der fach -
lichen Differenzen unabhängig . "

Aus den zahlreichen Artikeln , Gedichten und . Betrach -
tungen , die die Parteipresse zum 29 . März brachte , können

wir leider blos einige Sätze aus dem schönen Artikel der

Wiener „ Arbeiter - Zeitung " bringen . Sie schrieb am Vor -
abend des Festtages :

„ In diesen Bezeugungen der Liebe und Achtung für einen
der hervorragendsten Vertreter der Sozialdemokratie ist auch nicht
ein Körnchen von jener »viderwärtigen Verhimmelung der Person ,
die hinter dem Glanz des großen Namens die Leerheit und
Grobsinnlichkeit der eigenen Bestrebungen oder des Wesens
und Treibens der Klasse verbergen will . Der Arbeiter hält
Liebknecht »verth , nicht weil er als Götzenbild vor ihm schivebt ,
sondern weil er von den Thaten und Lehren des Mannes die
lebendigsten Wirkungen in sich trägt . Liebknecht ' s Schriften
haben >h» auf den Weg der Erkenntniß geleitet , an die
Erinnerung der größten Erfolge und ruhmreicbsten Thaten des
kämpfenden Proletariats ist auch Liebknecht ' s Name geknüpft ;
der Opfermuth , dte Kanipfesfreudigkeit , die im Härtesten erprobte
Charakterstärke des alten Streiters stehen vor jedem Kämpfer des
Proletariats als ein Vorbild , den » er nacheifern will . . . .

. . . Die Früchte dieses an Thalen so reichen Lebens ge -
hören vor allem der deutschen Arbeiterschaft . Er stand

de » Anfängen dieser größten politischen Organisalio »
des Proletariats , er half an ihren ersten Fort -
chritten , er kämpfte im Vordertreffen der Abwehr in

jenen furchtbaren Versolgnngsjahren des Sozialistengesetzes ; an
allen Berathungen der sü " die Entivicklung der Partei »vichtigsten
Kongresse »var er ebenso hervorragend mit thälig , »vie sein Name
in der Erinnerung an die für die Vertreter der deutschen Arbeiter -
chaft ehrenvollsten Debatten im Reichstage hervortritt . Liebknecht

ist einer der tüchtigsten Agitatoren , der besten Redner und hervor -
ragendsten Schriftsteller der deutschen Partei . Doch gehört sein
Wirken nicht minder auch der internationalen Arbeiterbe » vegnng ,
nicht nur weil die Wirkungen des Schriftstellers weit über



WolMsche Mebevstchk .
Berlin , 30 . März .

Auch der Eventual - Dolus überflüssig ! Unsere
Rechtspflege vervollkommnet sich mit unheimlicher Ge

schwtndigkeit . Ehedem erachtete man zur Konstruirung der

strafbaren Beleidigung die völlig ausgereifte böse Absicht ,
den Dolus , für nothwendig . Dann vermummte sich der
Dulus zu höheren politischen Zwecken mit der Tarnkappe
„eventualis *. Welche staunenswerthen Leistungen er in

dieser Vermurmimng vollbracht hat , braucht hier nicht
näher aufgeführt zu werden . Doch selbst den Eventual -
Dolus zu konstruiren , kann unter Umständen zu einer

auch für den findigsten Juristen unlösbaren Aufgabe
werden . Da hat denn das Reichsgericht durch
ein Erkenntniß die Berurtheilungsmöglichkeit aufs
neue derart erweitert , daß nunmehr , wenn diese Rechte
auschauung sich eingebürgert hat , auch den weitgehendsten An
sprüchen an die Berurtheilung wegen Beleidigung genüge ge
leistet werden kann . Es wird dann ein Redakteur verurtheilt
werden können wegen Beleidigung , auch wenn er gar nicht
ahnt , wer durch seine Ausführungen sich getroffen
fühlen könnte . Die „Vossische Zeitung * bringt darüber

folgende Mitheilung :

Zu ansang dieses Jahres verfaßte der Maschinenmeister
des „ Haynauer Stadtbl . " nach den ihm von glaubhafter
Seite zugetragenen Mittheilungen einen Artikel , in dem
gegen einen mit Namen nicht genannten konservativen
Amtsvorsteher der Vorwurf der Chikane erhoben wurde�
weil dieser zu unrecht einem ländlichen Gastwirth die Aus -
dehnung der Tanzerlaubniß über 8 Uhr abends untersagt hatte ,
und daß es erst des Eingriffs des Landraths bedurft habe , um
das Tanzvergnügen bis um 11 Uhr ausdehnen zu können . Durch
diesen Artikel fühlte sich der Amtsvorsteher von Ue. beleidigt
und stellte Strafantrag gegen den verantwortlichen Redakteur
August Jllmer . Dieser behauptete in der Verhandlung vor dem
Landgericht zu Liegnitz , er habe nicht gewußt , daß
der Artikel gegen den Kläger gerichtet gewesen sei ; er habe
weder diesen beleidigen wollen , noch überhaupt das Be -
wußtsein einer Beleidigung gehabt . Der Gerichtshof
schenkte auch diesem Einwände Glauben und erkannte auf
Freisprechung , obgleich der objektive Thatbestand der Be -
leidigung als vorliegend erachtet wurde . Auf die von feiten der
Staatsanwaltschaft gegen das freisprechende Urtheil eingelegte
Revision hat jetzt das Reichsgericht dieses Urtheil
aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an
die Liegnitzer Strafkammer zurückverwiesen , und zwar mit der
Begründung , daß eS zur Berurtheilung g e -
nüge , wenn der Angeklagte sich bewußt ge¬
wesen sei . irgend jemand durch den Artikel zu
beleidigen .

Das muß zu einer ganz uferlosen Rechtsprechung in
Jnjurienprozessen führen . —

Gegen das Ministerium Bourgeois wird nicht
blas von den französischen Panamisten , sondern auch von
der russischen Regierung aufs heftigste gewühlt . Wir hoben
schon früher hervor , daß die radikale Regierung in
Frankreich sich mit Nothwendigkeit von Rußland entfernen
müffe , und einen Umschwung auch in der auswärtigen
Politik bedeute . Auf Rußlands Einfluß ist es zurückzu -
führen , daß der Minister des Auswärtigen Berthelot
zurücktreten und Bourgeois das Ministerium des Aus -

wältigen übernehmen mußte . Obgleich dieser Um-
schwung zur Lockerung und schließlich zur Auflösung
des Bundes ( oder „Verhältnisses " ) mit Frankreich
führen muß , kann unsere angeblich „patriotische "
Presse doch auf das neue französische Ministerium nicht
genug schimpfen . Dieser reaktionären Sippschaft ist es

ganz schnuppe , was aus Deutschland und dem Weltfrieden
wird , wenn nur das Volk geknechtet und ausgebeutet wird .

Und darum sind ihr die kriegerischen , deutschfeindlichen
Panamisten und Kosaken lieber als die den Frieden ver -
bürgenden Demokraten und Sozialisten .

Eine internationale Konferenz wegen der egyptischcn
Frage wird von dem seit kurzem in Paris erscheinenden Blatt
,Le Grand Journal " angekündigt . Das Blatt will wissen ,
Frankreich und Rußland beabsichtigten, die Konferenz einzu -
berufen zur Regelung der Fragen betreffend die Kommission für
die egyptische Staatsschuld und betreffend die Räumung Egyptens
seitens Englands . Die Nachricht muß indeß mit aller Reserve
aufgenommen werden .

die Grenzen Deutschlands hinausreichen , nicht nur weil das
Gefühl der Gemeinsamkeit unserer Bestrebungen an den Erfolgen
der Arbeiterschaft in einem Lande alle Arbeiter wie an eigenen
Erfolgen theilnehmen läßt , sondern weil Liebknecht einer der
wirksamsten und treuesten Förderer der Idee der Jnternationalität
unserer Bewegung ist . Liebknecht feiert seinen 70 . Geburtstag in
der Rüstigkeit ungebrochener Kraft , mitten in der vollen Thätig -
keit des Mannes ; so ist es auch heute noch lange nicht die Zeit ,
den Werth und die Bedeutung eines Lebens abzuwägen , dessen
Zukunft wohl noch eine reiche Fülle von Thaten und Wirkungen
in sich schließt . "

Von den vielen Feiern , die unserem Geburtstagskinde
geboten wurden , war sicherlich die erhebendste und eindrucks -

vollste der ihm von seinen Reichstagswählern in der Nacht
vom 28 . auf den 29 . im Feen - Palast dargebrachte Fest -
kommers . Der große Saal mit seinen zahlreichen Neben -
räumen <var von Männern und Frauen , denen allen die

Freude über den Anlaß des Festes aus den Augen
leuchtete , dicht gefüllt . Nicht der kleinste Mißton störte die

herrliche Feier , die allen , die daran theilgenommen haben ,
unvergeßlich bleiben wird .

Nach einigen Konzertvorträgen der Zivil - Berufsmusiker
und Gesangsaufführungen des Gesangvereins „ Typographia "
und des Gesangvereins der Hutmacher „Einigkeit " begrüßte
Genosse Albert Massini in einem schwungvollen , von

Ernst Preczang gedichteten Prolog den Jubilar . Die

begeistert aufgenommenen Verse , in denen des Wirkens unseres
Liebknecht für die Sache des Proletariats gedacht wurde ,

fanden lebhaften Beifall , der besonders deutlich bei der auf
die letzte Berurtheilung Liebknecht ' s sich beziehenden Stelle

zum Ausdruck kam :

„ Und doch - - auch heute schonen sie noch nicht Dein silber -
weißes Haar ;

Schon wieder winkt der Kerkerknecht ; — und wenn besiegelt
wird die Hätz ,

Tann hinter Gitterstäben nimmst wie ehemals Du den Ehren -
platz . "

Kurz vor Mitternacht ergriff Genoffe Borgmann
das Wort zu der Festrede . Er führte beiläufig aus :

Der Personenkultiis ist in unserer Partei unbekannt , es

handele sich aber heute um ein Jubiläum in doppeltem Sinne .

Es gelte nicht nur , den 70jährigen Geburtstag unseres Genossen

zu seiern . sondern auch den Tag , an dem Liebknecht vor

50 Jahren in den Kampf für die Arbeitersache getreten sei .
Vor 50 Jahren sei der Jubilar zum ersten Male ausgewiesen
von der Polizei , die ihm bis heute unausgesetzt ihre lebhafteste

Aufmerksamkeit geschenkt habe . Indem wir dies Jubiläum

Der frühere französische Minister des Aeußeren , B e r t h e l o t

erklärte dem Vertreter des „ Matin " in einer Unterredung , die

auswärtige Lage hätte sich durchaus nicht verschlimmert . Die

Unterhandlungen mit England nähmen ihren normalen Verlauf . —

Erklärung .

„ Die „Rheinisch - Mestfälische Zeitung " bringt eine Mit -

theilung , welche lautet :

„ Eine Bemerkung des Abgeordneten Liebknecht im Reichs
tage vom 23 . März giebt uns Veranlassung , nochmals auf die

Beschuldigungen Bebel ' s gegen Dr . Peters zurückzukommen
Herr Liebknecht sagt , um hinsichtlich des Aktendiebstahls den

„ Vorwärts " zu vertheidigen : „ Wir stehen thurmhoch über derartige
Angriffe . In der französischen Kammer haben unsere Genossen
das Panamadiebesnest ausgehoben , hier im Reichstage haben die
Vertreter der Regierung die Schandthat des Peters jahrelang
gekannt , und es hat eines Sozialdemokraten bedurft , der hier als
Staatsanwalt auftritt und den Reichstag und die Regierung zur
Scham rufen mußte . " — In der That hatte der Reichstag recht ,
wenn er mit „ Gelächter und Zuruf " diese Prahlerei beantwortete .
Die Thatsache » liegen nämlich , wie wir bereits einmal feststellten
und nochmals genauer wiederholen wollen , geradezu umgekehrt .
Im September 1SS4 ist unserem Gewährsmann in Zürich von

zuverlässiger Seite die bündige Mittheilung gemacht worden , daß
Herrn Bebel die ganzen Beschuldigungen gegen Dr . Peters ein -

schließlich des Beweismaterials übersandt wären . Die Ereignisse
wurden unserem Gewährsmann auch genau so beschrieben , wie
später Bebel im Reichstage sie darstellte ; insbesondere wurde die

Behauptung aufgestellt , Peters habe seinen Diener und seine
Dienerin wegen Ehebruchs aufhängen lassen und einen Brief an
den Bischof Tucker geschrieben , welcher diese Verbrechen zugiebt .
Es wurde unserm Gewährsmann serner mitgetheilt , die An -

gelegenheit werde von der sozialdemokratischen Partei sofort
in der Session 1L94/9S zur Sprache gebracht . Herr Bebel
befand sich also seit dem September 1894 im
Besitz desjenigen Materials ( wenn man derartige
Beschuldigungen Material nennen will ) welches er erst im

März dieses Jahres , also nach l ' /s Jahren , zu
veröffentlichen für gut befand . Di « Veröffentlichung
erfolgte , weil Peters für die Flottenvermehrung eintrat und
Bebel im Bunde mit dem wegen der Affäre Arenberg geärgerten
Zentrum mit Dr . Peters die Flotteubeivegung zu treffen hoffte .

Zir nageln also fest , daß nicht die Regierung oder der Reichstag ,
sondern der Abg . Bebel und die sozialdemokratische Partei die

„ Schandthaten " Peters kannte und unterdrückte . Was von diesen
„ Schandthaten " aber auf Wahrheit beruht , wird man ja wohl
demnächst erfahren . "

Diese Mittheilung der „Rheinisch - Westfälischen Zeitung "
ist , soweit sie sich auf meine Person oder die Partei bezieht ,

von A bis Z Erfindung .
Ich habe das gegen den Dr . Peters gerichtete Material

erst wenige Wochen vor meiner bezüglichen Rede
im Reichstag , zum theil sogar erst während der Ver -

Handlungen im Reichstag erhalten . Auch der Ab -

geordnete Prinz von Arenberg und das Zentrum stehen der

Veröffentlichung fern .
Berlin , den 30 . März 1896 .

A. Bebel .

Zu der vorstehenden Erklärung Bebel ' » wollen wir

noch hinzufügen , daß die Peters - Gesellschaft des weiteren

lügt , Liebknecht habe die Regierung verleumdet , indem er
im Reichstag sagte , erst das Auftreten des Sozialdemo -
i ' roten Bebel habe die Regierung und den Reichstag in
dem Falle Peters zur Pflichterfüllung veranlaßt . Reichstag
und Regierung hätten von dem , was Bebel vorgebracht
nichts gewußt . Die Thatsache aber , daß so ziemlich alle

Schandthaten des Peters den Gönnern desselben seit
Jahren bekannt waren , und zwar durch dessen
eigenes Geständniß — kann aber durch alles Wasser des
Weltmeeres nicht weggewaschen werden . Und daß der

Sozialdemokrat Bebel es war , der die Brandmarkung des

Verbrechers im Reichstag erzwang , das können auch die

Reptilien Deutschlands nicht aus der Welt lügen . —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
Im eine überraschende Neuerung hat die Staatsanwaltschaft
n Breslau unsere Rechtspflege bereichert . Wegen „ Bei -

Hilfe zur Majestätsbeleidigung " ist , wie die

Breslauer „ Volksmacht " meldet , gegen den Redakteur

derselben , Genossen Gerhardt , das Untersuchungs -
verfahren eingeleitet worden . Es handelt sich
um die konfiszirte „ März - Nummer " , in der sich
zwei Majestätsbeleidigungen befinden sollen . Ebenso

eiern , ehren wir zugleich auch uns selbst , denn es ist eine Ehre
ür unS , einen Jubilar in unseren Reihen zu besitzen , der ,den

Namen Wilhelm Liebknecht führt . Liebknecht ist
von Anfang an unser gewesen und er ist der unsrige geblieben .
Redner gab sodann einen Ueberblick über das Leben des Jubilars ,
er schilderte , wie Liebknecht von einem Exil in ' s andere gehe »
mußte , wie gerade das bittere Brot der Verbannung und Roth
und Hunger sein Gemüth gestählt und ihn zu neuem Kampfe
begeistert hätte ». Obwohl Liebknecht in England 10 Jahre lang
Entbehrungen aller Art erduldet hatte , wies er doch , als er end -
lich hier in Berlin bei der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung "
ich eben eine Existenz zu gründen im Begriff war . mit Trotz die

Forderung zurück , ein Verrather an dem Volk zu werden ; er kehrte
wieder in Noth und Elend zurück . Diese Thal wird ihm das
Volk nie vergessen . Viele , die 1843 demokratisches Blut in ihren
Adern zu haben glaubten , haben inzwischen einen faulen Frieden
mit den Machthaber » geschlossen und ihre Gesinnung verleugnet .
Ich unterlasse es , die Namen dieser Männer zu nennen , weil ich
es für eine Schande halte , diese Namen heule zugleich mit dem
unseres Jubilars auszusprechen . ( Beifall . ) Es sei nur daran
erinnert , daß sich Leute unter ihnen befinden , die später gerade
die gefährlichsten Feinde des Volkes geworden sind . Redner
childerte dann weiter das Wirken Liebknecht ' s , seine Ver -
lindung mit Bebel , sein unverdrossenes selbstloses Kämpfen ,
' eine Leiden unter dem Sozialistengesetz . Aber alle diese Leiden
haben nicht vermocht , ihn in seiner Gesinnung zu erschüttern , im
Gegentheil , die Schläge , die er führte , wurden nur noch kräftiger
und der Sieg ist nicht ausgeblieben . Wenn heute die sozial -
demokratische Partei die stärkste Partei Dentschlands geworden
ist , so ist das neben dem Opfermuthe und der Ausdauer der
Arbeiterklasse in erster Reihe auch Wilhelm Liebknecht zu danken .
50 Jahre Deines Lebens , Genosse Liebknecht , waren Jahre des

elbstlosesten Kampfes für die Befreiung des arbeitenden
Volkes . Wir danken Dir , dem unverdrossenen , unverwüst -
lichen Kämpfer für unsere Sache , der immer das eigene Jnter -
esse der allgemeinen Sache hintangesetzt hat . Jetzt , wo
in ehernen Schlägen die Glocke den Anbruch des neuen Tages
kündet , des 29 . März , bringe ich Dir im Namen Deiner Wähler
und der gesammten Genossen Berlins die herzlichsten Glück -

wünsche zu Deinem Geburtstage dar . Bleibe uns noch lange
Jahre der Alte , gehe Du uns voran , wir folgen Dir ! Ihr aber ,
" Genossen , stimmt ein in den Ruf : Unser Geburtstagskind , der

eteran unserer Partei , Wilhelm Liebknecht , er lebe hoch ! "
Von der Begeisterung , die diese » Worten folgte , kann man

ich schwer eine Vorstellung machen . Es war keine künstliche ,
andern eine von Herzen kommende Freude , es war der spontane

Ausbruch des Dankes , den das Volk dem Mann abstattete , der
es zum Siege geführt , und der beute trotz seiner 70 Jahre , trotz
aller Verfolgungen und Entbehrungen in jugendlicher Frische
unter ihm weilte , ein Muster für kommende Geschlechter .

sollen die Kolporteure , welch » die be «

treffende Nummer ausgetragen , zur Ver -

antwortung gezogen werden . Damit sind wir

ja denn glücklich bei der Mitschuld auch der Zeitungsaus -
träger augelangt , zu der bisher nur die Witzblatter sich in

satirischer Phantasie über unsere Rechtspflege bekannt

hatten .
In Düsseldorf war der Redakteur Stoffers

von der „Bürger - Zeitung " wegen Majestätsbeleidigung , die in
Kritiken der Sedanrede des Kaisers und des bekannten kaiser -

lichen Telegramms an die Wittwe des ermordeten Fabrikanten
Schwarz in Mülhausen im Elsaß enthalten sein soll , am 13. De -

zember 189S von der Strafkammer zu Düsseldorf zu neun
Monaten Gefängniß verurtheilt . Das Reichsgericht hob auf die ein -

gelegte Revision wegen Verstoßes gegen die strasprozessualischen Be -

stimmungen das Urtheil auf und verwies die Sache an das hiesige

Landgericht zurück . Dieselbe Straflammer verurtheilte nun den
Redakteur Stoffers heute abermals zu neun Monaten Ge -

f ä n g n i ß.
In Köln wurde der 44jährige Dachdecker Heinrich

Schubach zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt ;
er hatte angeblich beleidigende Bemerkungen über den Kaiser ,
den Fürsten Bismarck und den Grasen Moltke gemacht . —

Deutsches Reich .
— In bezug auf den Leitartikel in unserer Sonnabend -

Nummer : „ Die Haftung wegen Verletzung einer Amtspflicht " ,
der von einem gelegentliche » Mitarbeiter stammt , gehen uns von

Genossen Stadthagen folgende Zeilen zu :
Mit den Darlegungen des Artikels kann ich mich aus poli -

tischen und juristischen Gründen nach einigen Richtungen hin

nicht voll einverstanden erklären . Die ZA 823 und 824
des Entwurfs enthalten nicht „ein paar wunderschöne Be -

stimmungen über die Hastung der Beamten wegen Ver -

letzung einer Amtspflicht " — der Verfasser meint dies wohl
ironisch — sondern wollen auch auf zivilrechtlichem Ge -
biete fast unbeschränkte Verantwortungslosigkeit der Beamten ein -

führen . Dies Bestreben wird in den Motiven offen damit ge -
rechtfertigt , daß die nöthige Bewegungsfreiheit den Beamte »

fehlen würde , wenn man sie für amtliche Versehen haften
ließe . Im Gegensatz zu dieser Auffassung steht nun
die bestehende Reichs - Gesetzgebung und die Gesetzgebung
der allermeisten Bundesstaaten . So lautet § 13 deS

Reichsgesetzes vom 31 . März 1873 : „ Jeder Reichsbeamte

ist für die Gesetzmäßigkeit seiner amtlichen Handlungen
verantwortlich " . Selbst Lab and nimmt an , daß dem -

gemäß ein Reichsbeamter für jedes Versehen civilrechllich

hafte . Für st er , Dernburg , theilweise auch Wind «

scheid sind bezüglich der gemeinrechtlichen Theile und

der Theile Preußens , für die das allgemeine Land -

recht gilt , auch bezüglich aller nichtrichterlichen Beamten

ähnlicher Ansicht . Bezüglich der Richter bestehen ähn -

liche Bestimmungen in den meisten Staaten , soweit die Richter
als Vormundschaftsrichter oder Hypothekenrichter sungiren ( so

bayerische Gerichtsordnung von 17S3 , bayerisches Land¬

recht I 7 § 29 , § § 25 —29 des bayerischen Hypothekengesetzes ,
württembergische Notariatsordnung vom 14. Juni 1843 ,

Art . 67 , Pfandgesetz vom 15. April 1825 , b r e m e r Verordnung
vom 14. Mai 1882 § § 112 —116 , preußisches Landrecht I .

12, § § 140 , 141 , ferner preußische Grundbuchordnnng § 29 ,

00 6 e civil Art . 1282 , 1283 , 4, 2063 , 57 , 52,2197 —2199 ,
2202 , codc procedure Art . 505 —516 u. s. w. Die Frage , ob

der Sprnchrichter für j e d e s Verfahren haste , ist erst vom Ober -

tribunal und Reichsgericht entgegen den gesetzlichen Bestimmungen
und der Doktrin nicht unbedingt bejaht , aber immerhin noch weil

günstiger für den Geschädigten als durch den Entwurf geregelt .

Für ungerechtfertigte Freiheitsentziehung haben eine Reihe

von Einzelstaaten klarere Bestimmungen . Die ZZ 823 ,
824 des Entwurfs sind nicht nur für Sozialdemokraten

unannehmbar und haben Abänderungsvorschläge in der

Kommission bereits gezeitigt . Neben einer besseren Gestaltung
der Haftung von Beamten läuft die Frage der Haftung des

Staates her . Auch diese ist von sozialdemokratischer Seite stets

bejaht , hat überdies aber in einer Reihe deutscher Gesetze

theilweise Anerkennung gefunden . So kann in An -

lehnung an die deutschrechtlichen Sachsenbuchen — nach der

thüringer Strafprozeßordnung Art . 143 und nach dem koburg -

gothaischen Gesetz vom 3. Mai 1352 Art . 25 — der widerrechtlich

Verhastete eine Entschädigung aus der Staatskasse von 15 Groschen

für jeden Tag und jede Nacht begehren , auch noch höhere Schäden

gegen den Staat geltend machen . Der braunschweiger Staat

haftet nach § 2 des Gesetzes vom 4. Januar 1851 und der Recht -

sprechy ' ig dem zu unrecht Verhafteten auch dann , wenn

die Verhaftung ohne des Beamten Verschuldung eintrat . Die

weiteren Bestimmungen ausführlich darzulegen würde zu weit

führen . Nur zwei Bestimmungen von Kleinstaaten seien er -

Bevor der Jubilar aus die Worte des Festredners erwidern

konnte , überreichte ihm Frau Scholz im Namen der Berliner

Genossinnen ein prachtvolles Blumengewinde . In ausgezeichneter

Weis , trug Genossin Scholz hierbei die folgenden Vers « vor :

So nimm von uns auch diese Blüthen ,
Im Kampf ergrauter Jubilar ;
Es bringt Verehrung Dir und Liebe
Den Strauß als stillen Glückwunsch dar .
Du hast der Hoffnung güld ' ne Sterne

Im Frauen herzen auch entfacht . . .
Und sieh ' ! Der Winter zieht zur Ferne »
Und Frühling ward es über Nacht .

Und was Jahrtausend fest gewurzelt :
„ Das Weib sei Sklavin nur dem Mann ! "
Da legtest Du mit starken Händen
Die Axt der neuen Lehre an .
Der neuen Lehre , die gewaltig
In tiefste Schmach und Schande dranc
Und uns in Töne » mannigfaltig
Das hohe Lied des Rechtes sang .

Wo in dem Staube der Fabriken
Des Weibes Jugendblüthe stirbt ,
Wo noch zur Mitternacht die Nadel

Daheim um karge Bissen wirbt ,
Wo mit dem Mangel alle Tage
Des Proletars Gefährtin ringt ,
Da ist es , wo die neue Sage
Erlösend einen Lichtstrahl bringt !

Und Du , Du Haft ihn ausgebreitet ,
Hast unfern schwachen Arm bewehrt
Und uns den Weg zum Ziel bereitet :
Du hast auch uns den Sieg gelehrt !
D' rum nimm ihn hin . den Strauß des Märzen .
Die rothen Rosen — nimm sie hin !
So gratulirt aus vollem Herzen
Dir auch die Proletarierin .

Sichtlich gerührt über die zahlreichen Beweise treuer
Liebe und Anhänglichkeit ergriff sodann Liebknecht das Wort

zu folgender Ansprache :

„ Genossinnen und Genossen ! Die Art , wie Sie mich hier

empfangen haben , hat mich wahrhaft gerührt . Es war das eme

Ueberraschung für mich , nicht etwa daß ich an ihrem Herze »
gezweifelt hätte , aber ich bin an derartige Dinge nicht

gewöhnt . So lange ich in dem Kampfe stehe , bin ich
daran gewöhnt , die Zielscheibe aller Angriffe z » sein ,



wähnt . Koburg - Gotha läßt durch Z KS felneS VerfassungsgefetzeS
vom 3. Mai 18K2 für grobe Verschuldungen seiner Slaatsbcamten
den Staat hasten , ß 3S des Versassungsgesetzes für Reuß älterer
Linie vom 28 . März 1867 lautet : „ Jeder Staatsdiener ist für seine
Dienstleistungen verantwortlich . . . . „ Kann der Vermögensverlust ,
welcher durch gesetz - oder verfassungswidriges Verfahren eines
Staatsdieners im Bereich seiner amtlichen Thätigkeit dem Be -
»heiligten zugefügt worden ist , von dem betreffende » Staatsdiener
nicht ausgeglichen werden , so tritt aushilflich der Staat ein . "
Werden die ZZ 823 und 824 des Entwurfs Gesetz , so würde der
Beamte fast nur dann haften , wenn er eine strafbare Hand -
lung begangen hat . Es ist selbstredend , daß ein Sozialdemokrat ,
ja auch nur ein Anhänger eines Rechtsstaats solcher Aufforde -
rung an die Beamten , schneidig und wenn es auch ungesetzlich
ist , vorzugehen , nicht zustimmen kann . Daneben wird zu ver -
suchen sein , eine Haftung des Reichs , des Staats , der
Gemeinden für von ihren Beamten herbeigeführte Schädigungen
anzustreben . —

— Die Prügelstrafe an Gefangenen findet bei
vielen Musterpatrioten bekanntlich eifrige Verfechter , wird auch
in Preußen , Sachsen und anderen Bundesstaaten immer noch
geübt . Ihre Abschaffung ist oftmals gefordert worden , aber
diese Forderung scheiterte an dem Schlagworte „ Humanitätsdusel " ,
mit dem die heuligen Kraftmenschen das Verlangen nach
Abschaffung der Prügelstrafe bekämpfen . Da ist ein Urtheil be -
merkenswerth , das der Direktor des Nürnberger
Zellengesängnisses in Uebcreinstinimung mit anderen
Praktikern kürzlich zu Nürnberg in einem Vortrage über die
Prügelstrafe der „ Augsb . Abend - Ztg . zufolge gefällt hat :

„ Ich will gern zugeben , daß ich als Richter , als Staats -
anwall in vielen Fälle » hätte prügeln lassen , wenn es an¬
gegangen wäre ! Aber meine nahezu IZjährige Erfahrung als
Vorstand einer großen Strafanstalt haben mich zu einem ent -
schiedenen Gegner der Prügel st rase gemacht .
Wohl giebt es Fälle , wo sich Gesangene wie Bestien
gcberden — aber Bestien zähmt man sicherer durch
Hunger , als durch Prügel . Ich bin sicher ,
in hundert Fällen , in denen ich hätte prügeln lassen ,
hätte es mich in neunundneunzig hinterher gereut . Sind
die Prügel einmal aufgemessen , so kann man sie nicht mehr
herunterklauben . Dem Hungernden kann ich zu essen geben ,
wenn ich sehe , daß die Strafe wirkt . . . . Ich erachte es des
Staates , der für seine Angehörigen die Strafgewalt ausübt ,
unwürdig , die Rohheit mit Rohheit zu er -
widern . Ich hasse darum die Prügelstrafe und verwerfe sie ,
weil sie von jeher sich unwirksam erwiesen hat . Ich verwerfe
sie , weil sie u n n ö t h i g ist . Ich habe noch stets auch den
verzweifeltsten Individuen gegenüber mit anderen Mitteln
ausgereicht . . . . Die Prügelstrafe ist ein U e b e r r e st der
Barbarei . " —

— Graf Mirbach , der bekannte Agrarier und Silber «
apostel , hatte im Herrenhause eine Rede gehalten , die zu einer
scharfen Auseinandersetzung zwischen ihm und dem Reichskanzler
führte . Er hat nunmehr selbst die fragliche Stelle seiner Rede
nach dem unkorrigirlen stenographischen Bericht veröffentlicht .
Danach sagte er : „ Meine Herren , die Situation ist
also die : Wir Landwirthe , die wir den Dingen näher
stehen , haben die Ueberzeugung , daß man hier die Situation
nicht richtig kennt , sie unterschätzt ; aber im Lande hat man aller «
dings ein anderes Gefühl , das Gefühl nämlich , daß man ,
möchte ich sagen , sich freut über jede Existenz ,
die auf dem platten Lanjde vernichtet wird .
Meine Herren , Sie werden noch sehr bittere Stimmungen er -
leben . Es ist ein hartes Wort , das ich ausgesprochen habe ;
aber ich spreche es in voller Ruhe und mit voller Ueberlegung
aus . Man wird ja lächelnd an dem Ministertische
über diese Dinge hinweg gehen , bis man eine
Bewegung erlebt , die der Regierung nicht mehr angenehm sein
wird u. s. w. "

In der offiziösen „ Köln . Ztg . " wird diese Auslassung
so charakterisirt : „ Das ist in der That « ine Aus -
artung sogenannter konservativer Gesinnung ,
wie sie gemeingefährlicher kaum gedacht werden
kann . Wir glauben , unsere verantwortlichen Rcgierungskreise
nicht ernstlich genug mahnen zu können , diesem Treiben unerbilt -
lich entgegenzutreten . "

Das wird aber schließlich die Regiernngsmänner nicht hindern ,
mit Herrn v. Mirbach gelegentlich wieder gemeinsame Sache zu
machen . —

Bunzlau . Das „ Pädagogische Wochenblatt für den aka -
demisch gebildeten Lehrerstand Deutschlands " erzählt folgendes :

„ Eine wunderbare Nachricht kommt aus Bunzlau . Dort war
an Ostern ein Sekundaner bei der Abschlußprüfung durchgefallen .
Darauf schickte die Mutter das Weihnachtszeugniß ihres Sohnes
an den Minister und der verfügte , ohne eine nochmalige Prüfung

ich bin gewöhnt an Tadel , an Verunglimpfungen , an Feind -

schaft jeder Art , und ich habe gelernt , lächelnd alle dem

zu trotzen , aber gewöhnt an Lob bin ich nicht , und das hat mich

so überrascht . Wir Sozialdemokraten sind ja nach dieser Richtung

hin überhaupt nicht verwöhnt , auch unter uns üben wir scharfe

Kritik , und deshalb hat mich das , was mir seit einigen Tagen

geboten wird — denn ich feiere meinen siebzigjährigen Geburtstag

merkwürdigerweise heute schon zum dritten Mal — in eine neue

Lage gebracht . Ich stehe wirklich in großer Verlegenheit da .

Den Dank , den man mir gespendet hat . muß ich zum großen

Theil zurückweisen , denn das , was ich gethan habe , hätte ich
nicht thun können , ohne meine Lehrer , einen Marx , einen Engels ,
ohne einen Laffalle , ohne die Mitkämpfer hier , ohne Sie alle .

Mehr und mehr sind in den Kampf hineingekommen , mehr und

niehr Kräfte sind entfesselt worden , aber desto gewaltiger wurde

auch die Wirkung und die Thätigkeit .
Von dieser Stelle hier habe ich früher ausgeführt , daß die

ganze Menschengeschichte eine Kollektivarbeit ist , daß nicht der

einzelne die Geschichte der Menschheit auf seinen Schultern

trägt , sondern daß das blos die Arbeit der Gesammtheit ist .
Der einzelne kann nichts anders thun als seine Pflicht . Wer

weniger thut , verdient Tadel , und darum verdient man kein Lob ,

wenn man seine Pflicht erfüllt . Was ich aber mit Dank an -

nehme , das ist die Freundschaft , die herzliche Gesinnung , die ich
bei Ihnen finde . Das hat mir stets im Verkehr mit dem

Volke so wohl gethan . Ich bin ja nicht aus dem eigentlichen

Arbeiterstand im engeren Sinne hervorgegangen . Als in meiner

Jugend die Nachricht in meine Vaterstadt drang , daß sich hier

in Berlin ein Maschinenbau - Arbeiter - Vercin gegründet habe , daß ein

Arbeiterverein entstanden sei , da fühlte ich eine » heiligen Schauer .

und es ging mir , wie es den russischen Sozialdemokraten ge -

gangen ist : ich wollte nnter daS Volk gehen , ich kam in die Ar -

beitervereine in der Schweiz , in England , und da lernte ich das

Herz des Volkes kennen . Ich war niemals ein Schmeichler des

Volkes , aber das eine habe ich begriffen , was mir hernach

durch einen Marx klar gemacht wurde , die Befreiung der

Menschheit kann nur ausgehen von der Arbeiterklasse , und ist

auch nicht jeder Arbeiter das Ideal eines Menschen , so ist er

doch ein Träger der modernen Ideen , der Ideen der Freiheit ,
denn er ist gezwungen , sich durch seine Arbeit emporzuraffen ,

anzuordnen , der Schüler sei nach Obersekunba zu versetzen . — So

erzählt die Mutter den Vorgang . Wir wollen hoffen , daß sich die

Sache anders verhalte . "
Vorstehendes war in Nr . 17 der gedachten Zeitschrift vom

29 . Januar er . zu lesen . Seitdem sind also fast zwei Monate

verflossen ; eine Berichtigung ist nicht erfolgt .
Falls die Nachricht richtig ist , wäre es interessant zu er -

fahren , welche Stellung der Vater des durchgefallenen Ober -

sekundaners einnimmt . —

Zittau . Das hiesige Garnisonkommando , unterzeichnet
Meißner , Oberst und Garnisonällester , sandte der „ Zittauer
Morgenzeitung " folgende Berichligung :

„ Der geehrten Redaktion theilt das Garnisonkommando er -

gebenst mit , daß das in Ihrem Blatte Nr . 6131 gemeldete Vor -

kommniß , Verletzung eines Fuhrmannes mit dem Säbel durch
einen Offizier betreffend , in dem Artikel unrichtig wiedergegeben
worden ist . Es hat sich folgendes zugetragen : Als ein Offizier
des Regiments am Freitag , den 29. d. Mls . , kurz vor II Uhr
vormittags mit der Kompagnie vom Exerzierplatze einrückend
in die Straße am Parke eingebogen war , hörte er , mit gezogenem
Säbel an der Spitze der Kompagnie reitend , hinter sich laute

Anrufe und sah beim Umdrehen ein Geschirr zwischen der auf
der rechten Seite der Straße marschirenden Kolonne und
dem rechts davon befindlichen Fußwege . Er ritt zurück , um den

Fuhrmann wegen seines ungebührlichen Benehmens zur Rede zu
stellen . Hierbei scheint das Pferd des Osfiziers über die Peitsche
des Fuhrmanns erschrocken zu sein ; es bäumte und wurde so
heftig , daß der Offizier gezwungen war . mit der rechten Hand .
in welcher er den Säbel hielt , in die Zügel zu greifen , wobei
der Säbel überkipple und nach unten schlug . Daß durch diesen
Umstand eine Verletzung des Wagenführers stattgesunden hat ,
wurde von dem Offizier nicht bemerkt , wie er überhaupt erst am
Sonnabend Mittag durch seinen Feldwebel erfuhr , daß der Fuhr -
mann durch den Säbel verletzt worden sei . Den , Offizier hat
mithin die Absicht vollständig fern gelegen , den Fuhrmann ver «

letzen zu wollen . "

Hierzu bemerkt die „ Zittauer Morgenzeitung " : „ Wir
glauben nicht , daß mit derselben die Angelegenheit aufgeklärt
und entschieden ist . Der Vorgang ist von mehreren in der Nähe
befindlichen Zeugen beobachtet worden und die Aussagen , welche
uns der betroffene Kutscher Pracht sowie zwei Augenzeugen , die
die Szene aus 10 —15 Schritt Entfernung beobachtet haben ,
machten , lassen sich mit dieser Berichtigung nicht vereinbare », be -

stäligen vielmehr die von uns gegebene Darstellung des Sach «
verhalts . Im übrigen bemerken wir , daß diese Berichtigung
allem Anscheine nach nur auf grund der Darstellung des einen

Thcils erfolgt . Unseres Erachtens wäre zu einer gründliche »
Untersuchung auch die Anhörung der übrigen , nicht militärischen
Zeugen des Vorsalles erforderlich gewesen . Das aber ist , so viel
wir wissen , bisher nicht geschehe » ; wir nehmen an , daß man das

Versäumte noch nachholen wird . " —

Hamburg , 29 . März . ( Eig . Bericht . ) Ueber die Frage der

Kasernirung der Prostitution schweben gegenwärtig zwischen dem

Hamburger Senat und der Stadt « Verwaltung von Altona

Verhandlungen . Im vergangenen Jahre sind sowohl in

Hamburg wie in Altona viele Straßen , in denen sich
sogenannte Beherbergereicn — der Hamburger offizielle Ausdruck

für Bordelle — befanden , aufgehoben . Seitdem hat sich das

Straßendirnenthum zusehends vergrößert , vor allem haben
aber die Verurtheilnngen von Inhabern sogenannter Absteiger
wegen Vorschubleistung in ganz unglaublicher Weise zu -
genommen . Abseiten der Stadtverwaltung von Altona möchte
man nun gern wieder kaserniren , doch dagegen sträubt man
sich in Hamburger Regierungskreisen . Möchte man doch so
gerne das Wort des Bevollmächtigten zum Bundesrath ,
Senator Dr . Burchard : „ In Hamburg giebt es keine
Bordelle mehr, " wahr machen . Zurückzudrängen gesucht
hat man die Bordelle seit jenem Worte des Herrn Senators
mit großer Energie . Davon war ein klassisches Bei -

spiel jener samose Erlaß des Polizeichess , Senators Dr . Hach -
mann an die Hamburger Bordellwirthe , als vor etwa zwei
Jahren Deutschlands bürgerliche Journalisten und Schrift -
steller in Hamburg tagten , daß sie während des Schrift -
stellertages bei Strafe der Konzessionsentziehung ihre Wollust -
tempel geschlossen haben sollten . Uns soll wundern , was bei
den jetzt so eifrig geflogenen Unterhandlungen herauskommt .
Alles mögliche jedenfalls , nur nicht die geringste Einschränkung
der Prostitution oder gar deren Aufhebung .

Oesterreich .
— Die Wiener Bürgermeister - Wahl ist aus

unbestimmte Zeit vertagt worden . Graf Badem sucht wohl
einen Waffenstillstand mit den Antisemiten herzustellen .

Ungarn .
Budapest , 30 . März . Die Untersuchung gegen den Direktor

der hiesige » Gemäldegallerie Pulsky ist beendet und hat er -

seine Ketten zu brechen , und durch seine Ketten die Ketten der

Menschheit .

Wenn mir die Arbeiter heute gedankt haben , so kann ich
den Dank erwidern . Ich verdanke den Arbeitervereinen , daß ich
die Fühlung mit dem Herzen des Volkes behalten habe .
und so danke ich Ihnen , Genossinnen und Genossen .

für die mir erwiesene Liebe . Ich bin stolz , der Vertreter des

sechsten Wahlkreises zu sein , ich bin stolz , hier unter Ihnen zu
wirken , ich bin stolz , daß Hunderttausende jetzt an mich denken

als an einen Mann , der mit ihnen gekämpst , der für sie gekämpft

hat , und der nach bester Kraft seine Pflicht erfüllt hat .
Der Festredner sprach von dem bitteren Brot des Exils ; ja

manchmal hatten wir nicht einmal das bittere Brot ,
aber niemals ist mein freudiger Muth gesunken , nie¬
mals bin ich verzweifelt , und je schlechter es gegangen ist ,

desto besseren Muth habe ich oft gehabt , und jedenfalls desto

bessere Laune . Der Humor , d. h. die gute Laune , die Spann -

kraft , die sich hinwegsetzt über das Elend dieses Lebens und die

lächelnd auch in den Tod geht , das ist es , was inan braucht in

den heutigen Kämpfen des Lebens . Ich habe bis jetzt noch keinen

Moment geglaubt , daß unsere Sache verloren sei . Es gab ja

Momente , wo man in sich ging , wo man zwar nicht verzweifelte ,
aber doch vielleicht zweifelte , aber diese Augenblicke sind rasch

vorübergegangen . Und da habe ich oft an die Worte Napoleon ' s

nach der Schlacht bei Waterloo gedacht : „ Diese elenden Eng -
länder wissen gar nicht , wenn sie geschlagen sind ! " Ja nach allen

Regeln der Kunst waren die Engländer bei Waterloo geschlagen ,
aber sie gaben sich nicht geschlagen und haben gesiegt . So habe

ich mich nie für geschlagen erklärt , so hat das Proletariat sich
nie für geschlagen erklärt .

So lange ein Hauch in mir ist , werde ich fortfahren , zu
kämpfen . Das schwöre ich , und wenn eins mich an dem heutigen

Tage freut , so ist es , daß ich noch fühle , ich habe Kraft .

Diese Kraft werde ich bis zum letzten Hauche anwenden

zm Kampfe für das Volk , mit dem Volke für die

Befreiung des Proletariats . Meinen Dank . Ihr Genossen von
Berlin ! Wir bleiben , was wir waren , ich werde fortfahren ,
meine Schuldigkeit zu thun , und das werdet auch Ihr . Ich
chließe mit einem Hoch auf die internationale Sozial «

demokratie . "

geben , daß derselbe nicht ? veruntreut , sondern seine Ab -

rechnungen nur zur unrechten Zeit eingeliefert hat .
Es ist also wieder alles vertuscht , —

Schweiz .

Zürich , 26 . März . ( Eigener Bericht . ) Während sich die

Finanz - und Sozialpoliliker die Köpfe darüber zerbrechen , woher
die 7 bis 8 Millionen Franken genommen werden sollen , welche
als Bundesbeitrag an die Kranken - und Unfallversicherung vor -

gesehen sind , giebt plötzlich die eidgenössische Staats -
r e ch n u n g einen orientirenden Fingerzeig . Sie schließt näm -

lich für 1895 mit einem Ueberschnß von 4 602 630 Franks bei
81 005 586 Fr . Einnahmen und 76 402 630 Fr . Ausgaben ab . Zu
den günstigen Rechnungsergebnissen haben eine Reihe Mehr -
einnahmen und Minderausgaben beigetragen . Budgetirt
waren 76,5 Millionen als Einnahmen und 73,9 Millionen
als Ausgaben ; das vorgesehene Defizit hat sich in einen Ueber -
schuß verwandelt . An den Minderausgaben partizipirt auch das
Militärdepartement , das 1,5 Millionen weniger ge -
braucht hat , als budgetirt war . Der günstige Rechnungsabschluß
hängt aber in der Hauptsache von den erhöhten Zollerträgen ab ,
welche um 4 230 060 Franks mehr betrage », als sie im Budget
eingestellt waren . Ließen sich die 4�/2 Millionen alljährlich aus
den bisherigen Bundeseinnahmen für die Kranken - und Unfall -
Versicherung verwenden , so wäre die bezügliche Finanzfrage zu
einem großen Theil gelöst . —

Im Kanton Solothurn finden am 3. Mai die G r o ß -

raths - Wahen zum ersten Male nach dem Proportional¬
system statt . Genosse Für holz erörterte im Basler „ Bor -
wärts " die Wahlsituation , welche nicht die günstigste ist . Die
liberalen Fabrikanten arbeiten mit Hochdruck an der Verführung
der Arbeiter zu ihren kapitalistische » Zwecken und auf der anderen
Seite rühren sich die Ultramontanen mit ihren kalholiffchen
Männer - und Gescllenvereinen . Immerhin ist die Lage in einigen
Bezirken für unsere Partei nicht ungünstig . Als Ziel dieser Wahl
für die sozialdemokratische Partei bezeichnet Fürholz die Ver -
Hinderung , daß eine der beiden bürgerlichen Parteien die Mehr -
heit erhält . Bisher saß ein Dutzend Sozialdemokraten im solo -
thurnischen Kantonsrath .

Frankreich .
Paris , 30 , März . Deputirtenkammer . Unter leb -

hafter Bewegung verlangt Delafosse , über die e g y p t i sch e
Frage zu interpelliren . Lebon und Charmes beantragen
über die auswärtige Politik das Kabinet zu interpelliren .
Ministerpräsident Bourgeois schlägt vor , die Debatte über diese
Interpellation auf Donnerstag festzusetzen . Die Vertagung
der Debatte bis Donnerstag wird einstimmig angenommen . —

Belgien .
Brüssel » 28 . März . ( „ Magdeburg . Ztg . " ) Die liberale

Partei erläßt einen Ausruf anläßlich der bevorstehenden Kammer -
wählen , in dem sie jedes Wahlbündniß mit den
Klerikalen oder Soziali st en ablehnt und überall
selbständige Kandidatenlisten aufstellen zu wollen erklärt . Damit
ist die cndgiltige Spaltung der antiklerikalen Opposition voll -

zogen .
Für die belgische Sozialdemokratie kann diese reinliche

Scheidung nur erwünscht sein . —

Englaud .
London , 29 . März . Der Unterstaatssekretär C u r z o n hielt

gestern Abend in Southport eine Rede . Er führte aus , England
hege den Italienern gegenüber , die alte Freunde Englands seien ,
sehr freundschaftliche Gesinnung . Eine Niederlage der Italiener
in Kaffala würde eine Gefahr für Egypten sein , und Englands
Mitwirkung bei der D o n g o l a - E x p e d i t i o n sei keine Her -
ausforderung Frankreichs . Es bestehe keine Absicht , Frankreichs
Gefühle zu verletzen . Die vermehrte Sicherheit Egyptens
interessire Frankreich ebensowohl wie England und Egypten .
Englands Haltung gegenüber Frankreich sei während der ver -
gangenen 6 Monate andauernd entgegenkommend gewesen , und
er hoffe , daß Frankreich bei näherer Prüfung der Sachlage die
egyptische Frage anders ansehen werde . Die Schwierigkeiten be -

züglich Südafrikas und Venezuelas beständen fort , sie
verlangten weitere Achtsamkeit und Sorgfalt , aber er hoffe , daß
es gelingen werde , den Sturm abzuhalten . —

Dänemark .

Kopenhagen , 30 . März . Da es nicht sicher ist , ob das
ordentliche Budget dem Parlamente bis zum 1. April vorliegen
wird , brachte der Finanzminister v. Lüttichau heule ein pro -
visorisches Finanzgesetz im Folkcthing ein , welches die
Regierung ermächtigt , vorläufig für höchstens zwei Monate die
Steuern zu erheben und die norhivendigen Ausgaben zu machen . —

Italien .
Rom , 25 . März . ( Eigener Bericht . ) Nächst seinem Sturze

selbst dürfte nichts Herrn Crispi größeren Schmerz errege », als
der Umstand , daß der englische Beschluß einer kriegerischen

Die Versammlung stimmte brausend in das vom
Redner ausgebrachte Hoch ein und sang stehend das alte

Kampflied , die Marseillaise . Immer freudiger wurde die

Stimmung , immer mehr schwoll die Begeisterung
an , die ihren Höhepunkt erreichte , als sich der Vorhang der

Bühne hob und ein von der Arbeiter - Bildungsschule
arrangirtes lebendes Bild jsichtbar wurde : Inmitten stand
die Freiheit in einer schönen Mädchengestalt verkörpert .
Zur rechteil der Freiheit standen die Vertreter aller Ge -
werke in ihrer Arbeitstracht und unter Führung des

täuschend ähnlich dargestellten Liebknecht , dieser Gruppe
gegenüber stand eine Gruppe : Bismarck , Stumm , Hammer -
stein mit seiner Flora Gaß und seinem Stöcker , Gendarmen

und Polizisten .
Damit war der offizielle Theil des Festes beendet .

Konzert und Gesangsvorträge hielten die Theilnehmer noch
bis in früher Morgenstunde zusammen . Wohl einem jeden
wird die Feier unvergeßlich sein . Wenn nur ein kleiner

Theil der Wünsche , die die Anwesenden hegten , in Erfüllung
geht , dann wird es Unserem Liebknecht vergönnt sein , in

derselben geistigen Frische und derselben ungebrocheiteu
Körperkraft auch seinen 30 . und seinen IVO . Geburtstag
zu feiern im Verein mit denen , unter denen er am liebsten
weilt , dem arbeitenden Volke .

Am eigentlichen Festtage , dem 29 . , erschienen zahlreiche
Deputationen im Hause Licbknecht ' s , als erste die der Re -
daktion des „ Vorwärts " , dann die des technischen Personals
unserer Druckerei , an die sich Deputationen der Berliner
Wahlkreise , der Charlottenburger Genossen , von Gewerk -

schaften und Freunden anschlössen . Ununterbrochen kamen

Depeschen und Glückwunschschreiben aus allen Län -
dern an . Die meisten Glückwünsche kamen natür -

lich aus Deutschland , aber fast ebenso zahlreich waren
die Glückwünsche , die aus Amerika kamen . Sehr
zahlreich waren auch die Depeschen und Glückwünsche , die
aus Frankreich , England , Oesterreich , der Schweiz und
Rumänien eintrafen . Tie sozialdemokratischen Fraktionen
aller Parlamente , die Parteileitungen aller Länder hatten
Glückwünsche telegraphirt .

Aus der Zahl der Depeschen , die sich noch immer mehr
vermehrt und sich einem halben Tausend nähert , können
wir blos einzelne Stichproben geben . Folgende Depeschen
haben wir aus der großen Masse aufs Geradewohl hervor¬
gehoben :



Expedition gegen den Sudan für ihn einige Tage
? u spät angekündigt worden ist . Hätte England die

Absicht , eine solche Expedition zu unternehmen , unmittel -
bar noch der Schlacht von Adua ausgesprochen , so
würde Crispi die Gelegenheit , durch einen gemeinsamen Krieg
mit England gegen die Mahdisten sein Ministerporteseuille zu
retten , mit beiden Händen ergriffen haben . Er würde mit den
Abessyniern Hals über Kopf jeden Friedet : abgeschlossen haben .
den sie nur hätten verlangen können , und er würde den Versuch , ihn
noch Fug und Recht für das Kriegsunglüct in Abessynien verant -
wortlich zu machen , dadurch vereitelt haben , daß er sich bei
der Kammemöffnnng als den Verbündeten der Weltmacht Eng -
land vorgestellt hätte . Einige Tage Verspätung in dem englischen
Entschlüsse haben diese Möglichkeit sür immer zerstört . Schon
einmal ist es Crispi . der die großen Rollen liebt , ebenso er -
gangen . Er hatte während seines vorletzten Ministeriunis
darauf gerechnet , daß er es sein würde , der die
Verlängerung der Allianz mit dem Deutschen Reiche und
Oesterreich zu unterzeichnen haben würde . Anstatt dessen
mußte er damals kurz vor jener Allianzverlängerung
zurücktreten , und daß diese von di Rudini unterzeichnet wurde ,
hat er diesem niemals verziehen . Dos gegenwärtige Ministerium
dagegen scheint durch die englische Expedition gegen den Sudan
eher in Verlegenheit gesetzt zu werden , als von derselben Vor -
theile für sich zu erwarten . Es hatte dem Generalgouverneur
Baldissera bereits die Ermächtigung ertheilt , die unter Crispi
den Mahdisten abgenommene Stadt Kassala , eine für die
italienische Kolonie ganz unnütze Erwerbung , von der italienischen
Besatzung räumen zu lassen . Diese Räumung muß nun jetzt , aus
Höflichkeilsrücksichte » für England , vorläufig vertagt werden ,
weil England die Befreiung Kassala ' s von den Mahdisten als
einen Vorwand sür seine Expedition gebraucht und weil die
Kassala umschwärmenden Mahdisten . wenn diese Stadt von den
Italienern geräumt wäre , sich gegen das englische Operations -
Heer wenden könnten . —

Rom . 30 . März . ( Berliner Tageblatt ) . Mittels Extrazuges
traf gestern De Fe lice , der amnestirte Führer der sizilianischen
„ Fasci " in Catania ein . wo er wie ein Triumph al o r
empfangen wurde . Ueber hunderttausend Menschen
bitveten jubelnd Spalier und füllten die Balkons und Dächer .
Vierzehn Musikkorps spielten die Arbeiterhymne . De Felice wurde
im Triumph nach seinem Wagen getragen und alsdann von der
Menge nach dem Rathhaus gezogen , von dessen Balkon aus er
eine Anrede hielt und den baldigen Sieg der sozialistische » Idee
prophezeite . Abends waren die Arbeiterviertel illuminirt . Selbst
als Garibaldi in Catania einzog , soll sich der dortigen Bevölkerung
kein solcher Freudentaumel bemächtigt haben .

Spanien .
Madrid , 29 . März . Die Minister des Krieges und der

Marine werden außerordentliche Kredite verlangen zum Umbau
von Schiffen , zum Ankauf eines Panzerschiffs und dreier Torpedo -
boote , sowie von Kriegsmaterial , ferner zur Befestigung und Ber -
theidigung der Küsten und zur Bewaffnung der Armee mit dem
Mausergewehr . —

Griechenland .
Athen , 29 . März . Die Festlichkeiten zur Erinnerung an den

Unabhängigkeilskrieg vor 75 Jahren werden am 6. April be -
ginnen . Die Festlichkeiten , welche sehr glänzend iverden , werden
durch die Einweihung der Bildsäule Aveross , dem die Stadt
mehrere hervorragende Baute » verdankt , eingeleitet .

Amerika .
— Einen Ahlwardt - Spiegel haben die Anti -

scmiten in Amerika , die den Rektor aller Deutschen erst kurze
Zeit persönlich kennen , publiziren müssen , um ihre Freunde zu
warnen . Eine in der „ New - Iork Times " abgedruckte Erklärung
der anierikanischen Antisemuenvereinigung , unterzeichnet von
dem Präsidenten I . Hessel und dem Sekreiär I . Schwertfeger .
beide in Brooklyn , sagt wörtlich : „ Die Leiter der Vereinigung
haben es unverträglich mit ihrer Würde gesunden , noch länger
irgend eine Verbindung mit Herrn Ahlwardt zu unter -
halten . Ahlwardt hat persönlich zu so vielen niedrigen
H i l f s in i t t e l n gegriffen , wie sie selbst für den ärmsten

Hebräer zu niedrig sein würden . Er hat geradezu ein Ge -
werbe daraus gemacht , überall , wo er Gesinnungsgenossen traf ,
sofort Geldkontributionen zu erbetteln . Obwohl ihm für jedes
Auftreten ein nettes Sümmchen bezahlt wurde , wozu noch eine

freiwillige Beisteuer in Brooklyn kam , die ihm allein 60 Pfund
Sterling ( 1200 Mark ) in einer Woche einbrachte , behauptete er

permanent , in Geldverlegenheiten zu sein . Bald behauptete er ,
daß er seine Uhr hatte versetzen müssen , oder daß seine Hotel »
rechnnng noch unbezahlt sei , oder daß Schuster und Schneider
auf Bezahlung dringe , und daß er darum Geld haben müsse .
Wir gaben ihm auch immer neue Summen , bis wir endlich da -

hinter kamen , daß Ahlwardt diese Vereinigung nur gegründet

Siebzig Jahre , graue Haare , doch das Herz noch jung ,
manche Kriege , viele Siege , alter Kämpfer sei gegrüßt !
Frisch stets wagen , nie verzagen : stets Dein Losungswort . Lebe

heiter , kämpse weiter , daß bald tagt das Morgenroth !
Redaktion des „ Hamburger Echo " .

Dem Führer und Lehrer des Proletariats ein donnerndes

Glückaus zu jugcndfrischem Weiterkampf !
Die Sozialdemokratie Bremens .

Die Sozialdemokraten Stuttgarts entsenden in dankbarer

Erinnerung für alles Wirken und Kämpfen für unsere Sache
ihrem Liebknecht die herzlichsten Glückwünsche zum heutigen
Ehrentage . Im Austrag Sperka .

Ihrem Führer und treuen Berather gratulirm zum siebzigsten
Geburtstage Die Sozialdemokraten Württembergs .

Die deutschen Genossinneu senden in dankbarer Verehrung
Grüße und Wünsche dem treuen , erprobten Vorkämpfer , dem

Manne , der jederzeit rückhaltslos sein ganzes Ich für seine
Ueberzeugnng einsetzte und der in seiner Person die Kämpfe und

Verfolgungen , aber auch die Siege der Sozialdemokrniie ver -

iörpert . Die Redaktion der „Gleichheit " .
Aus Frankreich erhielt Liebknecht u. a . folgende

Depeschen :
Dem wackeren Soldaten der Revolution zum siebzigsten

Geburtstage herzliches Glückauf ! Durch Kampf zum Sieg !
Deutscher sozialdemokratischer Leseklub in Paris .

Die französische Arbeiterpartei schließt sich der deutschen

Sozialdemokratie an in dem Rufe : Hoch Liebknecht ! Hoch die

Internationale ! Für die Parteileitung : Gnesäo . Chauvin .

Carnaud .
Die sozialistische Fraktion der französischen Dcputirteukammer

ehrt und wünscht langes Leben dem Veteranen der sozialen

Kämpfe für die Befreiung der Menschheit .
Aus Edinburgh ( Schottland ) lief die folgende

Depesche ein :
Gratulationen und Sympathiekundgebungen von den Edin -

burgher Sozialisten sür den geliebten und verehrten aller Soldaten

der Revolutionen
Aus Brüssel telegraphirt die belgische Arbeiter -

partei :
Sie versichert Liebknecht ihrer tiefen Gefühle der Freund -

schaft , sie ist erfreut , an diesem Festtage ihn ihrer vollen Be -

wunbernng versichern zu können . Die Depesche schließt mit

einem Hoch auf die Internationale .
Aus A m st e r d a m in Holland kam folgende Depesche :

Sozialdemokratische Partei der Niederlande sendet zum
70 . Geburtstage die herzlichsten Glückwünsche dem Freiheits -

kämpfer .
Aus Rom telegraphirte die sozialdemokratische Fraktion

des italienischen Parlaments folgenden Glückwunsch :
Die sozialistischen Deputirten Italiens wissen sich Dolmetscher

habe , um ihm bei seiner Aufgabe „ Geld zu machen "
dienlich zu sein . " —

Havannah . ( New - Dorker Journal . ) Die Aufständischen
nahmen die Festung Pinar del Rio ein . Die kürzlich mit dem

Dampfer „ Bermuda " gelandeten Freibeuter nahmen an der Ein -

nähme der Stadl mit ihren Hotchkiß - und Gatling - Kanonen theil .
Die Ausständischen zündeten eine Anzahl Gebäude an und zogen
sich dann zurück .

Afrika .
— Südafrikanisches . Aus Buluwayo liegt fol

gende vom 23 . März datirte Meldung vor : Die Matabele haben
eine aus Mann , Frau , drei Söhnen und drei Töchtern bestehende
Familie ermordet . Die Aufständischen samnieln sich etwa
53 Kilometer östlich von Buluwayo , welches gegen «inen Angriff
gut gerüstet ist . 33 Männer und Frauen im Lager zu Jnseza
wurden vor den Aufständischen gerettet . In Buluwayo wurden
den Polizeimannschasten , welche Eingeborene sind , die Waffen
abgenommen .

Der Distrikt , wo der Aufstand der Matabele ausgebrochen
ist , liegt bei den Matoppo - Bergen , südöstlich von Buluwayo ;
Gwelo , welches in den Depeschen über die Erhebung ebenfalls
erwähnt wird , liegt an der großen Fahrstraße , 180 Kilometer
von Buluwayo und 270 Kilometer von Salisbury entfernt
Schon seit einiger Zeit waren Gerüchte im Umlauf , daß es zu
einem Aufstande kommen werde . Die Eingeborenen sind nie -
mals völlig entwaffnet worden . Nur die Beamten glaubten es .
— Den Anstoß zu dem Ausstande soll Jameson ' s Einsall in
Transvaal und die Vernichtung seiner Bande gegeben haben .
Dadurch wurde naturgemäß der lllespelt der Eingeborenen vor
den Engländern vernichtet . —

Z) avkei - Llmjjfcitfeten .
Bei der Gemcindcraths - Wahl in Bredow bei Stettin

wurde unser Genosse W i n k l e r mit 155 Stimmen zum Ver -
treter der dritten Klasse gewählt . Sein Gegner erhielt
11 Stimmen .

Ans Sachsen . In Zwickau beschloß eine Partei -
Versammlung für den 18. Reichstags - Wahlkreis ( Zwickau -
Crimmitschau ) mit großer Mehrheil folgendes : „ Die Abgeord -
netcn der sozialdemokratischen Partei im Landtage haben die
Mandate niederzulegen . 2. Die Sozialdemokraten betheiligen
sich an den künftigen Landtagswahlen nicht . "

Dagegen wurde in M e e r a n e in einer Parteiversammlung
für den 17. Reichstags - Wahlkreis ( Glauchau - Meerane ) , nachdem
Schoenlank ' s Vorgehen in dieser Frage durchgehends abfällig
beurtheilt worden war , mit sehr großer Mehrheit beschlossen :
„ Die zahlreich besuchte Parteiversammlung rc . erklärt sich mit der
Mandatsniederlegung der sozialdemokratischen Landtagsfraktion
infolge der reaktionären Wahlrechtsänderung keinenfalls einver -
standen , sondern hat nach wie vor volles Vertrauen zu den ge -
wählten Parteigenossen im Landtage . Die Versammlung erklärt
gleichzeitig : Das Mandat ist heilig ! Selbst die krasseste Reaktion
hat sich gescheut , den Staatsstreich zu fordern und bei der Wahlrechts -
änderung alle Mandate ungiltig zu machen . ( Das ist freilich
mehr aus kluger Berechnung wie aus Scheu geschehen . R. d. V. )
Um so mehr ist jeder Landtagsabgeordneter aus Arbeiter -
kreisen verpflichtet , auf die ganze Dauer des Mandats seine
Wähler auch fernerhin prinzipientreu nach bestem Wollen
und Können zu vertreten , aller Reaktion zum Trotze .
Die Versammlung erklärt des weiteren : Unstreitig ist
das neue sächsische Landtags - Wahlgesetz erlassen , um sich
ferner durch das Machtmittel zu verschanzen und dem weiteren
Vordringen der Sozialdemokratie im Lande Einhalt zu thun .
Aber das neue Wahlgesetz mit der Dreiklasseneintheilung und dem
indirekten Wahlrecht ist in seinen Details dem Volke noch zu
wenig bekannt und praktisch noch gar nicht erprobt . Ein
purer passiver Widerstand würde nur die reaktionären Parteien
stärken , die Arbeiterpartei jedoch schwächen , und so lange
es nicht ausgeschlossen ist , bei einer Wahl für unsere Prinzipien
und Tendenzen in den weitesten Volkskreisen Propaganda zu
machen , kann von einer Wahlenlhaltung ebensowenig als von
einer Verzichtleistung auf die erworbenen Mandate die Rede sein .
Auch unter den ungünstigsten Verhältnissen sei sürder die Wahl -
parole : Mit frischem Muth zu neuem Kampf , zu neuen Siegen ,
bis die Bresche in das Dreiklassen - Wahlsystem geschossen ist . Es
lebe die Sozialdemokratie . — In diesem Sinne haben die Dele -
girten auf der Landesversamnilung zu wirken und zu stimmen . "

Zu Halle a . S . ist in die verschlossenen , zur Zeit leer -
stehenden Räume der früheren Druckerei des „ Volks -
b l a t t s " eingebrochen worden . Einen Anhalt dafür , in welchen
Kreisen der Bevölkerung der oder die Einbrecher zu suchen sind ,
giebt möglicherweise der Umstand , daß eine werthvolle Zeich -
nung , die ein Brustbild Lassalle ' s vorstellte , und sonstige zu Deko -

der Gefühle und Wünsche aller Genossen Italiens , wenn sie den
großen alten Vorkämpfer begrüßen und ihm noch viele
Jahre wünschen , damit er sein Werk der Propaganda .
Organisation und Erziehung für den internationalen Besreiungs -
kämpf des Proletariats beenden kann .

Agnini , Badaloni , Berenini , Barbato , Bosco , Costa , Casilli ,
De Felice , de Marini , Ferri , Salsi , Prompolini .

Aus Wien ist vor allem folgende Depesche zu registriren :
Unserem lieben , unserem allen , tapferen Soldaten sozial -

demokratischen Brudergruß zum 70. Geburlstag . Möge er noch
viele Jahre jugendsrisch , wie heute , dem Proletariat voran -
schreiten .

Die Parteivertretung der österreichischen Sozialdemokratie .
Aus Krakau wurde telegraphirt :

Im Namen der polnischen Arbeiterschaft WcstgalizicnS
und Schlesiens übersenden wir Dir unfern tiefgefühlten Dank
und Bewunderung für die unermüdliche Arbeil Deines ganzen
Lebens für die Sache des gesammten Proletariats . Wir danken
Dir für Deinen edlen Muth . den Du in der Vertheidigung des

unglücklichen Polens so oft gezeigt hast . Wenn unser Bater -
land frei und unabhängig sein wird , wird Dein Name unter
den edelsten genannt werden im ganzen polnischen Volke .

Aus A g r a m langte folgender telegraphischer Glück -

wünsch ein :
Ein dreimal donnerndes Hoch zum 70. Geburtstag ruft ihrem

unermüdlichen Kämpfer Wilhelm zu : Die Parteileitung der sozia -
listischen Partei Kroatiens .

Der Parteivorstand der schwedischen Sozialdemokratie
telegraphirte :

Heil dem treuen ungebeugten Parteikämpfer des Proletariats
und der Menschheit .

Der Raum des Blattes verbietet uns , mehr Proben
aus den Tepeschenstößcn zu geben . Wir wollen nur bemerken ,

daß aus allen Provinzen Preußens und aus allen Bundesstaaten
wie aus dem Reichslaude Depeschen kamen , zusammen über

300 . Von den weit mehr als 100 Depeschen aus dem Auslande

stammt ein Viertelhuudert aus der Schweiz , aus England
und Oesterreich je ein Dutzend , aus Frankreich acht , dann

sind Italien , Belgien , Holland , Ungarn , Dänemark ,

Schweden , Rumänien , Bulgarien , die im Auslande lebenden

Russen und Amerikaner durch Depeschen vertreten . Ferner
sind über 900 Glückwunschschreiben eingetroffen , darunter

allein aus den Vereinigten Staaten mehr als 250 .

So konnte man sagen , es war ein Fest , das die Ar -

beiter der ganzen Welt mitfeierten . Die deutsche Sozial -
demokratie kann stolz sein , daß einer der Ihrigen den

Anlaß zu dieser großartigen internationalen Kundgebung
gegeben hat . —

rationZzwecken dienende Gegenstände total ruinirt worden sind .
Die Volksbuchhandlung setzt auf die Ermittelung des oder der
Thäter 20 M. Belohnung aus .

Der bisherige Arbeitersekretär in Bern . Genosse
Dr . W a s s i l i e f f hat definitiv seinen Rücktritt erklärt . Er
will in Genf seine Studien fortsetzen und das Staatsexamen als
Mediziner machen , um in den Dienst der unentgeltlichen Kranken -
pflege zu treten .

Bisher stand Wassilieff im Dienste der Gesunden und , so
human als die Pflege der Kranken ist , die Pflege der Gesunden ,
d. h. die Verhütung der Krankheiten , steht doch höher .

Sozialdemokratische Presse in der Schweiz . In Ölten
erscheint demnächst die erste Nummer der sozialdemokratischen
„ Ölten er Tagwacht " . Die Redaktion besorgt Genosse
Fürsprech Keßler in Solothurn .

Polizeiliches , Gerichtliche ? te .
— Redakteur G roth von der „ Mecklenburgischen

Volkszeitung " hat am Sonnabend in Rostock die fünf -
monatige Gefängnißstrafe angetreten , die ihm unterm September -
kurs wegen Majestätsbeleidigung auserlegt worden ist . Möge er
die Haft körperlich ohne Schaden überstehen ; seinen frischen ,
milchigen Geist wird das Kerkerleben heute ebensowenig wie
früher brechen können !

GetvevKfchAftlitfjes .
Tie Putzer Berlins haben gestern in einer sehr stark be «

suchten Versammlung beschlossen , am 7. April in den
Streik zutreten , wenn bis dahin ihre Forderungen nicht
bewilligt sind .

Aus KottbuS . Laut einer Depesche , die gestern 5 Uhr
33 Minuten von Kottbus an uns abging , war bis dahin das

Resultat der Abstimmung über die Bedingungen der

Fabrikanten das folgende . Es stimmten :
mit Ja und damit für Wiederaufnahme der Arbeit 126 ,
mit Nein und damit für Fortsetzung des Streiks 2740 .

Der Abstimmung enthielten sich 236 Ausständige . 15 Stimm «

zettel waren ungiltig . 4 —500 Ausständige sind abgereist und

konnten daher an der Abstimmung nicht theilnehmen .

Da für die Annahme der Fabrikanten - Bedingungen be -

ziehentlich für die Wiederaufnahme der Arbeit sich bis jetzt nur

eine fast winzige Zahl Ausständiger erklärt hat , so ist kein

Zweifel , daß auch das vollständige Abstimmungsresultat nicht
das Drittel aufweisen wird , das zur Annahme der Fabrikanten -

Bedingungen nöthig ist . Der Streik dauert also

fort .
Ein späteres Telegramm , datirt 30. März 5 Uhr 53 Minuten ,

meldet uns , daß der Schneidermeister Berg er , Mitglied der in
einer Bürgerversammlung gewählten Vermittelungs -
kommission , und P. Jahn , das Mitglied der Streikkommission ,
verhaftet worden sind . Weshalb , ist nicht angegeben .

Nach bürgerlicher Mittheilung hat mau abermals zwei
Ausländer ausgewiesen .

Beides , die Verhaftungen und die Ausweisungen , in dem -
selben Moment , wo gerade von sozialdemokratischer Seite An -

trengungen gemacht wurden , den Frieden herbeizuführen , sind
auch ein Zeichen der Zeit .

Zur Malerbeweguug . Aus Dresden wird uns ge -
schrieben : Ein Theil der Meister , hauptsächlich die Innung ,
staubt , gestützt aus eine Anzahl Streikbrecher , den Ausständigen

Trotz bieten zu können . Ihnen gegenüber steht eine bedeutende

Zahl einsichtsvoller Unternehmer , di » die von den Gehilfen ge -
tellten Forderungen voll bewilligt haben . Bei ihnen ist reichlich

ein Drittel — 300 — der am Orte befindlichen Gehilfen bereits in
Arbeit . Diese 300 bilden mit den noch ausständigen — zirka
200 — die Majorität und zwar die intelligentere , denn sie sind
die mittleren und besten Kräfte . Trotzdem glaubt die Innung ,
obgleich einzelne ihrer Mitglieder schon schwere wirthschaftliche
Schädigungen durch den Streik erlitten haben , die Ausständigen
zur bedingungslosen Unterwerfung zwingen zu können . Die
Streikenden richten nun die Bitte an die deutsche Arbeiter -

schast , besonders an die im Baugewerbe , treu Solidarität zu
üben . Zuschristen sind an Franz Fricke , Gelder an August
Ludwigkeit in Dresden , „ Güldne Aue " , Blumenstraße ,
zu richten .

Alle Arbeiterblätter des In - und Auslandes werden um Ab -
druck gebeten .

In Essen haben die Jnnungsmeister eine schwarze Lifte
aller Streikenden angefertigt . Einigen Malern , die in der

Krupp ' schen Fabrik ( deren Me. ler und Anstreicher sich an
dem Streik nicht betheiligen ) um Arbeit anfragten , wurde die
Liste , die auch ihre Namen enthielt , anstandslos gezeigt und sie
wurden abgewiesen .

Zur Buchdrnckcrbcwegnng . Aus Mülhausen i. E.
wurde gestern dem Wolff ' schen Bureau telegraphirt : Der Buch -
druckerstreik ist beendet ; sämmtliche Gehilfen haben heute Vor -

mittag die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder aufgenommen .
Die Anlegerinnen in der Buchdruckerei von V e l h a g e n

Klasing in Bielefeld befinden sich zur Zeit ebenfalls
in einer Lohnbewegung . Die „ Volkswacht " berichtet darüber :

„ Die ältesten der Anlegerinnen verdienen jetzt 11 M. , der ge -
ringste Lohn ist 5,50 M. Tie Anlegerinnen verlangen eine

Aufbesserung von 10pCr . Die Firma ist auch bereit , etwas zu -
zulegen , nämlich den 2 ältesten 1 M. pro Woche , denen in der
mittleren Lage 50 Psennig und endlich die jüngsten sollten
recht fleißig sein , dann würden
bekommen . Wir meinen , eine
von Velhagen n. Klasing sollte
nicht herumknausern , das wäre

schuldig . "
In der Spinnerei „ Vorwärts " in G a d d e r b a u m bei

Bielefeld stehen seit Freitag ca . 90 M ä d ch e n von der Vor -
'

p i n n e r e i im Streik ; sämmtliche Arbeiter und Arbeiterinnen
des Etablissements sind dadurch in Mitleidenschaft gezogen .
Der Betrieb mußte eingestellt werden . Die Vorspinnerinnen ver -

langen eine Lohnaufbesserung von 10 Pf . pro Tag . Bisher ver -
dienten sie 1,25 bis 1,55 M. Von der Direktion sind 5 Pf .
Lohnaufbesserung bewilligt worden , womit die Arbeiterinnen sich
indessen nickt zufrieden geben .

Der Maurerstreik in Oldenburg dauert fort . Sieben

Meister haben bewilligt ; von 200 in den Ausstand getretenen
Maurern streiken jetzt noch 120 . Zu Streikbrechern ist aus den

Reihen der Ausständigen noch niemand geworden ; auch Zuzug
ist nicht erfolgt .

Tie Basler Tabakarbciter sind in eine Lohnbewegung
eingetreten , um die sortgesetzten Lohureduktionen abzuwehren .

Tie Zimmermeistcr Basels haben die von den Gehilfen
eingereichten Forderunge » abgelehnt . Es kommt demzufolge zum
Ausstände . Die deutschen Zimmerer werden um solidarisches Ver -

halten gebeten .

DepeMvn und letzte Macheichken .
Kottbus , 30 . März . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Heute Abend fand im Streikdureau Haussuchung statt . Die ge -
zeichneten Sammellisten wurden beschlagnahmt . Um 7 Uhr fand
eine zweite , vollständig fruchtlos verlaufene Haussuchung stall .

Aachen , 30. März . Der Alexianerbruder Casus , sowie die

früheren Alexianerbrüder Pankratius und Werner und ein Kranken -
wärter sind heule von der Strafkammer wegen an Geisteskranken
in Mariaberg in den Jahren 1392 und 1894 verübten Mißhand -
langen zu Gesängniß von einem bezw . einem halben Monat und

letzterer zu 50 M. Geldstrafe verurtheilt worden .

sie auch ' mal was zugelegt
so reiche Firma , wie die
doch um die paar Pfennige

sie doch schon ihrem Weltruf
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WNmMg- Elnlailm .
Mit dem 1. April eröffnen wir ein neues Abonne -

ment auf den

, . Vor » vÄrks "
mit der illustrirten Sonntags - Beilage

„ Die Neue Welt " .
Es ist die Pflicht eines jeden Parteigenossen , für die

Weiterverbreitung des Zentralorgans der Partei nach
Kräften thätig zu sein . Daß unser Blatt in bezug auf
politische Dinge vortrefflich informirt ist und über die

wirthschaftliche Lage und die Kämpfe der Arbeiter ein -

gehender , rascher und genauer berichtet , als irgend ein
anderes Organ in deutscher Sprache , ist allseitig anerkannt .

Auf unsere Reichstagsberichte machen wir noch
besonders aufmerksam . Sie werden sorgfältig revidirt und
bei wichtigeren Reden , namentlich den von der übrigen
Presse meist verstümmelten Reden unserer Genossen wird
der stenographische Bericht mitbenutzt . Der Reichstag
wird sich aber sofort nach den Osterferien mit Materien
von größter Tragweite ( Gesetz über unlauteren Wett -
bewerb , Börsengesetz , Justiznovelle , Gewerbe - Ordnung dritter

Lesung ) beschäftigen und dann auf längere Zeit der Her -
stellung des Bürgerlichen Gesetzbuchs sich zu
widmen haben . Es steht uns also eine sehr
bedeutsame und inhaltsreiche , die Interessen aller

Volksschichten unmittelbar berührende Reichstags - Session
bevor , die sich bis in den Hochsommer hinaus -
ziehen wird . Auch sonst bietet die innere wie die

äußere Politik eine ungewöhnliche Zahl brennender Fragen
dar , die im „ Vorwärts " die ihnen gebührende Beachtung
und kritische Würdigung finden . —

Ueber dem politischen und wirthschaftlichen
Theil werden aber die lokalen Vorkommnisse Berlins

' keineswegs vernachlässigt . Die Besprechungen unsrer kom -
m u n a I e n Angelegenheiten sowie die ausführlichen Berichte
über die Verhandlungen der Stadtverordneten - Versammlung
bringen den Leser in die Lage , die Erscheinungen auf diesem
wichtigen Gebiet des öffentlichen Lebens genau zu verfolgen .
Der lokale Theil des „ Vorwärts " verzeichnet alle Be -

gebenheiten des Tages und giebt ein getreues Bild des
Vereins - und Versammlungslebens , welches
in Berlin besonders starke Wellen schlägt .

Ebenso widmen wir dem Feuilleton die größte Auf -
merksamkeit . Wir beginnen in diesen Tagen einen Original -
Roman aus der Feder von Nicolaus Krauß :

„ Krue " .
„ Line " bringt die Geschichte und Schicksals einer

Bauernmagd .
Gleichzeitig werden an typischenBeispielen in künstlerischer

Darstellung die in einer reinen Bauerngegend vorkommenden

Wirthschaftsarten zur Anschauung gebracht . Dienstboten
und Landarbeiter jeder Art , der Tagelöhner und Häusler ,
der ohne Dienstboten wirthschaftende Kleinbauer , der Mittel -

bauer , der an seiner veralteten Wirthschaftsweise , eigener
Unvernunft und an überkommenen Schulden zu gründe
gehende Bauer , der moderne , mit Maschinen und als Ge -

schäftsmann arbeitende Großbauer treten auf , greifen in die

Handlung ein , offenbaren ihre Gefühls - und Anschauungs -
weit . Vorbeter und klingelbeutelfrohe Kirchenväter , alte

Volksschullehrer , Dorfwirthe und allerlei sonstige Originale
bilden das humoristische Element .

Wir wissen , daß die „ L e n e " , sowohl was der Inhalt
als auch die künstlerische Form betrifft , den Beifall unserer
Leser finden wird .

Vorher bringen wir noch ein paar kurze Skizzen ,
darunter eine von Guy de Maupassant , die noch
nicht ins Deutsche übersetzt war .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspediteure , so-
wie unsere Expedition , Beuthstr . S , Bestellungen ent¬

gegen zum monatlichen Preise von

1 Mark 10 Pfennige frei ins Haus .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonne -

ments zum Preise von

» , » 0 M . für die Monate April , Mai , Juni

entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitungsliste für 1896

unter Nummer 7277 . )
Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

Kommunales�
Stadtverordneten - Versammlung .

AuherordentlicheSitzung vom Montag , 30 . März ,
nachmittags 5 Uhr .

Das Andenken des in der vorigen Woche plötzlich ver -

ehrt die Versammlung in der her -

Stadt - Haushaltsetats für
Zur Feststellung gelangen die Spezial -
Grundsteuer , Gewerbesteuer , Gemeinde -

storbenen Stadtv . T i ch y
kömmlichen Weise .

Die Berathung des
1896/97 wird fortgesetzt .
elats Tiefbau , Gemeinde -
Einkommensteuer .

Zum Tiefbau - Etat empfiehlt der Etatausschuß folgende
Resolution :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , die Frage ,
ob und in welchem Umfange eine V e r ni i n d e r u n g des

in der gesammte » städtischen Verwaltung beschäftigten ,
nicht fest angestellten technischen Per -
sonals stattfinden kann , von der einzusetzenden ge-
mischten Deputation zur Berathung über verschiedene das

städtische Bureaupersonal betreffende Fragen mit erörtern

zu lassen .
Ohne Debatte stimmt die Versammlung der Resolution zu.
Im Extraordinarium dieses Etats werden aus grnnd bereits

von der Versammlung gefaßter Beschlüsse gestrichen : 1 Million

als erste Rate zum Erwerb des Jnselspeicher - Grundstücfs ,
100 000 M. für den Neubau einer Brücke im Zuge der Köthencr

Straße ; dagegen die im Etat eingesetzten 100 000 M. für den Neu¬

bau der Potsdamer Brücke auf 200 000 M. erhöht . Statt

20 000 M. werden für die Herstellung einer provisorischen Fuß -

gängerpassage in der „ Alten Post " ( Königstr . 1 —6 ) gemäß dem

Beschluffe vom 12. d. M. nur 13SOO M. eingestellt .

G e st r i ch e n hat der Ausschuß auch die Position von
42 000 M. zur Herstellung eines provisorischen Zu -
gangssteges von der Putlitzstraße zu dem aus Bahn -
hos Moabit neu zu errichtenden Stationsgebäude , weil
der Versammlung auch in diesem Jahre eine entsprechende Vorlage
nicht gemacht ist , auch noch gar nicht feststeht , wie die Entschei -
dung des Eisenbahnministers bezüglich der dortigen Bahnhofs -
bauten fallen wird . Trotzdem sich die Stadtv . Lüben , Rast
und Buchow im Interesse der Bewohner des Nordens von
Moabit eifrig für die Bewilligung verwenden , tritt die Mehrheit
doch dem Ausschußvorschlage bei , der namentlich vom Vorsteher
Dr . Langerhans mit dem Hinweis darauf empfohlen wird ,
daß die Versammlung sich ihr Recht , Gelber für Bauten nur aus
grund besonderer Vorlagen des Magistrats zu bewilligen , nicht
aus den Händen winden lassen dürfe .

Gestrichen wird schließlich die Forderung von 63 000 M

für die Herstellung einer Usermauer auf dem linken Spree - Ufer
im Anschluß an die Waisenbrücke bis zur Straße Neu - Kölln am
Wasser , da nach Ansicht des Ausschusses und der Versammlung
der Fiskus vertragsmäßig verpflichtet ist , die Spree - Usermauern
auf eigene Kosten herzustellen .

Nach dem Ergebniß der Etatsberathung sind zur Herstellung
des Gleichgewichts im Etat im ganzen 43 173 ölö M. durch die
Gemeinde - Grundsteuer , die Gewerbesteuer und die Gemeinde -
Einkommensteuer aufzubringen . Nach dem gesetzlich vor -
geschriebenen Verhältniß der Realsteuern zur Einkommensteuer
von 3 : 2 sind erforderlich 146 pCt . des auf 10 600 000 M. ge>
schätzten Staatssteuersolls an Grund - und Gebäudesteuer mit
rund IS 400 000 M. , 146 pCt . des vom Staat veranlagten Ge>
werbesteuersolls ( voraussichtlich 3 960 000 M. ) mit 5 781 600 M.
97 Va p C t. des auf 22 600 000 M. anzunehmenden Normalsolls
der G e m e i n d e - E i n k o m m e n st e u e r mit 21 991 9tS M.

Auch diese Zahlen werden in den Etat für 1896/97 ein -
gestellt , der nunmehr insgesammt mit 87 839 424 M. balancirt
und im ganzen ebenfalls genehmigt wird .

Die Debatte über den dringlichen Antrag Esmann betr . den
Bau des Feuerwachtgebäudes in derWilmsstraße
hatte in der vorigen Sitzung nicht zu Ende geführt werden
können , weil die Versammlung beschlußunfähig geworden war .
Heute erklärt der Antragsteller , daß er durch die Besprechung des
Antrags und durch die Erklärungen vom Magistratstische seinen
Zweck als erreicht ansehe und zieht den Antrag zurück .

Die Vorlage wegen Herstellung eines Fußgänger -
t u n n e l s unter dem Bahnkörper der S t e t t i n e r Eisenbahn
im Zuge der Schwartzkopsf - und der F e l d st r a ß e wird
genehmigt und zugleich folgende Resolution beschloffen :

„ Die Versammlung ersucht den Magistrat , mit der
Direktion der Berlin - Stettiner Eisenbahn in erneute Ver
Handlungen zu treten wegen Herstellung eines St ich >
tunnels knach dem Vorortgeleise der Berlin -
Stettiner Bahn und Errichtung einer Haltestelle im
Humboldthain , und sieht einer Vorlage hierüber
baldigst entgegen . "

Schluß der öffentlichen Sitzung nach l/e ? Uhr .

Der neueZke Vveslswev

MtajeMksckeleivigungs - DvozeH .
Die diesjährige März - Zeitung ist bekanntlich in der Buch -

Handlung Vorwärts aus Anweisung des Breslauer Amts -
gerichts konfiszirt worden , angeblich wegen Majestäts -
beleidig ung .

Zwar schreibt der Art . 27 des Preßgesetzes vor :
„ Bei der Beschlagnahme sind die dieselben

veranlassenden Stellen der Schrift unter
Anführung der verletzten Gesetze zu bezeichnen " ,

aber Gericht und Polizei scheinen es bei der Beschlagnahme so
eilig gehabt zu haben , daß bis zur Stunde diese klare
Vorschrift des Preßgesetzes der Buchhandlung Vorwärts gegen -
über nicht erfüllt worden ist . Voriges Jahr bei
Konfiskation der M a i - Z e i t u n g war es ebenso — da erfolgte
nach Aussage des Herrn Kommissars Schöne die Beschlagnahme
auf telephonischen Befehl des Staatsanwalts — im
Fall H a m m e r st e i n wußte der Herr Oberstaatsanwalt be -
kanntlich als Zeuge vor dem Gericht in Hannover auch über
langsamen und zeitraubenden Verkehr zwischen Polizei -
Präsidium in Berlin und Staatsanwaltschaft in Moabit manches
Wort zu erzählen , das neben anderem eine Erklärung mit dafür
abgab , daß und warum die Staatsanwaltschaft gegen den

Freiherrn v. Ha mm er st ein nicht früher und schneller
eingreifen konnte .

Inzwischen ist der Schleier des Geheimnißvollen über diesen
neuesten Majestätsbeleidigungs - Prozeß etwas ge -
lüftet worden . Sowohl die Expedittonsbeamten der „ Volks -
wacht " in Breslau als Verbreiter sowie Genosse
R. S e i f f e r t in Hamburg als verantwortlicher Ver -

leger haben protokollarische Vernehmungen zu bestehen
gehabt und bei der Gelegenheit erfahren , daß gegen sie die

Untersuchung wegen angeblicher Majestätsbeleidigung eingeleitet
sei und zwar soll dies Verbrechen durch zwei verschiedene Stellen

begangen sein . Einmal durch den Abdrück eines Gedichtes des

jüngst verstorbenen Ludwig Pfau aus dem Jahre 1343 ( in
den vier Schlußzeilen des ersten Verses ) auf der Titelseite ; aber
auch bei wiederholtem Durchlesen ist uns die Auffassung des
Breslauer Staatsanwaltes immer ein Näthsel geblieben .
Die zweite Stelle , welche das angebliche Verbrechen begründen
soll , ist in dem Abdruck eines Artikels der „ Mannheimer Abend -

zeitung " vom 13. März 1848 ( unter den „ Stimmungsbilder » aus
der 43er Tagespresse ) enthalten , worin — 1848 ! — die

Ansicht ausgesprochen war , daß infolge der damaligen
Ereignisse möglicherweise die Dynastie der Hohenzollern
plötzlich und unerwartet . wie die Bourbonen und
Orleans in Frankreich , vom Throne fallen werde . Diese
Ansicht hat sich zwar als sehr schlechte Prophezeiung erwiesen ,
denn heute nach einem halben Jahrhundert steht der Thron
zweifellos fester als damals — aber eine Majestätsbeleidigung
darin zu entdecken oder dahinter zu suchen , das übertrifft in der

That alle Erwartungen , die wir in bezug auf juristischen Scharf -
sinn auch nach den gemachten Erfahrungen auf die Breslauer

Staatsanwaltschaft gesetzt hatten .
Indessen — die Wege der deutschen Rechtsprechung sind oft

wunderbar und Ben Akiba würde heule seinen Ausspruch :

„ Nichts Neues unter der Sonne " , kaum mehr wagen ; uns

wenigstens ist ein Majestätsbelcidigungs - Prozeß wie der gegen
die diesjährige März - Zeitung eingeleitete in der That als etwas

„ Neues unter der Sonne " vorgekommen .

Toftales .

Die Vertranenspersonen unserer Partei in Berlin

und den Vororten ersuchen wir . jede für sich , soweit dies

noch nicht geschehen , uns schleunigst die Lokale bekannt zu geben ,
die im Bezirke jeder Vertrauensperson unserer Partei zu Ver -

sammlungen zur Verfügung stehen . Wir werden das Material

in Form einer Liste veröffentlichen .

Die Abonnenten des „ Vorwärts " im Südosten werden

für den Fall , daß sie die Wohnung wechseln , gebeten , ihre neue

Adresse dem Zeitungsboten oder einer der unterzeichneten Per -
sonen frühzeitig mitzutheilen , damit alle Unregelmäßigkeiten in

der Besorgung des Blattes vermieden werden . An den nach -
stehend verzeichneten Stellen werden auch Neubestellungen
auf den „ Vorwärts " , den „ Wahren Jakob " , den „ Süv -
deutschen Postillon " und die sonstige Arbeiterliteratur entgegen -

genommen : Erbe , Cuvrystr . 25 . Tolksdorf , Görlitzer -
straße 53 . G e s ch e . Wrangelstr . 63. Reichert , Köpnicker -

straße 194 . Schilling , Pücklerstr . 55. Streit , Naunyn -
straße 86 . Gottfried Schulz , Admiralstraße Nr . 40- 1.

Brödenfeld , Manteuffelstr . 63 . Golz , Grünauerstr . 3.

Koppen . Reichenbergerstr . 113 . Seidler , Ratiborstr . 16.

Thiel , Skalitzerstr . 35 .

Bei der am Montag in Rixdorf abgehaltenen G e -

meinderaths - Wahl an stelle der für ungiltig erklärten

Wahl des Genossen Frese hat unser Kandidat , der Schristgießer
K u l l , mit einer glänzenden Majorität gesiegt . Kull erhielt
450 Stimmen , während es die Gegner auf ganze 7 Stimmen

brachten . Ihnen war nach den bisherigen Mißerfolgen einfach
die Lust am Wählen vergangen und sie haben durch ihre
Passivität offen anerkannt , daß die dritte Wählerklasse unbestritten
der Arbeiterschaft gehören soll . — In Weißensee siegten die

sozialdemokratischen Kandidaten ebenfalls bei der Stichwahl zur
Gemeindevertretung . Unsere Genoffen Behlendorf und

Peukert erhielten 113 resp . 115 Stimmen , gegen 112 und
III Stimmen , welche auf die Gegner fielen . Für Peukert muß
leider eine Nachwahl stattfinden , weil er kein Grundbesitzer ist .

In die Gemeindevertretung von Weißeusee ziehen drei Partei -
genossen ein .

Der Umzug bildet im Leben des Großstädters nichts weniger
als ein ungewöhnliches Ereigniß . In Berlin haben in den

letzten Jahren jährlich etwa 2/3 Millionen Menschen ihre
Wohnung gewechselt , ungerechnet die , welche von oder nach
außerhalb zu - oder fortzogen . Ein einziger Hauptumzugstermm ,
wie der 1. April oder der I . Oktober , läßt hier weit über
100 000 Menschen die Umzngsfreuden kosten . Davon werden

jedoch nicht alle Schichten der Bevölkerung in gleicher Weise be-

troffen . Der Unbemittelte , der einerseits den billigeren Miethen
nachgehen muß , zieht viel öfter um als der Bemittelte . Das ist
unter anderem daran zu erkennen , daß in vorwiegend armen
Sladttheilen verhältnißmäßig viel mehr Umzüge statlfinden als
in vorwiegend reichen . Ausführliche Angaben über den

Wohnungswechsel liegen im Berliner „Statistischen Jahrbuch "
erst bis 1893 vor . Danach kam 1893 , 1392 , 1391 in den ein -

zelnen Stadttheilen auf je 1000 im Jahresdurchschnitt vor -

Handeue Wohnungen und Gelasse die folgende Zahl von Um -

Zügen :
1393 1892 1891

Altstadt . . ; . . . . . . . . .315 307 284

Friedrichstadt . . . . .. . . . .318 294 314

Schöneberger Vorstadt . . . . . .379 367 374

Luisenstadl diesseits , Neu - Kölln . . . 396 374 353

Spandaner Viertel . . . . . . . .443 409 401

Königsviertel . . . . . . . . . .451 429 432

Tempelhofer Vorstadt . . . . . . .462 468 463
Stralauer Viertel . . . . . . . .507 474 448

Luisenstadt jenseits . . . . . . . .525 516 488
Moabit . . . . . . . . . . . .575 585 549

Oranienburger Vorstadt . . . . . .582 562 541

Rosenthaler Vorstadt . . . . . . .635 622 584

Wedding . . . . . . . . . . . 690 693 659

Ganz Berlin . . . . . . . . . .508 493 471
Die Reihenfolge ist in allen drei Jahren fast genau dieselbe .

Sie wird augenscheinlich durch die größere oder geringere Wohl -
habenheit der Stadttheile , daneben wohl auch durch den mehr
oder weniger ausgeprägten Geschäftscharakter — denn Geschäfts »
leute müssen seßhaft sein — bestimmt . Die Tabelle zeigt zu -
gleich , daß die Umzüge in den letzten Jahren in Berlin erheblich

zugenommen haben , im ganzen und meist auch in den einzelnen
Stadttheilen . Geht man noch weiter zurück , so ergiebt sich , daß
die Zunahme schon nach 1833 begonnen hat , nachdem vorher ,
von Ende der 70er Jahre bis 1883 , die Zahl der Umzüge
ständig abgenommen halte . Auf je 1000 im Jahresdurchschnitt
vorhandene Wohnungen und Gelasse kamen in ganz Berlin in
den Jahren 1379 - 38 : 576 , 537 . 520 , 491 , 474 , 473 , 462 , 449 ,
432 , 430 , in den Jahren 1339 —93 : 455 , 453 , 491 , 493 ,
503 Umzüge .

Die städtische Desinfektionsanstalt I hat im Jahre 1893/94 ,
wie erst jetzt im Haupiverwaltungsbericht des Magistrats für
1893/94 mitgetheilt wird , für 8164 Familien 183 609 Gegen -
stände in ihren Apparaten und außerdem 4430 Wohnungen
mit 301 234 darin verbliebenen Gegenständen desinfizirt . Die
alte Klage , daß die Anstalt von den Unbemittelten immer noch
nicht so benutzt wird , wie es in ihrem eigenen und im all -

gemeinen Interesse zu wünschen wäre , findet sich auch in diesem
neuesten Bericht , wiewohl sich die Verhältnisse in dieser
Beziehung weiter gebessert haben . 7935 Familien wohnten
in Berlin , davon im Vorderhause 5190 ( 65 pCt . ) ,
und zwar Erdgeschoß 859 , 1 Treppe 1565 , 2 Treppen 1205 ,
3 Treppen 782 , 4 Treppen 563 , 5 Treppen 23 , Keller

183 , dagegen im Hinterhause nur 2745 ( 35 pCt . ) , und zwar
Erdgeschoß 384 , 1 Treppe 911 , 2 Treppen 470 , 3 Treppen 469 ,
4 Treppen 370 , 5 Treppen 9, Keller 132 . „Zieht man in be -

tracht, " sagt hierzu derjBericht , „ daß in Berlin die Hinterhäuser
durchschnittlich stärker bevölkert sind als die Vordergebäude , so
wird man nicht umhin können , dieses Verhältniß als ein un -

günstiges zu bezeichnen . " Auch die Gruppirung der 8164 Eigen -
thümer der eingelieferten Sachen nach Berufen , läßt wieder er -
kennen , daß die Unbemittelten die Anstalt verhältnißmäßig
selten benutzen . Arbeiter und unselbständige Handwerker
waren nur 1936 , das sind 24 pCt . , was freilich immer

noch ein bedeutender Fortschritt gegen das Vorjahr ( mit
14 pCt . ) ist . Unter den Inhabern der 4430 desinsizirten
Wohnungen dagegen waren die Arbeiter und unselbständigen
Handwerker zahlreicher , mit 2230 ( 51 pCt . ) vertreten . Das dürste
darauf zurückzuführen sein , daß die Unbemittelten , sobald ein

Fall von ansteckender Krankheit gemeldet ist und die Desinfektion

gefordert wird , in anbetracht der ungünstigeren Beschaffenheil
der Wohnung viel häusiger als bei Bemittelten die Ausdehmmg
der Desinfektion auch auf die Wohnung angeordnet wird .
Die hauptsächlichste Krankheit , die die Desinfektion nöthig
machte , war Diphtherie , in 3803 Fällen ( 46l/2 pCt . ) vow
8164 . Bei Schwindsucht wurde , wie immer , nur sehr
elten desinfizirt , in 643 Fällen , während sich in Berlin die Zahl

der Todesfälle an Schwindsucht auf über 4000 pro Jahr stellt .
Selbstverständlich müßte gerade bei dieser Krankheit nicht blas '
nach dem Tode , sondern während des ganzen Krankheitsverlanses '
wiederholt desinfizirt werden . Der Bericht sagt : „Hier wäre zu
wünschen , daß im Interesse der betheiliglen Familien sich
die Erkenntniß Bahn bricht , wie wünschenswerlh die Des -

infektion gerade in Fällen von Schwindsucht erscheint . " Noch
mehr wäre zu wünschen , daß sich bei den städtischen
Behörden im Interesse der Bevölkerung die Erkenntniß
Bahn bräche , wie segensreich die allgemeine Unentgeltlichkeit der

Desinfektion wirken könnte . Sie würde sicherlich manchen in die



Zitronenwasser uni
Als der Kranke sich

Desinfektionsanstalt führen , der heute davor zurückschreckt , weil
er die Gebühren nicht zahlen kann und die geforderte Bedürftig
keits - Erklärung und - Nachweisung nicht geben mag .

Zur Desinfektion von Putzlappen bemerkt der neueste .
das Jahr 1893/94 behandelnde Hauptverivaltungsbericht des
Magistrats : „ Wie schon im Vorjahre , so kann auch jetzt nicht

verschwiegen werden , daß die Desinfektion von Putzlappen nicht
im richtigen Vcrhältniß zum Verbrauch derselben steht . " Gegen
das Vorjahr ist das desinfizirte Quantum sogar noch zurück
gegangen . In beiden Desinfettions - Anstalten zusammen
wurden 1892/93 200S Zentner . 1893/94 1730 Zentner
Putzlappen desinfizirt . Als Putzlappen werden , wie b *
könnt , meist Lumpen verwendet . Die Desinfektion dieser
Lumpen wäre im Interesse der Arbeiter , die damit
putzen müssen , dringend zu wünschen . Um aber die
Gebühren , pro Zentner 1 M. , zu sparen , lassen manche Händler
nur einen ganz kleinen Theil ihrer Lumpen desinfiziren , verkaufen
aber trotzdem große Mengen angeblich desinfizirter Lumpen
als Putzlappm . Im Bericht über das Vorjahr wurde

gegen diesen nichtswürdigen , die Gesundheit der Ar -
deitcr aufs höchste gefährdenden Schwindel strenge be -

hördliche Kontrolle gefordert . Ob inzwischen etwas dagegen
geschehen ist . wird in dem neuesten Bericht nickt gesagt . Im
übrigen ist die Klage über diesen Schwindel schon ziemlich alt .
Schon im Hauptverwaltungsbericht über 1390/91 wurde gesagt :
„ Nach dem Geschäftsumfange , den der Handel mit Putzlappen
in Berlin hat . müßte , wenn der beabsichtigte Zweck , die Be -

Nutzung der Putzlappen gefahrlos zu machen , erreicht werden
sollte , die Zenmerzahl derselben auf Zehntausende anwachsen . "

Eigenthümliche , in ihrer Sparsamkeit weit über das Maß
des Erlaubten hinausgehende Verwaltungsgrundsätze scheinen in
der Bauhandwerker - Krankenkasse für Berlin und

Umgegend zu herrschen . Ein Arzt schreibt uns : Ich behandle
ein Mitglied dieser Kasse an Lungenentzündung . Zur Löschung
des infolge� des Fiebers reichlichen Durstes verordnete ich

und verschrieb zwei Zitronen k 10 Pf .
in der Rekonvaleszenz befand , verschrieb ich

zur Kräftigung seines heruntergekommenen Zustandes einen Liter
Milch täglich für eine Woche , eine Verordnungsweise , die ich bei
allen Hilfs - und Orts - Krankenkassen bei einer Reihe von Krank -
beiten ohne einen Widerspruch von feiten der Kassen durchführe .
Die Bauhandwerkerkasse verweigert jedoch die Bezahlung der Milch
und der Zitronen !

Die geologische Wand im Hnmboldthain hat in diesen
Tagen noch zwei An - resp . Vorbaue erhallen . Der eine trägt
rostrothe versteinerte Abdrücke von Schalengehäusen sogenannter
Tintenfische , verändere eine aus Thüringen stammende Sandstein
platte mit Fußspuren von scheinbar vorweltlichen Bärenthiereu ,
Riesenechsen oder - Vögeln herrührend . Gestern wurde das
instruktiv wissenschaftliche Mauerwerk durch Waschen und Aus
legen der durch winterliche Einflüsse schadhaft gewordenen Stellen
für heutige photographische Ausnahme präparirt . Die Photo¬
graphien werden für unterrichtliche Zwecke an die hiesigen Lehr -
anstalten abgegeben . Das ganze hat nunmehr eine Länge von
23 Metern bei ü' /s Metern Höhe und ist übersichtlich in
18 Gruppen oder Felder gegliedert , die durch Etiquettes markirt
sind . Feld 1 —4 zeigt Urgebirge in Quarzformalion mit hervor -
tretenden Krystallen : Bergkrystall und Rauchtopas , letzteren in
riesigen Prachtexemplare » , die geglüht zitronengelb werden und
„ Cytrine " heißen . Die Glanzgruvpe ist die 3. . ausgezeichnet durch
goldschimmernde Schwefelkies - Krystalle . Feld 6 und 7 enthält pro -
duktive Steinkohle , Feld 3 das Modell einer Tropfsteinhöhle mit den
an Decke . Wänden und Boden als Stalaktiten und Stalakmiten be-
zeichneten eigenthümliche « Kalkgcbilden , wie sie durch Herabtröpfeln
von durch Wasser gelösten Kalktheilen entstehen . In Feld 9 wird das
sogenannte rothe Todtliegende dargestellt , unter dein die Stein -

kohlenflöze lagern . Feld 10 zeigt den urgebirgischen Zechstein ,
Gruppe 12 —13 die TriaS , 16 die nordweftdeutsche Kreide -
formation , die mit dem Kollektivnamen „ Jura " bezeichnet wird
und deren Charakter in Wasser - resp . Quellenarmuth und

Höhlenreichthum besteht . Feld 17 enthält die obere Kreide -
formation und Gruppe 18 das tertiäre Diluvium . Der Bau der
„ Wand " wurde im Jahre 1392 begonnen und ist der dritte im

Hain neben den „ Humboldtsteinen " und dem „ Vivarium " , deren
beider Bau im Jahre 1837 erfolgte .

Eine Verhöhnung des Gesetzes , wie sie der verschrienfte
„ Umstürzler " sich erst leisten soll , bringt das „ Kleine Journal " ,
das dem Zeremonienmeistcr v. Kotze in der elenden Schmutz -
affäre bekanntlich zu Diensten steht , in seiner Nummer vom
Montag . Das Blatt schreibt :

Die Affäre v. Kotze , welche , soweit sie die Person des

Zeremonienmeisters v. Kotze anbetrifft , durch die dem letzteren
vom Kaiser ertheilte Warnung ihren offiziellen Abschluß erhalten
hat . wird nunmehr in den allernächsten Tagen , vielleicht schon
heute , privatim auf dem Wege des Duells zwischen dem

Zeremonienmeister v. Kotze und v. Schräder ausgetragen werden .
Bekanntlich hatten sowohl das Ehrengericht des Osfizierkorps
der Ziethenhusaren in Rathenow , wie auch dasjenige der Königs -
ulanen in Hannover gegen Herrn v. Kotze ein Urtheil gefällt , welches
auf Ausstoßung des Herrn v. Kotze aus dem Heere erkannte . Der
Kaiser hat , wie man weiß , diese beiden Urlheile nicht bestätigt ,
vielmehr dieselben in eine einfache Warnung an Herrn v. Kotze
umgewandelt . Damit ist die Satisfaktionsfähigkeit
des Herrn v. Kotze wieder hergestellt und derselbe ist nunmehr in
der Lage , seinen Hauptgegner in der leidigen Affäre der anonymen
Briefe , Herrn Zeremonienmeister v. Schräder , zur persön -
lichen Rechenschaft zu ziehen . Daß das Duell
unter besonders schweren Bedingungen statt -
finden ivird , ist nach Lage der Sache selb st -
verständlich .

Für un ? Sozialdemokraten ist es ja immerhin eine Augen -
weide , zu sehen , wie man für Ordnung , Religion und Sitte
kämpft . Wie aber mag den Patentstützen des heutigen Systems
bei der Betrachtung solcher Kämpfe zu Muthe werden .

Ueber das Familicnglück des von seinem Schwiegervater
im Duell angeschossenen Rittmeisters a. D. v. H ü n e r b e i n
weiß das „ Volk " noch folgendes zu berichten : Der Schwieger -
vater , Herr v. Sprenger auf Malitsch , ist einer der reichsten
Zuckerfabrikinhaber und Großgrundbesitzer Schlesiens . Den

Zwistigkeiten mit seinem Schwiegersohn liegen die ehelichen Ver -

Hältnisse v. Hühnerbein ' s , dem übrigens von allen , die ihn
kennen , das befie Zeugniß ausgestellt wird , zu gründe . Frau
v. Hünerbein wollte von ihrem Manne getrennt werden , und in
der That ist es dahin gekommen , daß v. Hünerbein für geistes -
krank erklärt , entmündigt und in eine Irrenanstalt gebracht
wurde . Und das alles , obwohl er nach Ansicht aller seiner Be -
kannten durchaus nicht zur Geisteskrankheit neigt ! Mit dein

„ Geisteskranken " oder doch wenigstens bis vor kurzem „Geistes -
kranken " hat sich nun der Schwiegervater geschossen .

Ein Gewerbegericht soll endlich in Spandau errichtet
werden . „ Um dem ewigen Drängen nachzugeben, "
so erklärte der Magistratsvertreter , hat der Magistrat die Er -

richtung eines Gewerbegerichts beschlossen und der Stadtverordneten -

Versammlung eine dahingehende Vorlage gemacht . Somit ist die

jahrelange Agitation der Sozialdemokraten nach dem eigenen
Geständniß der Herren doch von Nutzen gewesen ! Ein An -

sporn für unsere Parteigenossen , unverdrossen weiter zu wühlen !

Ueber die gewerbliche Beschäftigung der Schulkinder

sind auch in Spandau auf Veranlassung des Magistrats und

der Schnldeputation Erhebungen angestellt worden ; dabei ist er -

miltelt , daß zahlreiche Kinder in ganz unzulässiger Weise zu ge -
winnbrinaender Thätigkeit , z. B. zum Austragen von Back -

waaren , Kegelauijetzen jc . , herangezogen werden ; Knaben werden

schon morgens in der vierten Stunde bezw . bis in die späte

Nacht hinein beschäftigt . Der Magistrat hat darauf im Em -

verständniß mit der Schuldeputation beschlossen , die gewerbliche
Beschäftigung der Schulkinder durch ein Ortsstatut zu regeln , wo -

durch eine allzu große Ausbeutung ihrer Arbeitskraft verhütet
werden soll . — Wir sind gespannt , wie dies Ortsstatut ausfällt .

Der Teltower Kreistag hat am Schlüsse seiner gestrigen
Tagung den Antrag des Kreisausschusses , wegen Errichtung eines

Kreiskrankenhauses in Dahlem im Anschluß an das staatliche

Institut für Infektionskrankheiten einen Verlrag mit dem Staate

abzuschließen , abgelehnt . Der ablehnende Beschluß erfolgte nur
mit einer geringen Majorität . Die absolute Majorität der An

wefenden war sogar für den Antrag des Kreisausfchusses , nämlich
23 von 39 anwesenden Abgeordneten . Da der Beschluß aber eine

dauernde Belastung des Kreises in sich schließt , gehören zur Annahme

zwei Drittel der Stimmen ( 26) , und diese Zahl wurde nicht erreicht .
Wie der zur Sitzung erschienene Staatskommissar Geh . Rath

Althoff darlegte , muß infolge dessen der Staat davon absehen
das Koch ' sche Institut nach Dahlem zu verlegen , und muß nach
einem anderen Ort suchen , wo für das Institut Anschluß an ein

Krankenhaus gefunden werden kann . In weiterer Folge kann
die bereits ausgearbeitete Regierungsvorlage , die nicht nur die

Verlegung des Koch ' schen Instituts , sondern auch des Botanischen
Gartens und den Umbau der Charitee betrifft , dem Parlamente
nicht vorgelegt werden ; der Umbau der Charitee wird dadurch
mindestens um ein Jahr verzögert .

Herr Dr . Lange dementirt die Mittheilung der „ Tägl .
Rundschau " , daß er einen Angestellten dieser Zeitung zu Durch
stechereien habe verleiten wollen , in bestimmter Form .

Einen Ulk hat sich der kürzlich verstorbene Millionär Simon
Blad mit den Stadtgemeinden Berlin , Mainz und Bingen erlaubt ,
denen er zu gleichen Theilen sein Vermögen vermacht hatte . Er

hat u. a. bestimmt , daß Berlin ihm am Kolumbarium zu
Friedrichsfelde ein Denkmal aus Erz und zwar „ in ganzer
Figur " fetzen lasse . Diese Bestimmung hält man für unerfüllbar
und zwar wegen — des L e b e n s w a n d e l s des Erblassers ,
der zweimal gerichtlich bestraft worden ist . Herr Blad
war ein Vokativus . Das eine Mal wollte er durch
aus im Tamenkoupee fahren und wich selbst der
Gewalt nicht . Ihm trug diese Affäre wegen Beamtenmißhandlung
und Widerstands gegen die Staatsgewalt eine Gefängnißstrase
von sechs Wochen ein , welche aber später im Gnadenwege
in eine Geldstrafe umgewandelt wurde . Das andere Mal wurde
Blad wegen Mißhandlung eines Dien st mädchens
und versuchter Bestechung eines Polizeilieutenants zu
300 M. Geldstrafe verurlheilt . Dem Mädchen hatte er ein
Sparkassenbuch vorenthalten , zahlte auch den Lohn unpünktlich und
als sie beides forderte , prügelte er die Geliebte einfach durch
und warf sie die Treppe hinab ; den Beamten versuchte er in
dieser Sache zu bestechen und zwar durch einen Hundertmark -
Schein . Aber auch sonst soll sich Blad nicht so geführt haben ,
daß eine Stadtgemeinde ihn . aushauen " lassen könnte . So hat
der Bürgermeister von Kissingen den Nachlaßpfleger brieflich
gebeten , seine Gemeinde wenigstens von der Pflicht des alljähr -
lichen Bekränzens der ihrem „ Ehrenbürger " zu errichtenden
Marmorstatue entbinden zu wollen . " — Da der lose Bogel Blad
ein Privatmann ohne Rang und Titel war . so wird Berlin den
Braven wohl nicht im Denkmal verewigt haben könne » .

Das Pech der elektrischen Bahn . Die „ Charl . Ztg . "
bringt folgende Nachricht : „ C h ar l o t t e n b u r g hat mit
seiner elektrischen Bahn großes Pech . Erst ist der Widerstand
der physikalisch - technischen Reichsanstalt zu überwinden ; bis
hier alles im Reinen ist , läßt die Pferdebahngesellschaft
einen Akkumulatorenwagen laufen , um den Charlotten
burgern dadurch den guten Willen zu zeigen . Und nun ist das
Vergnügen mit einem Male aus : der „ blaue Anton " ist seit
vorgestern gepfändet ! Der blaue Anton , die Freude der Schul -
jugend , die immer mit ihm wettzulaufen versuchte , der Stolz der
Charlottenburger , führt jetzt ein traumreiches , thalenloses Dasein
im Schuppen . Was nützen ihm alle Pferdekräfte , die in seinem
Innern aufgespeichert find — gegen das blaue Siegel des kgl .
preußischen Gerichtsvollziehers sind sie machtlos . " — Weshalb
der Wagen gepfändet worden und wem er gehört , ist in der Notiz
leider nicht angegeben .

Arbeiterrisiko im Eisenbahnbetriebe . Sein Leben hat
im Eisenbahnverkehr der 26 Jahre alte Eisenbahnarbeiter Wilh
Meincke eingebüßt , der aus Karolinenhof stammt und in dem
Hause Kirchstr . 23 wohnte . Am Sonnabend Nachmittag gegen
V/i Uhr befand er sich auf dem Bahnkörper der Stadtbahn und
gerieth hinter dem Grundstück Holzmarktstraße 4 zwischen zwei
in entgegengesetzter Richtung jährende Züge . Meincke wurde
so eingeklemmt , daß ihm der Brustkasten eingedrückt
wurde . Dann scheint er gefallen zu sein ; denn er
hat auch noch an den Beinen erhebliche Verletzungen
davongetragen . Als man ihn ausfand , gab er noch Lebenszeichen
von sich ; die Verletzungen waren aber so schwere , daß der Tod
bereits eingetreten war , als die Eiscnbahnbehörde ärztliche Hilfe
herbeigerufen hatte . Wem die Schuld an dem Unfälle trifft , hat
sich bisher nicht feststellen lassen . Der Vorfall ist um fo be -
trübender , als Meincke bei dem jammervollen Lohn , den er für
seine lebensgefährliche Arbeit bezog , seinen betagten Eltern , die
in der Marck leben und demnächst nach Berlin übersiedeln
wollen , eine Stütze sein sollte .

Die Ausweisungen hier anwesender russischer Unterthanen
finden noch fortgesetzt statt . Dieser Tage erhielt , wie ein Bericht
erstatter meldet , eine seit 19 Jahren in Berlin seßhafte Frau A.
und deren Familie eine Ausweisungsordre und zwar nachdem
die Frau ein Naturalisationsgesuch eingereicht hatte . Diese
Ausweisung ist um so auffälliger , als die A. eine Wittwe , sich
und ihre Kinder in anständiger Weise ernährte , die Kinder aber
sämmllich in Berlin geboren sind und Frau A. nach russischem
Gesetz nicht russische Unterthanin ist . In solchen Dingen war
der preußische Staat ja immer groß .

Gekränktes Ehrgefühl hat die sechzehn Jahre alte Tochter
Else des Tischlers Thieme zu einer Verzweiflungsthat getrieben .
Das junge Mädchen , dem im Hause ein gutes Zeugniß ausge -
kellt wird , wohnte in der väterlichen Häuslichkeit und arbeitete
in einem Geschäft der Frankfurterstraße . Sein Verhältniß zu
der Stiefmutter war nicht besonders gut , und auch am
Sonnabend morgen haben Nachbarsleute gehört , wie Else
Thieme der Stiefmutter zurief , daß sie sich nicht mehr
schlagen lassen und beim Vater Beschwerde über die Be -
Handlung führen werde . Was weiter in der im vierten
Stock des Hauses Grüner Weg 78 belegenen Wohnung vor -
gegangen ist . hat niemand gesehen . Am Sonnabend Abend gegen
neun Uhr hörte ein Brautpaar , daß auf dem Bahnkörper der
Ringbahn zwischen Friedrichsberg und Zentral - Viehhof jemand
dumpf stöhnte . Auf eine Anzeige begab sich der diensthabende
Stationsbeamte aus Friedrichsberg an den Ort und fand ein
junges Mädchen , das sich von einem Zuge hatte überfahren
lassen , aber noch lebte . In einem Kleidungsstück fand man
einen Zettel mit dem Namen und der Angabe , daß die BeHand -
lung der Stiefmutter die Ursache zu der That sei . Die sürchter -
lich Verletzte wurde in einem Lück ' schen Wagen nach einem
Krankenhause gebracht , dürste aber ihren Verletzungen bereits
erlegen sein .

Die Errichtung einer Sanitätswache auf dem Zentral -
Viehhofe ist bei dem zuständigen Kuratorium beantragt worden .

Die Zigcunerfamilie , welche fast anderthalb Jahre auf
dem Polizeipräsidium zubringen mußte , ist nunmehr nach Oester -
reich „ abgeschoben " worden . Die Leute sollen den preußischen
Steuerzahlern 2300 Mark Kosten verursacht haben . Ueberdies
hat man den armen Burschen selber drei Pferde und Wagen ab -
genommen , welche versteigert wurden .

Der Portier Kraft , welcher am Sonnabend wegen schwerer
Sittlichkeilsverbrechen , begangen an seinen eigenen minder -
jährigen Töchtern , zu einer Zuchthausstrafe von fünf Jahren ver -

urtheilt wurde , hat sich in der folgenden Nacht in feiner Zelle
erhängt .

Wiederum ein Selbstmord aus Arbeitslosigkeit . Als

Leiche ist der 31 Jahre alte Krankenwärter Hugo Ziemer wieder -

gefunden , der bis vor kurzem im Krankenhause im Friedrichs -
Hain beschäftigt war . Vor etwa zwei Monaten erhielt er aus

nicht bekannten Gründen feine Entlassung und ist nicht im stände

gewesen , sich ein anderes Unterkommen zu verschaffen . Schließ -
lich ist er im Kampfe um das Dasein erlegen und hat den Tod
im Wasser gesucht . Man fand ihn am Sonnabend Abend um
6 Uhr im Landwehr - Kanal am Maybach - Ufer .

Das in dem Geschäft von P . Schirmer , Falckensteinstr . 7.
entstandene Feuer , über welches wir am Sonntag berichtet haben ,
ist nicht durch Hantirung mit Benzin entstanden , sondern durch
das Ueberschlagen eines mit Kleidern behängten Ständers , der
einer Petroleumlampe zu nahe kam , verursacht worden .

Die Schüstenstraße von der Friedrichstraße bis zur Char -
lottenstraße und von der Charlottenstraße bis zur Markgrafen -
straße wird wegen Herstellung einer elektrischen Bahn bis auf
weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Infolge eines Falles ist am Sonntag Abend der 37 Jahre
alte , wohnungslose Arbeiter Paul Heckert gestorben . Der Arme
war auf dem Dönhoffplatz zu Boden gestürzt , hatte sich dann ein
Stück weiter geschleppt und war schließlich ohnmächtig zusammen -
gebrochen . Ein Schutzmann brachte den bewußtlosen Mann nach
der Unfallstation V in der Brüderstraße , wo ein Arzt einen Becken -

bruch feststellte und für Ueberführung des 5? ranken nach der

Charitee Sorge trug . Dort ist Heckert infolge der Verletzung
gestorben .

Verschwunden ist seit Sonnabend die 13 Jahre alte Tochter
Elsa des Gaftwirths Krasselt in der Oranienstraße 69. Das
Kind besuchte die 112 . Gemeindeschule in der Wasserthorstraße
und soll , wie vermuthct wird , wegen der schlechten Zensur , die
es erhalten , sich geschämt haben , nach Hause zu gehen . Ueber
den Verbleib des Mädchens ist bis jetzt nicht das geringste zu
ermitteln gewesen .

WitterungSnbersicht vom Z0 . März 1896 .

KühleS . ziemlich trübes Wetter mit geringen Niederschlägen
und schwachen nördlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

Nunst und IvistcnpchnN .
Nansen . In dem kürzlich erschienenen Märzhefte von

„ Petermann ' s Mittheilungen " ( Gotha . I . Perthes ) schreibt
H. Wichmann : „ Die mit so großer Spannung erwartete Be -

stätigung der Nachricht von Dr . Nansen ' s Ankunft in Ostasien ist
ausgeblieben , und der bedeutende Zeitraum , welcher seit dem

ersten Auftauchen des Gerüchts verflossen ist , berechtigt nicht allein .
ja zwingt sogar zu der Annahme , daß klatschhaftes Vermischen von
Wahrheit und Dichtung zu einer Legendenbildung geführt hat .
Wäre Nansen mit seine » Gefährten , sei es auf den Neusibirischen
Insel » , fei es an irgend einem Punkte OstsibirienS , aufgetaucht ,
oder hätten die Promyschlenniks ( Sucher von Mammuthzähnen
und - Knochen ) auf den Neusibirischen Inseln irgend welche Nach -
richten über Nansen gefunden , so hätte jedenfalls ein Gefährte
Nansen ' s oder eine Abschrift der gefundenen Nachrichten in -

zwischen den Weg nach Europa gefunden . Baron v. Toll legte
nach seiner Erforschung Neusibiriens den Weg von Ustjansk nach
St . Netersburg in wenig mehr als zwei Monaten zurück ; bei
den heute auch in Sibirien bedeutend verbesserten Ver -
kehrsmitteln hätte also , wenn der Kaufmann Kuschnarew
wirklich am 10 . November 139 » die betreffenden Nachrichten
über Nansen erhalten hätte , eine Bestätigung längst eintreffen
müssen . Die Untersuchung , welche von der russischen Regierung
angeordnet ist , wird hoffentlich den Ursprung dieser Gerüchte er -
mittel ». Die von dem Amerikaner E. B. Baldwin aeplante Auf -
snchungsexpedition von Wladiwostok aus dürfte viel zu spät ihr
Ziel erreichen .

In der letzten Sitzung der Physikalischen Gesellschaft ,
die unter dem Vorsitz des Professor Warburg am Freitag im
Physikalische » Institut tagte , beherrschten Röntgen - und Kathoden -
strahlen wieder einmal die Tagesordnung Professor Goldstein ,
bekanntlich eine Autorität auf diesem Gebiete , berichtete über
verschiedene Methoden , durch welche es gelingt , in viel kürzerer

eit als bisher photographische Aufnahmen nach dem Röntgen ' schen
erfahren herzustellen . Ma » hat die Lichtempfindlichkeit der Platten

bereits dadurch verstärkt , daß man dieselben mit sogenannten fluores -
cirenden Stoffen bestrich ; Prof . Goldstein empfiehlt dazu einen che -
mischen Stoff , das Kaliumplatincyanür . welches eine Aufnahme
bereits in fünf Sekunden bis zu zwei Minuten gestattet . Ein
junger Ingenieur der Siemens u. Halske ' schen Fabrik , Remans ,
hat sogar Platten konstruirt , welche dreimal so empfindlich für
Röntgen - Strahlen sind als die bisher gebrauchten und welche nur
zehn Sekunden Expositionsdauer beanspruchten , der kürzeste bis -
her erzielte Record ! Mit solchen „ Ferrotinplatten " hat Professor
Goldstein eine Durchleuchtung der Leibeshöhle zustande gebracht ,
dergestalt , daß auf dem Bild das vorzüglich wiedergegeben «
Knochengerüst des Rückgrats erschien ; auch die Oberschenkelknochen
wurden durch die dicke Muskulatur hindurch photographirt .

Eine interessante Mittheilung machte im Beginn der Sitzung
der Astronom Archenhold von der königlichen Sternwarte
über das sogenannte „ schwarze Licht " . Der Genannte wollte
versuchen , ob Kathoden oder X- Slrahlen auch im Sonnenlicht
nachweisbar seien ; zu diesem Zwecke hatte er Metallkassetten , in
welchen sich lichtempfindliche photographische Platten befanden ,
längere Zeit den Sonnenstrahlen ausgesetzt . Es zeigten sich auf
den Platten eigenthümliche Lichterscheinungen , die Archenhold
nicht etwa auf besonders wirksame Strahlen , sondern auf
Licht bezieht , welches durch feine , kaum sichtbare Seiten -
öffnnngen der Metallkassette hindurchdringt . Machte
man die Kassetten vollkommen lichtdicht , so daß keine
Strahlen an irgend einer Stelle hineingelangen konnten ,
so blieb jede phototechnische Wirkung auf den Platten

aus . Daraus geht hervor , daß hier keine eigenen Strahlen ,
weder Kathoden - noch Röntgen' fche Strahlen , einwirken , sonder »
daß es sich lediglich um seitlich eindringende gewöhnliche Licht »
strahlen handelt . Aehnliche Erscheinungen hatte der französische
Physiker Le Bon vor einiger Zeit gefunden und dieselben einen

ganz neuen Agens ( Wirksamen ) zugeschrieben , welches er
„ schwarzes Licht " nannte . Nach den Versuchen Achenhold ' s und
einiger anderen französischen Physiker , die kürzlich der Pariser
Akademie mitgetheilt wurden , handelt es sich dabei aber nicht
um eine neue wichtige Entdeckung , sonder » lediglich um Versuche
mit fehlerhaften , d. h. nicht vollständig geschlossenen Metall -
kassetten .



I « Düsseldorf ist der LandschaftZmal « LudwigMunthe
am 30 . März gestorben .

Der Gynaekologe Josef Spaeth , früher Professor an
ser Universität Wien , ist 74 Jahre alt gestorben .

Thcater - Chronik . Das Berliner Theater hat «in
neues vieraktiges Schauspiel von Heinrich Lee . Hans Wurst " , an
genommen . — Der Vorbereitungen wegen zu der am Sonntag statt
findenden ersten Aufführung der dreiattigen Gesangsposse „ Das flotte
Berlin " bleibt das Adolph Ernst - Theater von heute
Dienstag bis inklusive Sonnabend geschlossen . — Im Zentral -
Theater findet Mittwoch ein Benefiz für Herrn Robert Guthern
statt . — Die nächste Novität des S ch i l le r - T h eaters ist
Paul Langenscheidt ' s bürgerliches Schauspiel in 4 Akten „ Halder
und Sohn " . Der Verfasser des Stücks lebt in Berlin . Er ist
der Sohn des bekannten Verfassers und Verlegers der „ Unter -
richtsbriefe " . Die erste Aufführung von „ Halder und Sohn "
findet Mittwoch , den 1. April statt .

Gerichts - Zeikimg .
Unser Parteigenosse , der Schankwirth Karl B l a u r o ck .

wurde Ende vorigen Jahres von der zweiten Strafkammer des
Landgerichts I von der Anklage der Verächtlichmachung staat -
licher Einrichtungen und der Beleidigung der Beamten des
Polizeipräsidiums freigesprochen . Der Staatsanwalt legte mit
Erfolg Revision ein . denn das Reichsgericht hob das Erkenntniß
auf , worauf die Sache gestern noch einmal vor derselben Straf -
kammer zur Verhandlung gelangte . Am 1. Mai v. I . fand in der
Brunnenstraße eine allgemeine Versammlung der Maurer statt ,
in welcher u. a. auch der Angeklagte als Redner auftrat . Er
kritisirte zunächst das Vorgehen der verschiedenen Regierungen .
um die Bestrebungen der Arbeiter , namentlich mit bezug auf die
Maifeier , zu unterdrücken und hob hervor , daß Italien und

Oesterreich die Truppen in den Kasernen konsignirt hielten , um
bei etwaigen Ruhestörungen sofort energisch einschreiten zu
können . Die deutsche Regierung thue dies nicht , sie
habe eine zu hohe Meinung von den Arbeitern und
hüte sich wohl , dieselben zu Gewaltthätigkeiten anzu -
reizen . Redner besprach dann den Bauschwindel und äußerte
dann u. a. , daß es bei uns schon soweit gekommen sei , daß die
Polizei zum Schutze der Bauschwindler herbeieile , wenn diese ihre
Arbeiter nicht bezahlen wollten . DieAnklage nimmt mit dem Polizei -
lieutenant , der die Versammlung überwachte , an , daß die Aeußerung
mit bezng aus die hohe Meinung der Regierung von den Ar -
beitern als Hohn und Ironie aufgefaßt werden müsse . Zu dieser
Auffassung gelangte der Gerichtshof auf grund der erneuten
Beweisaufnahme ebenfalls und verurtheilte darauf den An
geklagten unter Zubilligung vo » mildernden Umständen zu einer
Geldstrafe von so M. . während der Staatsanwalt 3 Monate
Gefängniß beantragt hatte .

Ter Beleidigungsprozeß Stumm - Kötzschke wegen der be
kannten Broschüre gelangle am Sonnabend vor der Strafkammer
des Landgerichts zu Nordhausen in der Berusungsinstanz zur
Verhandlung . Kötzschke wurde bekanntlich am 23 . Januar durch
schösfengerichtliches Urtheil in Sangerhausen zu 100 M. Geld
strafe , eventuell 10 Tagen Gefängniß verurtheilt , ferner wurde
auf Unbrauchbarmachung der Broschüre erkannt . Kötzschke
hatte nun wegen des letzten Punktes die Berufungsklage er -
hoben , sowie wegen Abweisung seiner Widerklage gegen Stumm ;
seitens des Verlegers war ebenfalls Berufung wegen Unbrauchbar -
machung der Broschüre eingelegt . Das Urtheil des Gerichtshofes
lautet auf Abänderung des Erkenntnisses der ersten Instanz ,
dahingehend , daß nicht die ganze Broschüre un «
brauchbar gemacht werden soll , sondern daß sich dies
nur auf die inkriminirten Seile » 1 —35 und den Schlußpassus er -
strecken soll , und ferner nicht aus sämmtliche Exemplare , sondern
nur aus diejenigen , die sich noch beim Verleger , Drucker u. s. w.
vorfinden und die öffentlich ausliegen . Die Berufung wegen
Abweisung der Widerklage wird verworfen . Die Kosten des
Verfahrens in der Berufungsinstanz fallen dem Berusungskläger
Kötzschke und zum theil dem Verleger zur Last

Die Geheimnisse einer Berliner Polizeiwache wurden
durch eine ebenso interessante wie lehrreiche Verhandlung vor der
I3S . Abtheilung des Amtsgerichts I enthüllt . Es ist das erste
Mal , daß es gelang , grobe Mißhandlungen auf der Polizeiwache
zu beweisen , obwohl sich nicht eine einzige Zivilperson unter den
Zeugen befand . Des groben Unfugs , der Beamtenbeleidigung
und des Widerstandes gegen die Staatsgewalt angeklagt war der
Oberviehexpedient Rudolf Radzimonski . Am 2. Dezember ging
Radziinonski die KönigSbergerstraße entlang , und er bat den dort
patrouillirendcn Schutzmann Steinccke , ein Mädchen , welches ihn
belästigt habe , zu sistiren . Der Schutzmann ließ aber das Mädchen
laufen und nahm den Radzimonski selbst mit . Dieser ging
auch gutwillig mit und gab oben auf dem Bureau in
der Königsbergerstraße dem Telegraphisten auch vollständig
richtig seine Personalien an . Unglücklicherweise begann aber ge -
rade in dieser Zeit der sogenannte Depeschenzirkel , und der Tele -
graphist war dadurch verhindert , lelegraphisch festzustellen , ob
Radzimonski die Wahrheit gesagt habe . Dieser mußte infolge
dessen etwa eine halbe Stunde auf dem Bureau warten , und die
Schutzleute S t e i n e ck e und I ä h n führten ihn aus dem Tele -
graphenzimmer nach der nebenliegende » Wachtstube. Wenige
Minuten später hörte der am Apparat beschäftigte Telegraphist
de » Festgenommenen laut um Hilfe rufen und mehrere
dumpfe Schläge , und kurz hierauf wurde Radzimonski
von den Schutzleuten in die Detentionszelle gebracht . Als
der Telegraphist dann festgestellt hatte , daß die Angaben des
Radzimonski vollkommen der Wahrheit entsprachen , begab
er sich zu diesem in die Zelle , um ihm anzukündigen ,
daß er entlassen werden könne . Radzimonski aber weigerte sich
zu gehe », sondern behauptete , er sei von den Beamten
mißhandelt worden und verlange einen Arzt . Da
Radzimonski durchaus nicht gehen woll . ' e, benachrichtigte der
Telegraphist den Reviervorstand , und der Polizeilieutenant
Bischof erschien auch sofort , hörte die Angaben des Radzimonski
an und beorderte einen Schutzmann , den in der That Verletzten
zum Arzt und dann zum Zwecke weiterer Vernehmung aus die
Wache zurückzubringen . So geschah es . Radzimonski blieb
dabei , daß er den Steinecke gebeten habe , ein Mädchen festzu -
nehmen , und daß dieser ihn dann selbst abgeführt und in der
Wachtstube mißhandelt habe . Steinecke dagegen gab
an , daß Radzimonski zuerst ein Mädchen und dann
ihn selbst belästigt habe . Radzimonski wurde dann
unter Anklage gestellt . Steinecke hatte in seiner Anzeige zu -
nächst behauptet , daß Radzimonski ihn durch �Redensarten
deren Sinn er nicht verstanden habe , belästigt hätte und daß er
deshalb sistirt worden fei . Diese Angaben erschienen der Staats -

anwaltschaft so sonderbar , daß diese Behörde zunächst ge -
nauere Angaben verlangte , und nun rückte Schutzmann Steinecke
mit neuen Behauptungen heraus . Vor Gericht gab der An -
geklagte an , daß er ohne Grund von dem Schutzmann mit -

genommen worden sei . Schon auf derTreppe des Polizei »
reviers habe ihm der Schutzmann mehrere Stöße versetzt und
ihn dann in das Telegraphenziminer h i n e i n g e st o ß e n. Als
er in die Wachtstube geführt worden sei » hätten ihm die Schutz -
leute seine Sachen abnehmen wollen und ihn , da er sich weigerte ,
ein Portemonnaie mit etwa 200 Mark Inhalt ab -

zugeben , sofort mit der Faust ins Gesicht ge -
schlagen . Der Schutzmann Steinecke gab an , daß Radzimonski
auf der Straße mehrere Frauenzimmer und ihn schließlich selbst
belästigt habeii - Vor der Wache habe ihn Radzimonski plötzlich
einen dummen Ju . ' gen genannt . In der Telegraphenstube habe
ja der Angeklagte seine Personalien ganz richtig angeben , als er
aber in die Wachtstube geführt worden sei , damit er seine Sachen
angeben sollte , habe er einen Anfall von Delirium bekommen .
es habe ihm Schaum vor dem Mund « gestanden , und er fei .

wiederholt zu Boden gefallen . Schläge habe er nicht
bekommen . — Vors . : Wenn der Mann Schaum an dem
Munde hatte , dann zeigen Sie ihn noch an

wegen Widerstands ? — Zeuge : Ja er hat
doch Widerstand geleistet . — Vorsitzender : Sie haben
bei ihrer polizeilichen Vernehmung gerade das G e g e n t h e i l
von dem gesagt , was Sie heute sagen , also einmal müssen Sie

doch die Unwahrheit gesagt haben . Denn daß der Angeklagte
Schaum vor dem Munde hatte , davon haben Sie niemals etwas

gesagt . Auch von der Beleidigung haben Sie zunächst auf
dem Bureau nichts gesagt . — Steinccke wurde nun von dem
Vorsitzenden , dem Staatsanwalt und dem Vertheidiger , Rechts
anwalt Blaschkauer , in ein Kreuzfeuer von Fragen genommen
und widersprach sich fortgesetzt , so daß der Staatsanwalt
ihm wüthend zurief : „ Denken Sie denn , wir sind
Ihre Narren , daß Sie immer das Gegentheil
von dem sagen können , was Sie vorher gesagt
haben ? " Steinecke gab schließlich an , er habe den Radzimonski
hauptsächlich zu dessen eigener Sicherheit mitgenommen
Dem Zeugen Schutzmann I ä h n ging es nicht besser , als dem
Steinecke , auch er machte so w i d e r sp r e ch e n d e Angaben ,
daß der Staatsanwalt die Aussage dieses Zeugen Protokolliren
ließ . Der Telegraphist gab an , daß Schutzmann Steinecke erklärt
habe , er hätte den Radzimonski nur deshalb sistirt , weil dieser
ihn durch das Verlangen belästigt habe , ein Mädchen zu sistiren .
Der Vorsitzende bemerkte dazu : „ Ach so, wenn also jemand
auf die Wache kommt und die Sistirung einer Person verlangt ,
dann wird er wohl auch wegen Belästigung
verhaftet ? " Ueber das Abnehmen der Sachen meinte der
Vorsitzende : „ Ja , warum sollten ihm denn die Sachen ab -
genommen werden ? Wenn jemand auf der Wache eine
halbe Stunde warten muß , warum wird er denn dann
behandelt wie ein gemeiner Verbrecher ? " Der
Staatsanwalt ermahnte die Zeugen , sich künstig ihre Aussagen
besser zu überlegen , denn es mache doch wahrlich keinen guten
Eindruck , wenn sie alle ihre früheren Angaben
widerrufen müßten . Uebrigens aber — glaube
er den Schutzleuten doch und nehme , entgegen
dem Gutachten des Arztes an , daß der Angeklagte sich die Ver
letzungen durch
beantragte 45 M. i

allen zugezogen habe . Der Staatsanwalt

ieldstrafe . Rechtsanwalt Blaschkauer ging
mit den Schutzleuten Steinecke und Jähn scharf ins Gericht , er -
klärte , daß sie absolut keinen Glauben ver -
dienten , daß sie sicher den Angeklagten mißhandelt
hätten . Der Gerichtshof war derselben Ansicht . Es liege
der Verdacht nahe , daß Steinecke die Beleidigung erst nachher
hineingetragen habe , um die ganz ungerechtfertigte
Sistirung zu bemänteln . Der Gerichtshof hielt auch
für erwiesen , daß die Schutzleute den Angeklagten g e -
schlagen hätten und sprach deshalb den Angeklagten in allen
drei Anklagepunkten frei . — Und w. as wird jetzt mit den

firügelnden
Schutzleuten geschehen , die als Zeugen ein so auf >

älliges Benehmen an den Tag gelegt habm ?

Wegen Wucher ? in drei Fällen hatte sich gestern der
st ädtifche Steuererheber Gustav Elsner vor der

Strafkammer des Landgerichts I zu verantworten . Im
Jahre 1892 kam der Angeklagte mit den Eheleuten Mamlock in
dienstlicher Eigenschaft in Berührung . Er mußte den bedrängten
Leuten wegen rückständiger Steuern in Höhe von 10 M. das
Pianino versiegeln . Als das - Pfandobjekt abgeholt werden sollte ,
ließ der Angeklagte sich auf Bitten der Frau Mamlock bewegen ,
die 10 M. aus eigener Tasche auszulegen . Er soll sich dafür
aber einen Schuldschein über 12 M. haben ausstellen lassen . Der
Schein konnte am Verfalllage nicht eingelöst werden und dann
soll Elsner sich einen neuen über 15 M. gefordert haben . Es
entwickelte sich nun ein ziemlich reger Geschäftsverkehr zwischen
dem Angeklagten und den Mamlock ' schen Eheleuten , Elsner soll
gegen Darlehne von 50 M. und 60 M. sich Wechsel
über 60 bezw . 75 M. haben geben lassen und zwar auf
eine so kurze Zeit , daß dabei ein wucherischer Prozent -
sah herauskam , abgesehen davon , daß der Angeklagte
die Nothlage der Geldnehmer kennen mußte . In einem ähnlichen
Geschäftsverkehr hat der Angeschuldigte mit dem Sohne der
Mamlock ' schen Eheleute und dem früheren Versicherungs -
inspektor Brandes gestanden . Der Angeschuldigte bestritt ent -
schieden , daß er gewuchert habe und bestritt besonders die Glaub -
Würdigkeit der Mamlock ' schen Eheleute , denen er nur gutes gethan .
Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten auf grund der umfang -
reichen Beweisausnahme für überführt , er beantragte gegen ihn eine
Gefängnißstrafe von sechs Monaten und 1 Jahr Ehrverlust . Der
Vertheidiger . Rechtsanwalt Modler . plädirte auf Freisprechung ,
da durch die Zeugenvernehmung festgestellt worden sei , daß die
Nothlage der Geldnehmer nur eine scheinbare gewejen sei und
besonders die Lebensweise der Mamlock ' schen Familie keineswegs
den Eindruck habe hervorrufen können , daß sie mit Roth zu
kämpfen gehabt hätten .

Der Gerichtshof hielt ebenfalls nicht für erwiesen , daß eine
Nothlage der Geldnehmer vorgelegen hatte oder daß der An -
geklagte um eine solche wissen mußte und aus diesem Grunde

ei in allen drei Fällen auf Freisprechung erkannt worden .

ventionalstrafe von 3000 M. verpflichten , nicht für die Firm »
Robert Hartwig u. Komp . zu arbeiten . Im Weigerungsfalle
würde den Dekateuren vom Konfektionär - Verbande keine Arbeit

mehr gegeben worden sein . Die kapitalistische Presse , bemerkt

der „ Volksbote " , ist ja in der Regel sehr entrüstet , wenn die

Arbeiter den Boykott verhängen ; hier handelt es sich um einen

Boykott aus reinem Rachegesühl — der verächtlichste Beweggrund ,
der sich denken läßt .

»
Die Firma M W. Rosenthal u. Co . gehört zwar

nicht dem Verband der Herren - und Knabenkonfektionäre Berlins

an , wie wir am Sonntag irrthümlich berichteten , die Firma ist
aber dem Vertrag vom 19. Februar beigetreten , so daß diese Firma
also durch die Nichtbezahlung der Lohnzuschläge wider Treu und

Glauben gehandelt . Wie rafsinirt diese Firma in der Umgehung
der von ihr ausdrücklich anerkannten Abmachungen verfährt , geht

auch daraus hervor , daß den Arbeitern die Lohnbücher , die sie

vor dem Streik besaßen , abgenommen und dafür neue ausgestellt

sind , so daß der gerichtliche Nachweis der Nichtbezahlung der

von der Firma anerkannten Lohnzuschläge wesentlich erschwert
wird . Die Firma M. W. Rosenthal u. Co . soll einen jährlichen

Umsatz von drei Millionen Mark haben .

VevmiMkes -
NeichSkommissar v. Levctzow , der am Donnerstag morgen

in Bremerhaven den zur Abfahrt nach Baltimore bereitliegenden

Lloyddampfer „ Krefeld " inspizirte , wollte bei dieser Gelegenheit
der Mannschaft des Schiffes das Loslassen eines Kanonenschlages ,
der bekanntlich in Fällen der Gefahr als Signal gebraucht wird ,

eigenhändig vorführen ; dabei explodirte aber die Patrone in

seiner Hand und verletzte diese durch Zerreißen der Finger , ins -

besondere des Daumens erheblich .
I » Wien hat sich der Schriftsteller Hermann JBahr

wischen dem Wiener
ermann Bahr und

Die Vetvegung
in dee MonfoKkions - InditUvie .

Einignngsamt des Berliner Gewcrbegerichts . In der

Sonnabend - Sitzung beantragte der Konfektionär Goldberg ,
das Einignngsamt möge in seiner Gesammlheit zusammentreten ,
um über die Frage zu beschließen : Muß der Engros - Konsektionär
der Herren - und Knaben - Konsektion bei Anfertigung von Maaß
fachen , für welche vor dem Streik in jedem Einzelfalle ein ent
sprechender Arbeitslohn vereinbart wurde , ebenfalls die nach
Verlrag vom 19. Februar 1396 bewilligten 12V , pCt . Lohn
erhöhung bezahlen ?

Es handelt sich bei diesem Antrag im wesentlichen um die
Firma Fabisch u. Laband , die zwar dem Vertrag vom
19. Februar beigetreten ist , aber glaubt , für die sogenannten
Maaßsachen keine 12Vs pCt . zahlen zu brauchen.

Wir halten den Antrag Goldberg für überflüssig . In dem
Vergleich vom 19. Februar heißt es ausdrücklich : Die Kon -
fektionäre bewilligen einen 12Vsprozenlige » Lohnzuschlag auf
alle vor dem Streik gezahlten Lohnsätze . Sosern dieselben die
Minimalsätze des von den Konfektionären vorgeschlagenen
Minimaltarifs nicht erreichen , ist mindestens der Betrag des
formulirten tarifmäßigen Minimallohncs zu zahlen . Maaßsachen
sind übrigens solche , wozu der Kunde in das Geschäft geht , den

Stoff aussucht , sich Maaß nehmen und nach seiner Körper -
beschaffenhcit das gewünschte Stück anfertigen läßt . Für diese
Produktionsart bestehen Extratarise und werden überhaupt , den

Anforderungen entsprechend , höhere Löhne gezahlt . Maaßsachen
in diesem Sinne werden in der Konfektion nicht angefertigt . Die
von den Konfektionären als „ Maaßsachen " bezeichneten Produkte
sind weiter nichts als bessere Konfektionssachen , die

aus jeden Fall in die Vereinbarungen mit einbezogen sind .
In der Sitzung wurde bemerkt , daß die vorgeladenen Kon -

fektionsfirme » durchweg unentschuldigt fortbleiben und trotz
mehrfachen Ersuchens des Einigungsamtes , eine für sie passende
Zeit zu bestimmen , keine ' Antwort geben . Es scheint das zu -
sammen zu hängen mit der Mißstimmung , die in jenen Kreisen
herrscht .

Die Firma Robert Hartwig u . Komp . in Stettin , die
die Forderungen der Schneider bewilligt hat und den Verband
der Konfektionäre angriff , weil er sich auf keine Einigung mit
den Streikenden einläßt , wird jetzt , wie der „ Volksbote " berichtet ,
vom Konfektionär - Verband boykottirt . Die Stettiner Dekateure
Judis , Mühlberg und Madwig sind veranlaßt worden , eine Er -

klärung zu unterschreiben , in welcher sie sich bei einer Kon «

geprügelt . Im „ Berl . Tagebl . " lesen wir : .
auch in Berlin wohlbekannten Schriftsteller .
einem „ deutschnationalen " Studenten hat Sonnabend vormittags
unter schweren Bedingungen ein Säbelduell stattgefunden , das

mit der Kampsunfähigkeit beider Herren endete . Veranlassung
des Zweikampfes war eine redaktionelle Randbemerkung zu
einem Artikel in der Wochenschrift „ Die Zeit " . In dieser kurzen

Randbemerkung reflektirte Herr Bahr in abfälliger Weise aus den

bekannten Beschluß der „ wehrhaften " Studenten über die Satis -

saktionsfähigkeit der Juden . Als darauf zwei Delegirte des

Waidhosener Verbandes in der Redaktion nach dem Verfasser der

Glosse fragten , bekannte sich Herr Bahr ohne weiteres zu der

Autorschaft und erklärte sich bereit , die Verantwortung voll und

ganz zu tragen . Er akzeptirte die Herausforderung ; als die

Studenten verlangten , daß er keine Juden zu seinen Sekundanten

wähle , verbat er sich diesbezüglich jedwede Vorschreibung . Bei

dem Duell erlitten nach den , „ N. W. T. " beide Theile ziemlich

starke , wenn auch nicht gefährliche Verletzungen . Der Deutsch -
nationale erhielt zwei Hiebe über das Gesicht , während Herr
Bahr zwei Verletzungen am rechten Oberarm und eine an der

Innenseite der linken Hand erlitt . Die Wunden sind keine

ernste », doch werden sie immerhin den Schriftsteller mehrere

Tage an jeder Arbeit hindern . — Ein Jammer nach solcher

Leistung in der Prügelkunst .
Aus Wien wird gemeldet : In der Ortschaft Vööd sind

60 Wohnhäuser mit Nebengebäuden , sowie die Kirche , die Schule
und das Rathhaus niedergebrannt . — In Lakendorf
st ü r z t e bei einem Umbau der Plafond ein , wobei ein

Maurermeister sowie ein Maurer getödtel wurden .

Blitzschlag . Ans Prag wird vom Sonnlag berichtet : Ein

beim Aufladen von Kleestoppeln mit seinem Vater und einein

Bruder beschäftigter Ackerer namens Borowek wurde auf dem

Felde bei Jinetz vom Blitz getroffen , so daß seine Kleider in
Brand geriethen und er schwere Brandwunden davontrug . Auch
die beiden Wagenpserde wurden vom Blitz getroffen und sofort
getödtet .

Infolge einer Fencrsbrunst brannte , wie aus Venedig
gemeldet wird , das Dorf Frcgona vollständig nieder . Zwei Per -
sonen kamen in den Flammen um .

Sowohl am Mittel , necr wie im Kanal herrschen hef -
tige Stürme . In Toulon gingen mehrere Matrosen mit
einem Boote unter , die auf ihre Panzerschiffe zurückkehren wollten .
Bei der Jle de Sein in der Nähe von Brest scheiterte der

Schooner „ Notre Dame de Bon Voyage " und ein Fischerboot .
Bei ersterem Unglück gingen 10 Personen , bei letzterem 4 zu
Grunde .

Der englische Dampfer „ Norseking " ist , wie aus Athen
berichtet wird , am Eingang zum Hafen von Zante gesunken . Die

Mannschaft und die Passagiere wurden gerettet . ,
In Lille ist die Kirche St . Sauveur in der Nacht zum

Sonntag vollständig niedergebrannt , das daranstoßende

Hospital St . Sauveur ist zum theil zerstört . Die im Hospital
befindlichen Kranken wurden gerettet . Einem Gerücht zufolge
sind 9 Kranke infolge des Schreckens gestorben . Der Brand soll
durch Unvorsichtigkeit von Arbeitern entstanden sein . — 15 Sol -

baten , welche in einer Apotheke Genever trinken wollten , zogen
sich eine Vergiftung dadurch zu, daß man ihnen irrthümlicher -
weise Gift statt Genever reichte . Sie wurden sofort in das

Militärlazareth gebracht , wo sechs derselben g e st o r b e n sind .
Aus Brest wird vom Sonnabend berichtet : Infolge

Sturmes auf dem Meere erlitt ein Fischerboot Schiffbruch , zehn
Personen ertranken .

I « der Grube Grand Fac bei Lüttich stürzte Sonntag
Abend ein Theil eines Schachtes ein , wobei drei Arbeiter ihr
Leben einbüßten .

In Lima fand am Sonntag ein heftiges Erdbeben statt ,
welches die Einwohner in große Besorgniß versetzte .

Briefkasten der Redaktion .
Wir bitten bei jeder Ansrape eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Anlwort erthetlt werden soll.
Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,

Dienstag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

P . L. 1. Zur Zahlung der Scheibe , die Ihr über > 7 Jahre
alter Knabe zerworfen hat , sind Sie nicht verpflichtet . 2. Das

genaue Alter der 3 Rowdies ist uns unbekannt . — W , K. 30 .
1. Ja . 2. Nein . 3. Die Adressen finden Sie im Adreßbuch . —
E . Schulz . Unter Umständen ja . — R . L. , Friedrichshagen .
1. Zur Zahlung der Schuld , soweit sie überhaupt berechtigt ist ,
sind Sie verpflichtet . 2. Jederzeit . — S . Sch . Unbestimmt .
— Geseus . Wiederholen Sie die Anfrage , da Sie sonst nicht
zu ermitteln ist . — Jungnickel . Der Einfpruch wird schwerlich
Erfolg haben , da der Wirlh ausdrücklich um Verlängerung für
jene Sitzung hätte einkommen müssen , wenn er nach Eintritt der
Polizeistunde fchänken wollte . — H. K. 80 . Die Strafanzeige
ist zulässig ; ihr Erfolg läßt sich aber nicht vorhersagen .
— X. 1000 . Sie köttnen auf Zahlung der 10 M. gegen
Herausgabe des Anzugs klagen . — O. E . 100 . Staats - Ein -
kommensteuer ist nicht die Steuer , die Sie aus Staatseinkommen .
welches Sie nicht besitzen , zahlen sollen , fondern die Steuer , die
aus Ihrem Einkommen der Staat für seinen Magen verlangt . —

M . Kirchhain . 1. Nein . 2. Ja : indeß würde die erste Frage
zu bejahen , die letzte zu verneinen sein , wenn der Richter an -
nimmt , es herrsche darüber Einverständniß , daß der Wochenlohn
gekürzt ist . — H. P . Wenden Sie sich an die landwirthschastliche
Berufsgenossenfchafl . — R . K. Nach wiederholten Gerichts -
entscheidungen befreit der Sonntag von der Verpflichtung , an

Zwangs - Feuerwehrproben theilzunehmen , nicht . — Ober -

tvafferstraße 10 . Das hängt von dem uns nicht
bekannten Inhalt der Kassen - Slatnte » ab . — F . 36. 24 ,



P . I . 100 , A. V. 101 . Sprechen Sie gelegent¬
lich in der juristischen Sprechstunde vor . — W. A. 100 . Bei
einem erneuten Antrag kann die Frau sich auf die Akten be -

ziehen . — Konsin . l . n. 2. Verschiede » : 3 M. bis 600 M.
oder 1 Tag bis 5 Jahren Gesängniß . 3. In S Jahre » . 4. Nein .
— F . Sch . 3 . 1. u. 2. Nein . — Alter Genosse . Beschweren
Sie sich bei der Schuldcputation . — K. 1833 . Wiederholen
Sie die Anfrage . — C . 44 , Schäffcr , 100 , W . K. in Wilster .
Nein . — Ttencrreklamant . Der Ergänzungssteuer unterliegt
das gesummte bewegliche und unbewegliche Vermögen nach Abzug
der Schulden . Von der Besteuerung sind ausgeschlossen : die
außerhalb Preußens belegenen Grundstücke , das dem Betriebe
der Land - und Forstwirlhschaft , des Bergbaues oder eines
stehenden Gewerbes außerhalb Preußens dienende Anlage - und
Betriebskapital , sowie die Möbel und das Hansgeräth . — Hugo
Jakobs . 1. Die Beweislast trifft Sie . 2. Der Fuhrknecht unter -

liegt nicht der Gesinde - Ordnung . Für seine der Hand -
lung gegenüber erwachsenen Ansprüche ist das ordent -

liche Gericht , nicht das Gewerbegericht , zuständig . — A. Z . Ja .
H. K. l . u. 2. Ja . — Micther S . Eine Klage auf Reinigung
und Entschädigung ist zulässig . — H. M. Gluckstadt . Die Ein -

schätzung ist leider zutreffend . — Mühlheim . Die Beantwortung
hängt von dem Inhalt des dortigen uns nicht bekannten Statuts
ab . — Morih P . Jastrow , preußisches Steuerbuch , Leipzig
1894 . — Pirmasens . Streitigkeiten von Gärtnern , die in

Handelsgärtnereien beschäftigt sind , gehören vor das Gewerbe -

gericht ( Stadthagen , Arbeiterrecht S . 16) . — R . S . F . Nein .
— N. V. Ist ohne genauere Darlegung beider Verträge un -

möglich zu beantworten . Auch müßte erhellen , ob schriftliche oder
nur mündliche Verträge vorliegen . — R . X. Soweit ersichtlich .
sind beide Anfragen zu verneinen . — M. X. 16 . 1. Selbstver¬
sicherung ist gestattet ; indeß müssen dann Zusatzmarken verwendet

werden . 2. Verjährung liegt nicht vor . — R . P . 100 . Eine

Klage wäre erfolglos . — F . I . 100 . Die Verhältnisse der

Buchhandlung von Hannemann sind uns unbekannt . Sie können

auf Rückgabe des übersendeten Buchs klagen . — Rath SO . 1.

Ja . 2. Nein . 3. Ist unmöglich : die vorhandene Bestätigung
genügt . 4. Landrath . 5. Nein . — H. S . 100 . Dem Haus -
wirth steht das Retentionsrecht zu. — T . H. Breslau .
1. Amnestie hat mit der Sache nichts zu thun , weil erst am 23 .
oder 24 . Januar die Rechtskraft eintrat . 2. Eine spätere Ver -

öffentlichung als im Urtheil angegeben , erfolgt nicht auf Ihre
Kosten . — M . A. 100 . Kommen Sie in die Sprechstunde .
Petcrman , I . W . 88 , N. 100 . , B . L. 28 . , Der

Stammtisch . 1. C. ist nicht bestraft worden . 2. § 44 des

Berliner Straßenpolizei - Reglements vom 7. April 1867 verbietet ,

Personen auf Hundewagen zu befördern . ~ A. B . 10 . 1. Ja .
2. Unter Umständen ja .

Für deuJuhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion den , Publikum
gegenüber keinerlei Veranttvortnug

Theater .
Dienstag , den 31 . März .

Opernhaus . Der Evangelimann .
Kchanspielhano . Das Wintermärchen .
Deutsches Theater . Die Mütter .
Lesstng - Theater . Die Erste .
Kerlinrr Theater . Der Meineid -

bauer .

jtenes Theater . Fernande .
estde » ? Theater . Hotel zum Frei -

Hasen .
Theater Unter de » Linde » . Die

Fledermaus . Hierauf : Diver -
tissemcnt .

Kchiller - Theater . Die Kinder der

Exzellenz .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Der Hungerleider .
Gentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Adolph Gr « st - Theater . Das flotte

Berlin .
Kelle - AUiancr - Theater . Die Reise

um die Erde in 80 Tagen .
Uationat - Theater . Muttersegen oder

Die neue Fanchon .
Aleranderplati - Theater . Die

Musketiere im Damenstift .
Reichshalleu - Theatcr . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Kurmärker und
Picard ? .

American - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor -
fiellung .

Ka « fma » tt ' a Uarißtö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallnvi » - Theater . )

Dienstag . abends 8 Uhr : Die
Kinder der Er ? elle »s .

Mittwoch , abends 3 Uhr : Zum
ersten Male : Halder und Kohn .

Eni8t - TIi Kater .
Wegen Vorbereitung : Keine Vorstellung .
Sonntag , den 5. April : Zum I. Male :

ltas flotte Berlin .

Gesangsposse in 3 Akten von Leon
Treptow und Ed . Jacobson .
Ruplets von Gustav G ö r ß. Musik

von Gustav Steffens .
{ MF " Vorbestellungen aus Billets

zur Novität werden von heute ab an
der Kasse entgegengenommen .

UMml - TMer .
Große Franksnrterstraße 132 .

Direktion : var Ssmst .

Uolksvorstellung m bedenkend
« rmüßigte » preisen .

Benefiz für Adolf Wiedecke und

Albert Gden .

Muttsrfegen
oder die neue Fanchon .

Schauspiel in 3 Akten von E. Friedrichs .
Regie : Nl «x Lamst .

Morgen : Gastspiel der Frls . Klara
Leno und Ida Lnnb vom Berliner
Theater . Die Grille .

Kaufmann ' s
Vari6t6 - Theater

Königstraße , Colonnadrn .

ÜWM- Atlllm

Maro s , Hockus , Pockus .

Menzel ' s Charleys Tante .

X- Strahlen

Stephani & Behrens .

Rauschte " 1000 Köpfen .
Morgen neues Programm .

Das Sensationellste ! !

Die Nimerofls !
wahre Prachtkerls .

Feeit - Falast
Bnrgstraffe Nr . 22 .

Direktion : Winkler & Fröbel .
Dienstag , den 31 . März :

MB Abschieds - Auftreten MB
des gesammten vorzüglichen

Künstler - Personnls .
Ansang 7 Uhr . Wochentags 8 Uhr .

Entree 30 Pfg .

Central - Thealer .
Alte Iakobstr . 30 .

Dienstag , den 31 . März 1896 :
Emil Thomas als Gast .

Zum 208 . Male :

mt tolle Noch! .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 5 Bildern von Jul . Freund und

Wilb . Hannstädt .
Musik von Jul . Einödsbofer .

Anfang VeS Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�IkxanllerpIat/ . IIlkAter .
Heute 8 Uhr : Zum 11. Male :

Die Musketiere im Daraenstift .

Operette in 3 Akten von L. Varney .
Morgen und die folgenden Tage :

Dieselbe Vorstellung .

Donnerstag , den 9. April 1896 '

Abschieds - Vorstellung .

DgpvtIS Renz
Earlstrasse .

Dienstag , den 31 . März 1896 ,
abends 71/2 Uhr :

Benefiz - Vorstellung
für die beliebten excentrischen Clowns

Gehr . Villand .

Knstige Hlatter !
Eigens vom Direktor Franz Renz
und dem Großherzoglich Darmstädtischen
Hofballetmeister August Siems sür
Berlin komponirt , mit gänzlich neuen
technischen Apparaten u. Beleuchtnngs -
Einrichtungen inszenirte Original -
Vorstellung in 2 Abtheilunge » mit

den Ausstatlungs - Divertissements

ZM - Weltstadtbildep ,
Aus dem equestrischen Theil des Pro -

gramms find hervorzuheben : llonnsr
imd Darina , Rapphengste in Freiheit
dressirt u. vorgef . vom Dir . Fr . Haan .
Austreten der Amerikanerin Miß Rita
de ! Erldo im Herrensattel mit ihrem
Schulpferd �egir . Debüt des Mr .
Eo�ai mit seiner Original - Erfindung ,
betitelt „ Zaitvsrtrsib eines Sporlsman " .
Markir , in der hohen Schule geritten
von dem anerkannt besten Schulreiter
der Welt Mr . James Fillis . Ferner
Auftreten der Benefiziaten in ihren wir -

kungsvollsten Entrees . Auftreten der

vorzüglichsten Künstler und Künstle -
rinnen . — Morgen , Mittwoch , und

folgende Tage : Lustige Klätter .
Fr . Renz , Direktor ,

Königl . Kommissionsrath .

II n s n i s

Anstalt für volksthümliche
Naturkunde .

Am Landes - Ausstellungspark
( Lehrter Babnbof ) .

Geöffnet von 7 —10 Uhr .

Täglich Torstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Eden - WM.
Welt Restaurant

97 . Oresdenerstr . 97 .

Im vorderen Saal täglich :
SKW Weltberühmte

Tyroler - Sänger - Gesellschaft
Almenrausch u . Edelweiss .

Direktion : Alois Ebner .
SB Entree vollständig frei l »

Im Theater - Saal :
Sensationelles März - Programm I

Bestes Ensemble Berlins !
Auftreten fämmtltchcr » e «

engagirter Spezialitäten .
klar hochkomisehe Nummern 1

Anfang 7V2 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Letztes Auftreten tion

Castan ' s Panopticum .
Neu II Neu II Neu ! !

Die getigerten

3 Grazien ! !
aus Central - Afrika ,

die neuesten Weltwunder I

£ ( ■ » 5 » Festlichkeiten u. Versamml .
nnentgeltl . Alezandersir . 27c .Kalo

Neuer Circus .

Circus Busch K? " ? "
SOT Nur noch 3 Tage . " Kt

Dienstag , 31 . März , abends 71/2 Uhr :

Grosse Extra - Vorstellung .
NV Zum vorletzten Male : " WZ

Zscheus , das Waldmädchen .
Schwimmende Glephanten ,

schwimmende Pferde mit Reitern .
Ferner : äWr - Z. 1. Male : Mine .

Maria Bord als Schulreiterin a. d.

ostpr . Hengst Alligator . Bio Stäche

Fosifahrschnle , ger . v. d. Schnlreiter
Herrn Eioske . Dir . Bnsch mit seinen
bestdresstrten Freiheitspferden . Anstr .
sämmtl . Spezialitäten 1. Ranges und
der beliebtesten Clowns .

Mittwoch : SW 3 - letzten Male :
Zschens , das Waldmädchen .

UV Schluß der Saison 2. April .

Pastcr ' s Festsale
Neue Königstr . 7.

Mein Saal mit Nebenräumen noch
einige Sonnabende zu vergeben . ( 42691 . *

Eupie Fougere,
Servals Le Roy,

W Lauge,
de etc ote »

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .
Mittwoch , den 1. April :

Vollstdg . neues Programm .
Si2 Debüts ,

■ ■ Alcazar . "

Taridtd - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .
Neu !

Im

Neu I

mMWen Monat Mi .
Liederspiel in 1 Akt von Stuckenbrock

Familie Schenk . Tmppe Marvelli

( 6 Personen ) , darunter der kleinste
Clown der Welt . Geschv . Stnzky .

i ( i,,fi . i . i . . Wochent. 10 Pf . , Anf . SU
ülillll . Sonntag 30 „ „ 7 „

R. Winkler .

Passage - Panopticum.
Echter

lunui
ans der

afrikanischen Stadl
Kayrowan .

Haremsfrauen und
Kinder , Tänzerinnen ,

Sängerinnen ,
Eunuchen und

Sklaven .

Modistin für Putz ( Paris gelernt ) em -
pfieblt sich in u. außer dem Hause . s6S7b

Reibe , Charlottenburg . Bismarckstr . 96 .

Frischen Maitrank
ausgezeichnet im Geschmack k Flasche 50 Pf . excl . Johannlsbeer - Wein ,
weiß und roth . Heidelbeer - Wein . Stachelbeer - Wein , ganz vorzüglicher
Desertwein a Flasche 75 Pf . 4730L *

Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Lugen üeumann & Co .
6a Belle - Alliance - Platz , 81 Nene Friedrichstr . , 8 Oranienstr . ,

29 Qenthlnerstr . , Niederlage in Potsdam , Bäckerstr . 7.

C. Jonas , Gr . Frankfurterstr . 42,
empfiehlt seinen kl. Saal zu Festlichkeiten und Versammlungen , zwei große
Vereinszimmer , angenehme Berkehrslokalitäten mit schattigem Garten .
Gute Bewirthung , solide Preise . Geöffnet bis 2 Uhr nachts . 7248L *

Zum

Besuch�Berliner Gewerbe-Ausstellung
Billetbuch zu wesentlich ermässigten Preisen .

Dieses mit dem amtlichen Stempel des Ausschusses der Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896 ver -
sehene Billetbuch gestattet dem Publikum den freien Eintritt in die Haupt - Ausstellung und hervorragenden Sonder -
Ausstellungen und bietet eine dauernde , künstlerisch ausgeführte Erinnerung .

Ausser diesen Eintrittsbillets und zwei Bons , für welche der Kassenpreis M. 5,35 beträgt , an Tagen mit

Ausnahmepreisen M. 8,80 , enthält das Buch für Sehenswürdigkeiten ausserhalb der Ausstellung Bons im Betrage
von M. 6,45 gratis .

Der Werth dieses Billetbnehs beträgt somit M. 11,80, an Tagen mit Ansnahmepreisen
M. 15,25 , für welchen der Känfer unseres Buches nur M. 4,00 zahlt .

Das Billetbuch ist übertragbar und für die ganze Dauer der Ausstellung , auch ohne jede Nachzahlung ,
an allen Tagen mit erhöhten Eintrittspreisen von M. 1, — giltig .

Andere Billetbücher dürfen nicht ausgegeben werden .

IdOc &ij Gesellschaft m. b. H.

General - Vertrieb
durch

Carl Stangen ' s Reise - Bureau ,
Berlin W. , Mohrenstrasse 10.

Officielles Verkehrs - Burcau der Berlinep Gewerbe - Ausstellung «

Typographia .
Gesangverein Berliner Buchdrucker

und Sehrlftgiesser .

Heute ( Dienstag ) ,
abends 9 Uhr ;

Uebungsstunde
Um pünktliches Erscheinen ersucht

67 | 7 _
Der Vorstand »

Druckfehler - Serichtignng .
In dem Sonntagsinserat betreffend

Cigarren der Firma dacques Raphaell ,
An der Spandauerbrücke 2, Beilage 2
Seite 4 muß es heißen : Neue Marke

Flccolo , ca . 8 cm lg . ( statt 9 cm lg . )

Allen Freunden und Bekannten em -

pfehle mein Weiß - u. Bairisch - Bier -
Lokal . Vereinszimmer für 30 Pers .
Für gute Speisen u. Getränke ist gesorgt .
673b G. Glaue , Krausenstr . 18.

Mariannenftrafie 3o .

V on allen Schuhen u. Stiefeln in der Welt ,

Erhält man die besten für wenig Geld .
Nur bei Schuhmachermeister Adomzent ,

660b Berlin ,
So will man ' s haben , da geht man hin .

Reparatur schnell und sauber .

Allen Kollegen , Freunden und Ge -

»offen zur gefälligen Nachricht , daß ich

Lnbbenerstr . 24 , nahe derSkalitzerstr .
ein Weiß - und Bairisch - Bier -
Lokal eröffnet habe . Achtungsvoll

EduapS Jaekel ,
659b Metall - Arbeiter .

Uohtabak .
Grösste Auswahl ! Billigste Preise .

Sämmtliche Fabrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
zir . 185 , Krunnenstraße Rr . 185 .

Knaben - Earderoben
für das Alter v. 2 —13 Jahren empfiehlt
in größter Auswahl zu billigsten Preise ».
45968 " Flicken gratis .

K. Hustädt , ( ». " E' Sö „

2 Min , v. Schlesischen Bahnhof .

Möbel , Spiegel , Polsterwaaren ,
Plüsch - Garnituren , Paneel - Sophas ,
Teppiche , Portieren , Gardinen , ganze
Wohnungseinrichtungen , auch ausTheil -
zahlung , mit geringen An - u. Raten -

Zahlungen bei L. Silberstein , Rosen -
thalerstr . 49 , 1 Tr . 4150L "

Zum bevorstehenden ( Inartals -
wechfel u. Umzüge empfehle ich meine

Ieitnngs - Spedition .
Max Kirsch , 5676

Ritterstr . 107 , Ecke Prinzenstr . 28 .

6
UftinhAlbrecht ' 8
Brot für Rürlrprpi

50 Pfennig Ddl/lkertJl ,
liefert Wrangel • Strasse 8.

Langestr . 26 , Falkenstelnstr . 23

ardinen -

Reste
von 2 bis 4 Fenstern »

rrkme und weiß .
spottbillig , empfiehlt

J. Adler Teppicbfabrik ,
Spandauerstr . 30 ,

gegenüber dem R a t h h a u s e.
Reichillustr . Preisliste grat . u. franko .

34/5

Blousen
eigenes Fabrikat , 46448 *

vortrefflichste Ausführung .

Das Schönste
in Farben und Mustern ,

entziiekende �eulidten
außerordentlich billige Ureisc .

Zw A8exander9
Große Franksurterstraße 102 .

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob • - Strasse 75 .

Amt I , 1182 . 4501L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulantesten Bedingungen .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey » Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Berlin ,
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HVev »» legt " die Vaueen ?

Tor einiger Zeit durchlief die deutsche Presse die Nachricht .
daß im Odenwald , dem Waldgebirge zwischen der hessischen
Provinz Starkenburg und dem bayerischen Untersranken , eine

ganze Anzahl Dörfer verschwunden seien , weil ihre Bauern von

reichen Großgrundbesitzern ausgekauft , oder wie der geschichtliche
Ausdruck lautet , „gelegt " wären . Auch wir haben jene Thatsache
erwähnt und besprochen . In bezug auf diese Mitlheilungen
ichreibt nun ein „ Herr v. G. " dem amtlichen Organ des hessischen

Ministeriums , der „ Darmstädter Zeitung . " :
„ Das verschwundene Dorf des Odcnwaldes , welches Sie

neulich im Januar dieses Jahres erwähnten , reizte meine

Neugierde . Ich konnte mir nicht denken , wie es möglich
sein sollte , daß ein Dörfchen , welches vor SV Jahren
noch 13 Hosreithen enthielt , völlig vom Erdboden verschwunden
sei » sollte . Auch andere Blätter hatten eine ähnliche Notiz
gebracht und hieran Betrachtungen geknüpft , aus welchen zu
entnehmen war , wie diese Erscheinung keineswegs vereinzelt
ist , daß das gleiche Schicksal anderen Orten des Odenwaldes
beschieden war und daß wiederum andere ihm noch entgegen
gehen sollen .

Als Ungläubiger nahm ich am LS. Februar den Wander -
sind in die Hand . Mit dem Frühzug ging es über Weinheiin
nach Mörlenbach und Wald - Michelbach und von da zu Fuß
nach dem Platz , wo einst „ Dürr - Cllenbach " stand . Nichts
ist mehr vorhanden , als eine einzige Hofreithe , welche die Förster -
samilie des Grafen zu Erbach - Erbach bewohnt .

Noch vor Jahrzehnte » standen hier eine Reihe von richtigen
Bauernhosreilben — „Dürr- Ellenbacher Höfe " — mit geschlossenem
ansehnlichen Besitz . Wie mir gesagt wurde , variirle derselbe
zwischen 10 und SV Normalmorgen . Sie sind alle aufgekauft von
deni Grafen zu Erbach - Erbach und dem Frhrn . v. Berckheim . Ab

gesehen von der kt - - >ne» Umgebung desFörsterhauses — etwas Garten .
Wiese und Feld — ist alles in Wald verwandelt . Die Höfebesitzer
sollen verschuldet und genöthigt gewesen sein , einer nach dem
andern ihr Hab und Gut abzugeben . Wohin sie gezogen seien
welchem Berns sie sich zugewandt haben ? Niemand mußte Sicheres
zu sagen . Ein Thcil sei nach Amerika ausgewandert , man habe
nie wieder etwas von ihm gehört . Die andern seien in die
„ Stadt " gezogen , in welche ? auch das konnte ich nicht erfahren

Wohl lege dieser Vorgang jedem , der es mit unserem
Volke , mit der Erhaltung eines gesunden tüchtigen Bauern

standes ernst meint , lebhafte Besorgniß für die Zukunft
nahe , zumal „ Dürr - Ellenbach " keineswegs der einzige oer
de » letzten Jahrzehnten verschwundenen Orte ist . Genannt
wurde mir noch „ Galmbach " im südwestlichen Winkel unseres
Hessenländcheus . Die Gemeinde hat sich 1833 ausgelöst , das
Land ist Eigcnthum des Fürsten zu Leiningen geworden , der

stehengebliebene Hof hat nach dem Namen eines Prinzen die

Bezeichnung „ Eduardsthal " erhalte ». In der gleichen Weise ist
das in der Nähe liegende „ Ernstthal " entstanden . Auch das bo

nachbarte bayerische Breitenbach soll von der Leiningen ' schen
Standesherrschaft inzwischen ausgekauft sein . Nur die Kirche
soll außer dem fürstlichen Eigenthum noch vorhanden sein . Au
meinem Streifzuge wurde mir mitgetheilt , daß der Fürst sie
niederlegen lassen wolle , nachdem das Eigcnthum des ganze »
Gemeindegeländes ihm zugefallen sei , eine Gemeinde nicht
mehr bestehe und er ihr Rechtsnachfolger geworden sei
Der Bischof vo » Wärzburg habe jedoch Einspruch er -
hoben und denselben damit begründet , daß die Gläubigen
aus der Umgegend diese Kirche seit unvordenklichen
Zeiten besucht hätten und in ihrem Anspruch nicht verkümmert
werden dürften .

Einem ähnlichen Schicksal wie Dürr - Ellenbach , Galmbach
Breitenbach u. a. m. scheint dem Vernehmen nach Hesselbach und
Bullau , auf der Hochebene zwischen dem Main - Jlter und Mümling¬
thal gelegen , entgegen zu gehen . Der erheblich größere Theil der
ersteren Gemarkung steht jetzt schon im Eigenthum der Fürstlich
Leiningenschen Standeshcrrschaft , dieBewohncr sind arme Leute , die

sich nur mit größter Roth durchschlage » und ihrer Familie » Dasein
fristen . In dem etwas nördlich gelegenen Bullau liegen die Ver -
Hältnisse nicht viel besser . Die Bullauer Forst und fast alle
Waldunge » ringsumher sind Eigenthum der Standcsherrschaft
Erbach - Fürstenau .

Von Dürr - Ellenbach war ich über Hetzbach —Gebhards -
Hütte nach Bullau hinangestiegen . Als ich in den Ort kam ,
siel mir eine gewisse Bewegung auf ; mehrere Gruppen
standen zwischen dem Erbach - Fürstenauischen Forfthause ( dem
jetzigen Schulhause ) und der Bürgermeisterei in lebhafter
Unterhaltung begriffe ». Auf meine Anfrage nach der Ver -
anlassung hörte ich, daß heute zum zweitenmale ein größeres
Bauerngut versteigert worden fei . Es handle sich — so wurde
mir gesagt — um ein Gut vo » ca. 133 —140 Morgen ( darunter
ca. 50 Morgen devastierter Wald , 16 Morgen gute Wiesen , der
Rest Feld ) . Das Gut sei noch vor 10 Jahren zu 27000 M. verkauft
worden , der Verkauf habe sich aber wegen Uneinigkeit in der Familie
des Besitzers zerschlagen . Bei der heutigen Versteigerung sei nun
von der Standesherrschaft Erbach - Fürstenau das Höchstgebot mit
13 000 M. , sage achtzehntausend Mark , eingelegt worden . Als
einzige Mitbieterin , die aber nur bis 16 000 M. habe gehe » können ,
sei die Gemeinde aufgetreten . "

So Herr v. G. Er sagt uns , — fügt die Offenbacher
„Arbeiterzeitung " , der wir den Brief entnehmen , hinzu —
wer die Bauern „legt " . Es sind dieselben Herren , die
sich im Bauernbunde " als „ Retter des Bauernstandes " aus
spielen und von der Mehrheit der Bauern noch jubelnd in die
Volksvertretungen gewählt werden . Das ist gewiß so interessant ,
daß es festgehalten zu werden verdient .

Soziale Vechlspflese .
Eine für weitere Kreise wichtige Auslegung dcS § 5a

des Kranken - VersichcrungsgescyeS durch das Reichsgericht
hat sich am 26 . März auch das Ober - Verwaltungs -
g e r i ch t zu eigen gemacht . Der Absatz 1 des genannten Pars -
graphen lautet : „ Für Personen , welche in Gewerbebetrieben be -
fchästigt sind , deren Natur es mit sich bringt , daß einzelne
Arbeiten in wechselnden Orten außerhalb der
Betriebs st ätte ausgeführt werden , gilt auch st' ir die Zeit ,
während welcher sie mit solchen Arbeiten beschäftigt sind , alsBe -
schäftigungsort der Sitz desGewerbebetriebe s . "
Hierdurch wird betreffs der angeführten Personen festgestellt , daß
sie auch während der genannten Zeit bei der Kasse zu ver -
sichern sind , welche für den Sitz des Gewerbebetriebes niaßgebend
ist . In dem Streitfalle , welcher am 26. März das Ober - Ver -
waltungsgericht beschäftigte und auf den näher einzugehen sich
erübrigt , stand nun zur Entscheidung , ob § Sa alle ab -
wechselnd in verschiedenen Orlen außerhalb der Betriebsstätte
beschäftigten Arbeiter meine oder nur diejenigen , welche
theils in der Betriebs st ätte thätig seien und
nur zeitweilig nach anderen Ortschaften zur Ausführung
bestimmter Aufträge gesandt würden . Der dritte Senat des

Ober - Verwaltungsgerichts entschied , die zitirte Bestimmung des

ß 5a sei aus alle Arbeiter eines der fraglichen Betriebe , also
auch auf diejenigen anzuwenden , die in Ortschaften , welche dem

eigentlichen Betriebssitze fernliegen , für Arbeiten in diesen Orten

engagirt werden . Das Gericht habe kein Bedenken getragen ,
einem diesbezüglichen Spruche des Reichsgerichts sich anzuschließen ,
obwohl es früher die entgegengesetzte Auffassung vertreten habe ,
und zivar deshalb nicht , weil die außerordentliche
Zweifelhaftigkeit jener Bestimmung des ß Sa ein

sicheres Urtheil durch Interpretation doch un -

möglich mache .

Reichs - Vcrsicheruugsamt . Der Bäckergeselle
Bauer , dem i » der Mühle seines Arbeitgebers ein schwerer
Stein auf die Füße gefallen war , trat an die Müllerei - Berufs -
genossenschast mit einem Anspruch auf Unfallrente heran . Diese
wies ihn mit der Begründung ab , daß der Un -

fall nicht zu den bei ihr versicherten gehöre , da Bauer
sich in der Mühle ohne einen Auftrag seines Arbeit -

gebers zu schaffen gemacht habe . In der Berufungsinstanz
machte der Schwerverletzte nun geltend , er wie sein Kollege hätten
öfter in der Mühle helfen müssen , wenn in der ( nichtver -
sicherungspflichtigen ) Bäckerei nichts zu thun gewesen sei . Einen
bestimmten Austrag habe er am fraglichen Tage allerdings
nicht gehabt , jedoch hätte er geglaubt , den Steinboden der
Mühle reinigen zu müssen , da er gerade freie
Zeit hatte . Zu diesem Zwecke habe er sich daran gemacht , die

einige Tage vorher ausgewechselten alten Mühlsteine in eine
Ecke zu rolle » , wobei ihm dann das Unglück passirt sei . Das
Schiedsgericht machte sich diese Sachdarstellung des Klägers zu eigen
und verurlheilte die Müllerei - Berufsgenossenschafl zur Renten -
gewährnng . Aus den Gründen der Entscheidung ist hervorzuheben :
Bei dem Vorliegen eines allgemeinen Auftrags , gelegentlich in der
Mühle zu helfen , sei ein ' Einzelauftrag für jede » besonderen
Fall nicht nothwendig und gegen den Willen des

Arbeitgebers habe sich der Kläger nicht in den betreffenden
Raum begeben . Er habe sich dort nützlich zu macheu
gesucht in der Voraussetzung , dem Prinzipal damit

zu Willen zu sein ; wenn er ungeschickt und nicht sachgemäß ver -
fahren sei , dann könnte ihm dies nicht angerechnet werden . Ter
Rekurs der Berufsgenossenschaft , welche bei ihrer früheren Auf -
fassung verblieb , wurde vom Reichs - Versicherungsamt zurück -
gewiesen ; dasselbe schloß sich dem schiedsgerichtlichen Urtheil an .

Ter Braumeister Grill , welcher in der Dominialbrauerei zu
Stepperg beschäftigt war , wurde an einem kalten Wintertage von
seinem Vorgesetzten nach einem benachbarten Orte geschickt , um
dort Kunden zu besuchen . Ter Zweck dieses Auftrags war , die

Kundschaft durch eine möglichst große Zeche und durch Pflege
persönlicher frcnndschastlicher Beziehungen an die Brauerei

zu fesseln . Grill wurde denn auch dem edlen Zwecke im vollsten
Maße gerecht , zur Unterstützung nahm er sich noch einen Förster
und einen Forstgehilfen mit . Erst spät in der Nacht wurde die

Heimfahrt angetreten . Als man nach einer halben Stunde

Stcpperg wieder erreicht hatte , waren Grill , trotzdem er Hand -
schuh trug , sämmtliche Finger erfroren . Tie Brauerei - und

Mälzerei - Berufsgenossenschast wies seinen Antrag auf Unfall -
rente mit der Begründung zurück , daß ein Betriebsunfall nicht
vorliege . Das Schiedsgericht und Reichs - Versicherungsaml da -

gegen erkannten zu gunsten des Klägers . Die Hin - und
Rückfahrt nach und von dem betreffenden Orte sei im B e -
l r i e b s interesse erfolgt und der Ersrierungsprozeß in so
kurzer Zeit vor sich gegangen , daß er als Unfall au -
gesehen werden müßte .

Gevirhks - Deikung .
Die Verhandlung gegen Elise Sänke , welche s. Z. den

Tod des Dr . meck . Sleinthal verursacht hat , wurde gestern vor
der 7. Strafkammer des Landgerichts l zum theil wiederholt .
Den Vorsitz führte Landgerichts - Direktor Voigt , die Anklage
vertritt Staatsanwalt F o l l m a » n , die Verlheidigung führt
Rechtsanwalt Dr . Werthauer . Durch Urtheil des
Schwurgerichts vom 17. Dezember war die Angeklagte
wegen fahrlässiger Tödtung und Beihilfe zum Ver -
brechen gegen keimendes Leben in vier Fällen zu
einer Gesammlstrafe von drei Jahren G e f ä n g n i ß ver -
urlheilt worden , wobei auf die fahrlässige Tödtung zwei Jahre
Gefängniß gerechnet wurden . Bei der schwurgerichtlichen Ver -
Handlung waren den Geschworenen vier dem Eröffnungsbeschlussc
entsprechende Hauptfragen in Gemäßheit des Z 218 Str . - G. - B. ,
Absatz 1 und 2 ( Verbrechen gegen keimendes Leben ) vorgelegt ,
von den Geschworenen aber verneint worden . Dagegen
waren die dazu gestellten Hilfsfragen ( wissentliche Hilfe -
leistung durch Rath und Thal ) vo » de » Geschworenen bejaht ,
der Angeklagten aber mildernde Umstände bewilligt worden . Das
Reichsgericht hat auf die eingelegte Revision die Formulirung der
vier Hilfsfragen für unzureichend erachtet , weil nicht klar ausgedrückt
war , wozu die Angeklagte den , Dr . Steinthal Hilfe geleistet habe .
Es heißt in dem schwurgerichtlichen Erkenntniß : „ Bei Formulirung
der Hilfsfragen hat das Erforderniß des § 49 Str . - G. - B. , daß
die Hilfe „ zur Begehung des Verbrechens " geleistet
werden muß , weder mit den Worten des Gesetzes , noch mit
gleichbedeutenden Ausdrücken Aufnahme gefunden . Infolgedessen
fehlt in dem Schuldspruche die Feststellung des zeitlichen und
sachlichen Zusammenhanges zwischen Beihilfe und Haupt
that , durch welchen die Strafbarkeit des Gehilfen bedingt ist .
Der § 49 ist mithin auf eine den Anforderungen desselben nicht e»t -
sprechende Feststellung angewandt worden . Das hierauf beruhende
Urtheil war , soweit angefochten , mit s ä m in t l i ch e n Fest
lellnngen aufzuheben . " — Die gestrige Verhandlung fand unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt , doch wurde der Vertretung
der Presse der Zutritt gestattet . Die Angeklagte , die jetzt ge-

under aussieht , wie bei der schwurgerichtlichcn Verhandlung .
hatte bei der letzteren zugegeben , es geduldet zu haben , daß
Dr . Steinthal seine ärztliche Kunst an ihr in verbrecherischer Weise
ausübte . Bei der gestrigen Verhandlung widerrief die Angeklagte
ihr darauf bezügliches Geständniß . Sie behauptete , daß Dr . Stern -
thal nur in einem Falle Manipulationen mit ihr vorgenommen
habe , die aber nach ihrer Meinung innerhalb der legitimen
ärztlichen Thätigkeit gelegen haben . Die anderen drei Fälle
habe sie frei erfunden , weil es ihr nach dem eingetretenen
Zerwürsniß mit Dr . Steinthal darum zu thun war , ihre Straf -
anzeige nicht auf einen einzigen Fall zu beschränken , sondern
denselben einer recht hohen Strafe zuzuführen . — Die Beweis -
aufnähme beschränkte sich auf die Vernehmung einer Anzahl von
Personen , die mit deni verstorbenen Dr . Steinthal über etwaige
Strafthatengegenüber derAngeklagten Rücksprache genommen haben .
Der Staatsanwalt beantragte unter Wegfall der für die fahr -
lässige Tödtung erkannten zweijährigen Gesängnißstrafe die An -
geklagte zu sechs Jahren Zuchthaus und Ehrverlust auf
die Dauer von 5 Jahren zu bestrafen . Der Vertheidiger Rechts -
anwalt Dr . Werthauer dagegen plädirte auf Freisprechung bezüglich
der in Frage stehende » Punkte , event . aber nur das Schuldig wegen
Beihilfe und dieselbe Strafe , die vom Schwurgericht erkannt
wurde . Der Vertheidiger gab gleichzeitig die Anrechnung eines
Theiles der Untersuchungshaft anheim . — Der Gerichtshof hielt
die Angeklagte der Beihilfe zum Verbrechen gegen das keimende
Leben in vier Fällen für überführt , erkannte für diese Straf -
thaten wiederum auf ein Jahr Gefängniß und brachte hiervon
drei Monate durch die erlittene Untersuchungshaft in Ab -
rechnung .

Soziale Meberlichl »
Berufsgcnosscnschaftliche Unfallstationen , wie sie in

Berlin bestehen , sollen nun in anderen Industriestädten und

möglichst auch auf dem Lande ins Leben gerufen werden . Zu
diesem Zwecke haben auf Anregung des Verbandes der deutschen
Verufsgenossenschaften bereits Vorbesprechungen stattgefunden .
Man schreibt uns hierzu : Ob der Verband Gegenliebe finden
wird , bleibt freilich die Frage . Gehen landwirthschastliche oder
weitere gewerbliche Berussgenossenschafte » auf die Sache ein , so
ist ihnen nur zu wünschen , daß sie mit der Einrichtung bessere
Erfahrungen mache » mögen , als man solcher sich in Berlin

rühmen darf .

Die „ bedingte
Korrespondenz " , hat
Schulen Eingang

Vcgnadignng " , schreibt die „ Sozial -
im Großherzogihum Hessen auch in den

gesunden . Die Lehrer diktiren „ bedingte
Arreststrafen " , die ins Klassenbuch eingeschrieben werden . Bei

tadelloser Führung des Schülers werden nach einer vom Lehrer

festgesetzten Zeit die bedingten Strafen erlassen . Diese Ein -

richlung soll sich als treffliches Erziehungsmittel bewährt haben .

Krankcukasscnwcsen . Ter Kranken - Unterstützungkasse der
Gold - und Silberarbeiter und verwandter Berussgenossen ( E. H. )
in Kapsenhardl ( Württemberg ) ist vom Reichskanzleramt von
neuem die Bescheinigung erlheilt worden , daß sie, vorbehaltlich
der Höhe des Krankengeldes , den Anforderungen des Z 75 des

Krankeuversicherungs - Gesetzes genügt .

Von den beim Brande in der Kleophasgrnbe bei

Kattowitz in Oberschlesien verunglückten Bergleuten
liegt jetzt eine genaue Liste vor . Danach war 1 Bergmann
16 Jahre alt , 15 befanden sich im Alter von 17 bis 20 Jahren ,
11 im Alter von 21 bis 25, 19 im Alter von 26 bis 30 Jahren ,
11 ini Alter von 31 bis 35 , 16 im Alter von 36 bis 40 , 17 im
Alter von 41 bis 45 , 6 im Alter von 46 bis 50 , 5 im Alter von
51 bis 55 , 1 im Alter von 59, 1 mit 61 und 1 mit 63 Jahren .
Der Aelteste war der Wetterosensührer Johann Kobitza aus

Zalenze .
Eine „ Perle " von Zlrbeitöordnuug , schreibt die „ Unter¬

fränkische Volkslribüne " , hat die Ziegelei des Herrn Georg
Siegler in Heidingsfeld - Wurzburg schon seit 1392

eingeführt . Aus den Strafbesiimmungen heben wir das

Interessanteste hervor : In Höhe bis zum halben Tages -
v e r d i e n st wird bestraft : wer seine Kontrollmarke verliert , wer
Tabak und Zigarren in den Fabrikräumen raucht , wer fort -
während schnupft u. s. w. In Höhe vom halben bis

zum vollen A r b e i t s v e r d i e n st wird bestrast : wer un - '

gehorsam und frech gegen den Fabrikherrn oder gegen die

Angestellten ist , wer Brennmaterial verschwendet , wer zum Un -

gehorsam aufreizt , wer gegen die guten Sitten verstößt u. s. w.
Die Strafgelder kommen in eine besondere Kasse , die der Fabrik -
Herr verwaltet and werden dieselben von letzterem an die „besten
Arbeiter " als Prämien vertheilt . Wie solche Strasparagraphen
gehandhabt werden , ist ja bekannt , und ebenfalls , wer die

Prämien bekommt . Demnächst dürfte aber einmal die berufene
Behörde diesem idyllischen Zustande etwas näher auf den Leib
rücken .

Aus Galizie » wird der Wiener „ Arbeiter - Zeitung " be -

richtet : Das Elend , welches im S ch u h m a ch e r g e w e r b e

vorherrscht , hat jetzt vielleicht das tiefte Niveau erreicht . In der

Provinz nahm das Schuhmachergewerbe die Form einer Haus -
industrie mit allen Krebsschäden an . In Krakau aber und in

Lemberg ist der durchschnittliche Wochenlohn des Schuhmacher -
arbeiters auf 3 fl . gesunken . Die Schuhmachermeister sind in
ihrer riesigen Mehrheit ökonomisch lauter bankrotte Existenzen
und retten sich nur noch durch Ausbeutung der Lehrlinge , Herab-
drückung des Arbeitslohnes und unmenschlich lange Arbeitszeit .

GeiuevKfcszaf tlickxvs .
Die Tabakarbcitcr Berlins und der Umgegend haben be -

schlössen , den Fabrikanten und Kleingewerbetreibenden der Berliner
Tabakindustrie durch die Fabrikantenorgauisation einen Minimal -
Lohntarif für Arbeiter und Arbeiterinnen unter -
breiten zu lassen , der im wesentlichen dieselben Lohnsätze fordert ,
die schon im Jahre 1839 verlangt worden sind . Der Tarif
fordert :

1. für Zigarrenarbeiter : 6M . Rollerlohn für Form -
arbeit , 9 M. Rollerlohn für Handarbeit , 10,50 M. Arbeitslohn
für Hausarbeit auf Form , 15,50 M. für Hausarbeit auf Hand .
Der Arbeitslohn für das System Schäper ( wobei mit 3 Formen
gearbeitei wird ) ist dem Lohn für Handarbeit gleichzustellen . Sämmt -
liche Preise verstehen sich bei vollständig zugerichtetem Material .
Für alle Jalegorien der Tabakarbeit gilt die Bestimmung , daß
bei schweren Fagons oder schlechtem Material höhere Lohnsätze
nach Vereinbarung eintreten .

2. Für Zigarren sortirer 0,80 M. ohne jede Neben »
arbeit , 1,5 M. mit Nebenarbeit .

3. Für Wickel macher : 3,50 M. Lohn auf Formarbeit ,
5,50 M. Lohn auf Handarbeit . Sämmtliche Preise sind pro
Tausend zu zahlen . Alle Nebenarbeiten , wie Wickel kehren ,
Pressen , Auflösen des Tabaks fallen fort .

4. Für Pack macher oder Zurichter des Deck «
blattes 12 M. Wochenlohn .

5. Für Tabakripper 9 M. Wochenlohn .

Achtung , Schuhmacher Berlins ? Der Streik in den
hiesigen Schuhfabriken ist beendet . Sämmtliche Forderungen
einschließlich der neunstündigen Arbeitszeit sind bewilligt und
die Arbeit ist überall wieder aufgenommen . Kollegen und Kolleginnen .
der Sieg ist durch den festen Zusammenhalt ohne langen Kampf
gewonnen und damit ist bewiesen , was eine gute Organisation
zu leisten im stände ist . An Euch liegt es nun , das Errungene
fest zu halten . Seid alle auf der Hut und lauft nicht , wie es
nach geschlagener Schlacht üblich ist , wieder auseinander . Bleibt
der Organisation treu , und alle diejenigen , welche nicht organisirt
sind , ersuchen wir , dem Verein beizutreten , damit das eine Tausend
Mitglieder in Berlin , das er hat , sich um das fünf « bis sechsfache
vermehrt .

Die Kollegen , welche noch im Besitze von Listen sind , bitten
wir , dieselben an I . N a u e r , Schillingstr . 24 , im Restaurant ,
abzuliefern .
Die Agitations - Kom Mission der Schuhmacher

Berlins .

Ter Tischlcrstrcik in Lauterbcrg a . H. ist siegreich be -
beendet . Die dortige Filiale des Holzarbeiter - Berbandes hat jetzt
250 Mitglieder .

Die streikenden Korbmacher Hamburgs haben das Ge -
werbegericht als E i u i g u n g s a m t angerufen ; es ist dies das
erste Mal , daß das Hamburger Gewerbegerichl diese Funktion
ausübt . In der ersten Verhandlung über den Streik kam es
noch zu keinem Entscheid . Bemerkenswerth ist , daß die vor -
geladenen M e i st e r zugeben , daß die Korbmachergesellen er -
bärmlich bezahlt werden ; sie erklärten aber , keinen höheren Lohn
bezahlen zu können . Der Export - und Lagerhaus - Gesellschaft
würden z. B. Zehnliter - Temijohns ( Glasballons ) für 30 Pfennig
beflochteu . Sie selbst erhielten 33 Pf . , davon zahlten sie



14 5Pf. Arbeitslohn . 14 Pf . kostete das Material . 1 Pf . die
Decke , l Pf . der Transport und von den übrigen 3 Pf .
sollten sie Miethe , Heizung . Feuernng u. dergl . bestreiten .
Äuch die Strafanstalten »nachten ihnen große Konkurrenz . Der
Vorsitzende des Einigungsaints bemerkte nun zu den anwesenden
Vertretern der Fabrikanten , daß ein Verdienst , ivie der
hier in Rede stehende , thatsächlich in Hamburg ein Hungerlohn
genannt werden müsse . Er bat die Herren , recht genau zu über -
lege », ob sich von ihnen nicht ein höherer Preis zahlen ließe
Den Meistern könne man einen Verlust von dein ohne
hin geringen Verdienst doch nicht zumuthen . und »veiin
den Korbmachern z. B. ein Aufschlag von 2 » pCl . gewährt »vürde ,
so rechne das doch immer nur nach Pfennigen und sei eine
Kleinigkeit für so bedeutende Geschäfte , wie die hier in betracht
kommenden . Die Fabrikanten gaben eine bestimmte Erklärung
aber nicht ab , trotzdem ihnen von den Beisitzern des Einigungs -
amts dies ebenfalls nahe gelegt wurde ; sie »vollen sehen ,
»vas sich etiva noch machen lassen »vird , glauben aber ,
daß ihr Geschäft selbst eine Erhöhung um Vs Pf . pro
Stück nicht tragen könne ; das Temijvhngeschäft würde jetzt
schon »nit Verlust betrieben und bei Pf. Erhöhung würden
viele Bestellungen anderen Geschäften zugeivandt »verden . Auf
die Aeußerung eines Einiguiigsamts - Mitgliedes , die vom Vor -
sitzenden unterstützt »vurde , daß es nnler solchen Umständen
besser wäre , » venn sich die Demijohnflechterei ganz von Harn
bürg wegzöge , hatten die Fabrikanten nur die Antwort ,
daß sie dann eben ihren ganzen Bedarf von aus -
»värts beziehen müßten . — Die Korbmacher - Gesellen
dagegen halten die Konkurrenz nicht für so schlimm ; in Stade ,
in Geesthacht , bei Gädcke u. s. »v. würden doch höhere Preise
gezahlt , und hier könnte man das sehr »vohl . Auf den Vorschlag
des Vorsitzenden , die Korbmacher sollten einstweilen die Arbeit
zu den alten Bedingungen »vieder aufnehmen , und man »volle
in Kürze dann nochmals über die Sache verhandeln , gingen diese
nicht ein . Es »vurde nun beschlossen , am nächsten Mittivoch
nochmals zu verhandeln . Die Fabrikanten sollen dann erklären ,
ob sie sich zu einer Preiserhöhung entschlossen haben , und die
' Arbeiter , ob sie eventuell damit zufrieden sind .

Der Streik der Steinsetzer Harburgs ist durch Vergleich
erledigt . Die Gehilsen haben die hauptsächlichsten Forderungen
durchgesetzt .

In Rendsburg legten bei der Baufirma L. K o t h
35 Maurer - Arbeitsleute die Arbeit nieder . Der Grund
der Arbeitsniederlegung ist die Nichtbewilligung einer geforderten
Lohnerhöhung von 30 auf 35 Pf . pro Stunde . Die momentane
Periode ist für die Ausständigen günstig . Die Maurer , nn -
gefähr 50 Man»», erklärten sich mit den Ausständigen solidarisch
und »vollen die Arbeit nicht eher »vieder aufnehmen , bis man
die Forderungen der Arbeiter erfüllt hat . Zuschriften sind bis
auf »veitcres zu richten an C h r . N e g e n s u ß in Rendsburg .

Maurerstreik auf Norderney . In unserer neulichcn Mit -
theilnng über diesen Ausstand war die Adresse für Geldsendungen
unrichtig ; die Unterstützungen sind zu adressiren an L. Ilsen
auf Norderney .

Beim Streik der Zimmerer nnd Säger Heilbronns
handelt es sich um Einführung eines Tarifs , »vori » gesordert
»verde » : der Zchnstundentag , 32 Pf . Minimal - und 36 Pf .
Norinallohn , 25 pCt . Zuschlag für Ueberstuuden , Sonntags - ,
Nacht - , Gerüst - nnd Wasserbau - Arbeiten , Abschaffung der
Akkordarbeit , achttägige Lohnzahlung und zivar Freitags . Seit
Mitle Januar ist darüber mit den Unternehinern verhandelt
ivorden , ohne daß eine Einigung erreicht worden »väre . Am
Donnerstag »vurde von den Arbeitern das Einigniiasamt an -
gerufen . Da auch dort die Unternehmer Versuche , die Differenzen
zu schlichten , rundweg abschlugen , »vurde an demselben Tage in
einer stark besuchten Ziimnererversarnmlung der Streik proklamirt
uird am Freitag in vollen » Umfange in denselben eingetreten . DieZahl
der Ausständigen beträgt 31 , davon sind 63 Familienväter nnd
haben zusammen 165 Kinder zu ernähren . Jnsgesanunt sind
319 Personen zu unterstützen . Die Stimmung unter den
Streikende » ist gut . Sie hoffen auf vollständigen Sieg , sofern
ihnen die klassenbeivußte Arbeiterschaft thatkräftig mit moralischer
und finanzieller Unterstützung zur Seite steht .

Alle Geldsendungen sind zu richten an Josef Thal -
he im er in Heilbronn , Präsenzgasse 16. Das Streik -
komitee . I . A. : Karl Wilhelm Müller , 2. Vor -
sitzender .

I » Enpc » hat der Streik der Weber bei der Firma
Er » st mit einem Siege der Arbeiter geetldet . Sie erhielten ihre
Forderungen beivilligt .

Der schweizerische Hafner - ( Töpfer - ) Verband hält an ,
5. und 6. A p r i l in Biel im Gasthaus zur Helvetia seine
diesjährige Generalversammlung ab . Die Tagesordnung umfaßt
neun Punkte , »velche hauptsächlich Berichterstattung der ' einzelnen
Sektionen , Ausbau der Organisation , soivie Förderung der Fach -
presse und Lohnbewegling betreffen . An der vorjährigen
Generalversammhlng beiheiligte sich auch der Allgemeine Verein
der Töpfer und Berufsgenossen Deutschlands durch einen
Delegirten Anfragen zur Generalversammlung sind an den
Sekretär Joseph Lienert in Winterlhur , Hinter -
gaffe 31 , zu richten .

Tic Dachdecker Wiens fordern für jeden Gehilfe » einen
Wochenlohn von 15 Gulden .

Vevsmmnlnttigem
Ii » Verband der Möbelpolirer ( Filiale Süd - Ost ) hielt

am 23 . März Genosse P ö r s ch einen Vortrag über „ Die Be -

seitigung des Privatkapitals " . Bei der hieraus folgenden Wahl
»vurde Snituer znin Bevollniächligten , Brachivitz zum Beisitzer ,
Roge zun » Kassirer und Höser zum Hilfskassirer geivählt . Nach -
dem noch über die Angelegenheiten der Firma Schoy soivie der

Finna Pfaff verhandelt war , trat Schluß der Versammlung ein .
Die nächsten Versammlungen finden am Montag nach den » 22.

jedes Monats in » Lokal Möhring , Adiniralstr . 18 c, statt .

In einer gutbcsnchtci » öffentlichen Versammlung aller
in der Textilindustrie beschäftigten Arbeiter n » v Ar -
beiterinnen , die an » 23 . März in Friedrichsbcrg , Spitzig ' s Salon ,
tagte , hielt llteichstags - Abgeordneter Friedrich H a r in - Elberselo
einen »nit großen » Beifall ausgenommenen Vortrag über das

Thema : „ Ter 5? ai »ps ums Dasein . " Die dem Vortrag solgende
Diskussion beivegte sich »vesentlich im Sinne des Referats . Lehmann
theilte der Versaminlung mit , daß die Textilarbeiter von Forst und

Umgegend in einer Versammlung beschlossen haben , » vährend der
Dauer des Kottbuser Streiks an die Streikenden eine »vöchentliche
Unterstützung zu zahlen . Für diesen Ziveck steuern die Arbeiter

»vöchentlich 2 M. und jede Arbeiterin 1 M. bei . Geiviß ein

schönes Beispiel von Solidarität . Zum Schluß machte Elias

bekannt , daß in seiner Wohnung in Friedrichsberg , Frankfurter
Allee 171a , 3 Tr . , Beiträge für den Verband entgegengenomine »
»verde ». Tie Wohnung des Vorsitzenden , Rosenkranz , ist :

Nummelsburg , Lessingstr . 23 , Hof parterre .

Der Deutsche Holzarbeitcr - Verband ( Bezirk Moabit )
hielt an , 24 . März seine regelmäßige Versammlung ab . Nach
eine », allgemein zustimmend aufgenommenen Vortrag des Mit -

gliedes Kunze beschästigte sich die Versammlung »nit internen

Verbandsangelegenheite » . Zu einer längere » Debatte gaben die

Verhältnisse bei Herraesell , Wilhelmshafenerstr . 28 , Anlaß .
In der genannten Werkstatt befinden sich die Tischler in » Aus -

stand , leider haben mehrere Arbeiter , die trotzdein hier die Be -

scbäflignng aufnahmen , die Durchführung der Forderung sehr
«rschivert .

Die Holz - « nd Bretterträger hörten am 26. März in
einer sehr gut besuchten Versammlung einen Vortrag des Herrn
Hansen über die Aufgaben der Organisation . Ter Referent
bespricht die Kämpfe der Arbeiter in diesem Jahre und führt
dann aus , daß gerade die ungelernten Arbeiter alle Ursache
haben , sich eine Organisation zu schaffen , damit der ungeheuren
Ausbeutung dieser Arbeiter Einhalt geboten »verde . Eine Dis -

kussion über de » Vortrag »vurde nicht geivünscht , worauf die

Versammlung in den dritte » Punkt der Tages - Ordnung eintrat .

Nachdem der Bericht von den einzelnen Arbeitsstätte » gegebe »
»var ; beschloß die Versannnlung , gedruckte Formulare n,il de »

Forderungen der Arbeiter den Besitzern von Holzplätze » zu über -
senden . Einem Antrag , die Bretterschneidcr i » den Verein der

Holz - und Bretlerträger aufzunehme » , gab die Versammlung die

Zustimmung .

Tie Vuchdrlick - Maschinenmeister nahmen in einer öffc »»t
lichen Versammlung am Sonntag Stellung zu der bevorstehenden
Berathung des Buchdruckertariss . Als ein großer Mißstand in »
Gewerbe »vurde es bezeichnet , daß ein Maschinenmeister oft zwei ,
ja sogar drei und vier Maschinen zu bedienen hat , wodurch die

Arbeitsgelegenheit , ebenso »vie infolge der Lehrlingszüchtung .
immer geringer wird . Die Maschinenmeister beantragen des
halb , dem Z 32 des bisherige »» Tarifs , »velcher von der Vev
antivorllichkeit der Maschinenmeister für die unter ihrer Aufsicht
hergestellten Arbeiten handelt , folgenden Passus einzufügen :
„ Jeder Maschinenmeister hat in der Regel nur eine Maschine zu
verschen . Werden demselben z>vei Maschinen übertrage », so erfolgt
für die ziveite Maschine ein Aufschlag von 30 pCt . seines
jeiveiligen Lohnes . Beim Bediene » von zivei Tiegelvruckpresse »
tritt für die ziveite Presse derselbe Ausschlag ein . Das Bedienen
von mehr als zivei Maschinen beziehungsiveise Tiegeldruckpressen
ist nicht zulässig . Ziveifarbenmaschinen gellen als zivei Maschinen .
Versieht der Maschinenmeister neben seiner Maschine eine Tiegel¬
druckpresse , so tritt die gleiche Erhöhung ei », »vie bei zivei
Maschinen . Der Maschinenmeister ist für das richtige Aus
schieße » der Formen und Platten nur dann verantivortlich , »ven »
er keine Revision vorgelegt hat . Versieht der Maschinenmeister
zivei Maschinen , so ist er nur dann für den Druck verantivort -
lich , »venu ihn » genügendes Hilfspersonal zur Verfügung steht .
Bei Nebenarbeiten , »vie Versehen von Hilfsinaschinen , kann
der Maschinenmeister für den Druck seiner im Gang
befindlichen Maschinen überhaupt nicht verantivortlich gemacht
»verde ». Zun » arbeiten über die festgesetzte Arbeitszeit hinaus »st
der Maschinenmeister nicht verpflichtet . Machen sich jedoch
Ueberstuilden unbedingt nöthig , so braucht er solche nur an den
vo » ihm gewöhnlich versehene » Maschine » zu machen und dürfen
dieselben nur nach Maßgabe der im Allgemeinen deutschen Buch -
druckertarif festgesetzten Bestimmungen stattfinden . " Un » dem
Ueberhandnehmen des Lehrlingswesens einen Riegel vorzu -
schieben , soll iin Tarif eine Bestimmung aufgenolnmen werden ,
»vonach die Zahl der Lehrlinge gegen früher etwas beschränkt »vird .
Ferner »vurde betont , daß an den » Verlangen der neunstündigen
Arbeitszeil unbedingt festgehalten »verden müffe . Nach kurzer
Debatte erklärte sich die Versannnlung mit den Vorschlägen zur
Tarisberathung einverstanden .

Tie Tabakarbcitcr waren am Sonntag , den 2g. März , in
einer stark besuchten Versaii » mlung im „ Schweizergarten " bei -
sainmen , um über einen Minimallohn - Tarif als Grundlage ihrer
Forderungen für ihre diesjährige Lohnbewegung schlüssig zu
»verde », . — Einleitend bemerkte der Verbandsvorsitzende Butry
namens der Kommission , daß dem Tarifentwurf im »vesentlichen
der im Jahre 1889 geforderte Tarif zu gründe liege .
aus »velcheu » nur einige univesentliche Punkte entfernt
ivorden seien . Dem Eimvand der Fabrikanten und ihrer
Presse , daß diese Lohnbewegung nur das Werk einiger
Agitatoren sei , stellt er das Gebahren der Fabrikanten gegenüber ,
»velche ständig über die überaus traurige Lage der Tabakindustrie
jammern nnd sich dann »och entrüsten , weil » ihre Arbeiter , die
den Druck der Verhältnisse am schiversten fühlen , sich anfraffen ,
um eine bessernde Hand mlzulege ». In die Beivegung seien
sämintliche Vororte und benachbarten Städte Berlins einbegriffen ,
desgleichen die Wickelmacher und Sortirer , welche er auffordert ,
sich gleichfalls zu der Beivegung zu äußern . Tie Kommission
sei aus Fabrik - und selbständigen Arbeitern zusammengesetzt .
Redner verliest nun den Tarifentivurf ' und »vird seitens der
Versammlung in eine Generaldiskussion über den vorgelegten
Tarif eingetreten . ( Der Tarif ist unter „Geiverkschaftliches "
abgedruckt . ) Während Le,vi im Tarif Bestiininungen über die
Hausarbeit vermißt nnd eine bestimmte Stellungnahme gegen die
Zivischenmeister fordert , »veist dies Isaak als nnnöthig zurück ,
»venu uur von allen Arbeitern bei allen Fabrikanten oder Klein -
meistern die gleichen Forderunge » gestellt »verde ». Ein Vertreter
der Sortirer erklärt , daß die Sortirer es für unnöthig hallen ,
ihrerseits i » die Beivegung einzutreten , da ihnen der vorgelegte
Tarif längst »nit »venigen Ausnahmen beivilligt sei .
Brodoivsky äußert in soforn Bedenken , als er fürchtet ,
die »veiblichen Arbeiterinnen und Hausarbeiter »vürden , »vie
1889 durch Zuzug den hiesige » Arbeitern in den Rücken fallen .
Energisch »veist Frl . Schuster diese Annahme zurück und führt
dagegen der Versammlung das unsolidarische Verhalten der
Tabakarbeirer von Bocke und Blaurock vor Augen , »velche ruhig
in Arbeit blieben , als drei Rollerinnen »vegeu ihres Eintretens

ür die Interessen aller aus die Straße gesetzt »vurden .
Börner »veist gleichfalls die Angriffe auf die Ar -
beiterinnen zurück , betont . daß es nur gelte , den
Judiffcrcntismus beider Geschlechter zu beseiiigen ; die
Zunahme der Hatisarbeit führt er unter anderen » auf das
Bestreben der Fabrikanten zurück , sich de » durch die bnndes -
räthlichen Bestiininungen zunehmenden Polizeimaßrcgeln zu ent -
ziehen . Herr Tabakhändler Goldschmidr hält die Beivegiliig
»vohl für berechtigt , erkärt aber , daß dieselbe auf die allgemeine »
Verhältnisse der Tabakindustrie keinen günstigen Einfluß ausübe ,
da die Schundkonkurrenz in einzelnen Provinzstädtcn zu groß
. ei ; auch fürchtet er , daß die Tabakarbeiier von den andern Ar »
' beilern nicht unterstützt »vürdeu ; als Beiveis gelte das Verhalten
der Arbeiter 1889 , »vo Loeser ». Wolff vom Arbeiterpublikum
ein „ Bombengeschäst " gemacht habe . Börner zerstreut die

Besorgnisse des Vorredners , indem er die Hilse der

organisirten Arbeiter als ausreichend und sicher be-
zeichnet und theilt mit , daß die Berliner Geiverkschasts -
konnnission dazu Stellung nehme . Nachdem in einer Spezial -
diskusston die einzelnen Thcile des Tarifs durchberalhen , und
mit einigen Hinzufügnngen derselbe einstimmig angenommen
»vurde , beschließt die Versammlung , diesen Tarif dem Fabrikanten -
verein zuzustellen mit dem Ersuchen , innerhalb 14 Tagen eine
Versammlung aller Prinzipale einzuberufen und bis zum Ablauf
dieser Frist den Entscheid der Fabrikanten an die Tabakarbeiter -
Konnnission gelangen zu lassen . Alle »veitcren Schritte seien
alsdann der folgenden Tabakarbeiter - Versammlung zu überlassen .
Die Versammlung »vurde »nit einem Hoch auf die Tabakarbeiter -

Beivegung geschlossen .

Tie Stellmacher beschästiglen sich am Sonntag in einer
bei Ltoack , Brunnenstraße , abgchaltenen Versammlung »nit ihren »
Streik . Ter Berichterstatter der Slreikkcmmission , Michels , ver¬
mochte leine erfreulichen Miltheilungen zu machen . Schweren
Herzens stellte er fest , daß sich zuletzt » nr noch etiva 70 Mann

zur Konlrolle eingeiunden hätten , » vährend in der Versammlung
vom 27 . März die Zahl der Ausständigen noch auf 150 beziffert
werden konnte . Die Kollegen hätten nickt genügend Opfer -
muth besessen . Verfelilc wäre es , jetzt »ock weiter zu
kämpfen . Redner schlägt vor . den Streik init der Be -
dingung für beendet zu erklären , daß bei der ersten
günstigen Gelegenheit die Forderungen »vieder aufzunehmen
und mit aller Energie zu verfechten seien . Die nach -
olgenden Redner »vare » gclheiller Meinung ; einige vertraten

de » Standpunkt des 3! csere »tc », andere erklärten dagegen , die
Situation sei noch nicht so schlecht , daß der Ausstand beendet

»verden »nüßte . Von letzterer Seite »vurde u. a. auch gellei . d ge »
macht , daß man Rücksicht zu nehmen habe auf diejenigen Arbeil -

geber , »velche die Forderungen der Gesellen bewilligt hätten . Ein

Anirag , weiter auszuharren , »vurde mit 64 gegen 46 Stimmen

angenommen .

Tie öffentliche Versammlung der Schmiede , die am
29. März im Feenpalast tagte , beschäftigte sich abermals mit
der Stellungnahme zu dem Arbeitsnachlveis der Innung . Von
dem Vertrauensmann Helin , sowie von fast allen Rednern »vurde
der Meinung Ausdruck gegeben , daß augenblicklich gegen die

krassen Mißstände , die in dem Arbeitsnachweis der Innung vor -

handen sind , nicht in der Weise vorgegangen »verde », könne , »vie
es die letzte Versammlung wünschte . Trotz des guten Besuches
der Versammlungen nnd der regen Begisterung in jener Ver -

sammlung , bleibt es doch zu berücksichtigen , daß ein

großer Theil der Schmiede noch abseits von der

Organisation stehe , so daß ein bedeutender Erfolg

nicht zu erivarten »väre . Zunächst müßte dahin gestrebt werden ,

daß das Verlrauensinänner - System in allen Werlstellen ein -

geführt »vird , um die Organisation zi» stärken und durch Samni -

lungen einen Fonds zu schaffen , aus dem Gemaßregelte unter -

stützt »verde » können . Der Arbeitsnachlveis soll in nächster Zeit
nach dem Zentrum der Stadl verlegt und den Anforderungen

entsprechend eingerichtet »verde ». Nachdem noch von iiiehmen
Rednern die Zustände in dem Jnnungsarbeitsnachiveis einer scharfen
Kritik unterzogen »vare », gelangte eine Resolution zur Annahme ,
in der die Versammlung das Vorgehen der Jnnung , besoiiders
die Anstellung des Herrn Bluhm als Herbergsivirth , mißbilligte
und es jedem Kollegen z»lr Pflicht »nachte , nur den Arbeits -

nachiveis der Organisation zu besuchen . Des »veiteren solle » die

Sannnlungen für den Fonds fortgesetzt »verde »», um zum nächsten

Jahre zu einer Beivegiliig für die Verkürzung der Arbeitszeit ge -
rüstet zu sein . Hierauf » vnrden Kronhagel , Zehnau und Hentschel
als Revisoren geivählt und die Lohnkommisston durch Lenz .
Reuler und Zilmvski verstärkt . Den streikenden Stellmachern
übenvies die Versammlung 100 Mark .

Tie auf Holz - und Kohleilplätze »« beschäftigte » Arbeiter

hielten am vergangenen Sonntag eine öffentliche Versaminlung
ab , die von ca . 500 Personen besucht »var . Genosse Jahn

referirte über „ Die Entivickelung des Sozialismus " uilter leb -

haften , Beifall der Versammlung . An der Diskussion be -

lheiligtei » sich Hoffmann und A h r e n d s im Sinne �
des

Referats . Hieraus erstattete Potraske Bericht über seine

Thätigkeit als Delegirtcr der Gewerkschaftskomniission und

forderte unter Hiinveis auf die gegenuiärtige Lohnbeivegung die

Anivesenden aus , sich zu vereinige » , um für eine

Lohnbciveginig den nöthigen Rückhalt zu haben . Nuter

„ Verschiedenes " » vnrden die Lohn - und Arbeitsverhältnisse

soivie die Behandlung der Arbeiter auf einigen Plätzen

besprochen . Bon der Firma Schäfer wird u. a. »nitgetheilt ,

daß dort die Arbeitszeit schon »viederholt bis zu 20 Stunden aus -

gedehnt »vurde und die Arbeiter doch nur einen kärglichen Lohn
von 18 M. pro Woche verdiene »» Gewöhnlich werden die Arbeiter

immer nur für einen Tag angestellt und bezahlt , um auf diese

WeisedieBeiträge sürKranken - und Invalidenversicherung zusparen .
Als Beiveis , uuier »velche » Bedingungen die Arbeiter gezwungen
»verde », , in ein Arbeitsverhältniß einzutreten , darf ein Kontrakl

bezeichnet »verde », der solgenvermaßen lautet : „ Zivischen dem

Arbeiter P . S. und dem Spediteur Oskar Fahrenkrug »vurde

heute folgende Vereinbarung getroffen : Der P. S. übernimmt vom

heutigen Tage das Abladen der Kohlen , »velche vom Kahn angefahren
»verde » auf sämmtlichen Plätzen »neiner Kundschaft zum Preise von

I Ps . — in Worlen eine » , Pfennig — pro Zentner und verpflichtet

sich , stets ausreichend Leute so zu stellen , daß die Abfuhr vom Kahn
nie gestört ist . Auch übernimnit er die volle Verantivortlichteit

für sich und seine Leute nnd hat Krankenkasse l »nd Invaliden -
marken selbst zu decken . " Zum besseren Verständniß muß bemerkt

»verde », daß der Arbeiter nach diesem „ Kontrakt " , »veiin er voll -

auf zu thun hat , in etiva 12 Stunden bei harter und schivecer
Arbeit 2,30 M. verdienen kann .

Ju der öffentliche » Versammlung der Steinschleifer ,
Präger , Prägerinnen und in Steindruckereien

beschästigte n Hilfsarbeiters » neu erlänterteSchöpke
an » 29 . d. M. die Lohn - nnd Arbeitsverhältnisse im Berufe .
Die Lohnverhältnisse der Arbeiterinnen sind nach den Darlegungen
des Referenten sehr schlechte nud differiren die Löhne der
Arbeiterinnen in den einzelnen Fabriken um ein bedeutendes .

Löhne von 6 —8 M. pro Woche seien an der Tagesord -

»iiiig . Um einer Verschlechterung der Verhältnisse vor -

zubeugn » , empfahl sRedner den Anschluß a » die Organisation .
In der Diskussion wurden »och verschiedene Mißstände zu tage

gefördert und besonders auch die shlechte Lage der Schleifer er -

örtert . Scharf kritisirt »vurde das Organisationsverbot bei

Priester u. Eick . Namhaft gemacht »vnrden serner die Fabriken
von Israel , Böhme , Hagelsberg , doch stand die erstgenannte
Firma im Vordergründe der TiSkilssiom Hervorgehoben wurde ,

daß die Organisation den Mitgliedern Rechtsschutz nnd Neffe -

Unterstützung geivähie , daß sich dieselbe die Verbesserung der Lohn -
und Arbeitsverhällnisse zur Aufgabe gestellt habe und neuerdiugs

auch eine Arbettslosen - Uitterstützung eingeführl habe . Verschiedene
durch dieOrganisation erzielte Erfolge »vurde » vor Augen geführt und

mit großer Befriedigung die Miltheilung entgegengenoinmen ,
daß die Löhne der Präger bei der Firma Albrecht u. Meister in

Charlottenburg von 8 M. auf 3,50 M. pro Tag erhöht »vorden

sind und einzelne Stunden mit 40 Ps . bezahlt »verde ». Die in

Frage kommende Organisation für die anfangs genannten Ar -

beiter nnd Arbeiterinnen ist der „ Verein der graphischen Arbeiter
und Arbeiterinnen Deutschlands " . Die Versaminlung folgte der

gegebenen Anregung und »vählte als Vertrauensmann für die

Prägerei und Schleiferei den Präger B r ä n t g a n». Derselbe
nimmt Miltheilungen aus den Kreisen der Arbeiter und Arbeite -
rinnen entgegen .

Ju der öffentlichen Versantmlnug der an Holzbearbeitungs -
Maschinen beschäftigten ' Arbeiter , die am 24. März bei Joel .
Andreasstraße s21 tagte , muß es zun » Schluß heißen : Beschiverdeu
für de » Norde » nimmt Franz , Kastanien - Allee 42 , entgegen und

nicht Sauerzapf , »vie irrthümlich angegeben »vurde .

Wilmersdorf . Ter hiesige Arbeiterverein ehrte an » Beginn
seiner Sitzung das Andenken a » die Märzgefallenen i » der üb «

lichen Weise . Hierauf »vurde beschlossen , die Maifeier im See -

Schlößchc » , Kaiser - Allee , zu arrangire ». Das Bortragsthema des
Abends bildete der 18. März und hatte hierzu der Genosse
Behrend das Referat übernommen . Ain 8. April findet dir

Generalversammlung des Vereins statt .

Charlottcuburg . Am 22 . März fand hier im Lokale des

Herrn Beyer eine öffentliche Versamuilling aller im Handels -
»nid Transportgewerbe beschäftigten Hilfsarbeiter statt . Der

Referent , Rein , sprach in einein intereffanlen Vortrage über

Arbeiterschntz - Gesetze . An der sehr regen Debatte betheiligten
' ich »viederholt P rill , Ulrich , Dreher . Kehr , Fl Wn -

ming und der Referent , und »vurd « sodann Kehr zum Ver -
traiiensmann » nd Delgirlen für das Geiverkschastskartell ein -

stimmig geivählt .

Köpenick . Im hiesigen Arbeiterverein sprach Genosse
Jahn in einem beifällig aufgenommenen Bortrag über die Ent »

Wickelung der Bolksivirthschast . Für die streikenden Textilarbeiter
beivilligt « die Versammlung 30 M.

Stralan - Rnninlclsburg . Am 25 . März fand in Stralau ,
im Lokal Alte Taverne , eine Tersaininlung statt , in der D r.

Zadel einen sehr intereffanlen Vortrag yielt . Dem Vortrage
folgte eine sehr rege Fragestellung , die vom Bortragenden eine

eingehende Beantwortung fand . Da den Parletgeiiossc », in

RlinmielSbnrg kein Leknl zur Verfügung steht , soll die Feier
des 1. Mai genieinschastllch nitt den Genossen in Stralau de -

gangen werden ,



Briefkasten der Redaktion .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre fzwet Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Anlwort ertheilt werden soll.
Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,

Dien st ag , Freitag und Sonnabend , abends von
e - 7 Uhr statt .

, H. B . III . 1. Voraussichtlich noch in diesem Jahre . 2. Ent -
zieht sich unserer Kenntniß .

E . T . 19 . 1. und 2. Nein . — Rmnmelsburg . Die ge -
sammlen Sachen zu holen , steht Ihnen frei . Sind die Sachen
nickt im Besitz Ihrer Ehefrau , sondern im Besitz dritter , so
müssen Sie auf Herausgabe klagen , falls solche verweigert wird .
� Chart . 100 . , A. T . Nein . — 090 . Sie haben die Kosten
mitzutragen . — M . M . 1. Am 1. Dezember 1896 . — Y. Ja .
� 8Ä Wedding . Wenn in dem schriftlicken Miethsvertrag
nichts anderes vereinbart ist — in Berlin pflegt das die Regel
zu sein — hastet der Wirth für den Sckaden , den seine Scheiben
durch Zufall oder durch andere als den Miether erleide ».
— W . in Cassel , l . Wegen Alimente der ehelichen Kinder und
der Ehefrau ist Lohnbeschlagnahme zulässig . 2. Ja . 3. Ja . — Wette .
Auf dem jüdischen Kirchhof . — W. S . Soraucrstr . I. Warten . 2. Ja .

Gcfängnist . Selbstbeschäfiigmig kann auf Antrag bewilligt
werden . — B . 103 . Unter bestimmten , in den verschiedene »

Theilen Deutschlands verschiedenen Voraussetzungen können Kinder
enterbt werden . — E. , PotSdam . Die Wahl der Arbeiter -
Vertreter zu den Schiedsgerichten der Unfallversicherung erfolgt
durch die Vorstände der Orts - , Betriebs - , Fabrils - , Jnnungs -
Krankenkassen und Knappschaftskassen . — Carl Winter . Sie

hasten aus den Wechseln . — Alter Abonu . , H. B . 10 , N. 78 ,
S . 19 , M . B . 101 , A. U. 10 , 1 . I . O. Sprechen Sie gelegentlich
— mit den betr . Papieren — in der juristischen Sprechstunde vor .
— Rehm . 1. In 5 Jahren . 2. Die Wiederaufnahme eines

durch rechtskräftiges Urtheil geschlossenen Verfahrens zu u n »

g u n st e n des Angeklagten findet statt , wenn eine als echt vor -

gebrachte Urkunde sick als unecht erweist , oder wenn zu gunften
des Angeklagte » ein Meineid geleistet und der Meineidige be-

straft ist , oder wenn ein Richter eine Rechtsbeugung zu gunsteu
des Angeklagten begangen hat und deshalb bestrast ist , oder
wenn der Freigesprochene ein glaubwürdiges Geständniß seiner
That vor Gericht oder außergerichtlich nachträglich abgelegt hat .
3. Ja . — F . S . 100 . Das in der Ehe geborene Kind , das

durch außerehelichen Umgang erzeugt ist , hat so lange alle Rechte
eines ehelichen , bis ihm durch Erkenntniß auf Klage des als
Vater Geltenden hin die Rechte eines ehelichen Kindes ab -

gesprochen sind . — F . M. , Groß - Lichtcrfclde . l . Ja . 2. Nein .
— Günther S3 . Leider nur bis zur Zeit der Erkrankung .
— O. K. 4 . 1. Leider nein . 2. Die betreffende muß sich an

die Armenkommission wenden . — Jiiusch , Wcidcnwcg 77 .

1. Nein . 2. Die Möglichkeit , daß grober Unfug als vorliegend

erachtet wird , ist nicht ausgeschloffen. Soviel ersichtlich , waren

Sie auf einem Bau beschäftigt . Ist das zutreffend , so ist
die Bauberussgenosseuschaft für den Unfall nach Maß -

gäbe des Unfallversicherungs » Gesetzes kur - und kosten «

pflichtig. 4. Bau - Erlaubniß ist erforderlich . S. Un »

entgeltlich wird der Tausschein nicht ertheilt , er kostet 60 Pf .
— Alter Abonnent 100 . Sie können , ohne naturalistrt zu
sein , auch als Bayer in Preußen hcirathen , bedürfen aber dann

des kostspieligen bayerischen Heimathsscheines genau� so als ob

Sie Bayer wären . — H. S . Die Klage wäre aussichtslos . —

B . 10 . I » 2 Monaten bis 3 Jahren : sprechen Sie zur Klar -

legung in der juristischen Sprechstunde vor . — Alter Abon -
Eine Kürzung der Invalidenrente findet nicht statt .
aber entzogen werden , wenn in den Per -
des Invaliden eine Veränderung eintritt , die

mehr als dauernd erwerbsunfähig erscheinen läßt .

Etwa 500 Dollar . G. B . I . —3. Nein . — Elisa -
Dienstuntauglich . — Köniashütte 20 . Ein Klage -

weg' im Verwaltungs - Streitverfahren ließe sich beschreiten , falls

Ihnen auf Ihr Gesuch der dauernde Aufenthalt an den O' . tcii

weiterhin verweigert würde , wäre aber wenig aussichlsooll .

ncnt 47 .
Sie kann
hällnisse »
ihn nicht
- H. B .
bcth SO .

Zur Agitation in Stadt und Land !
Soeben erschien im Verlage der „ Mnobenor ? ost " , München ,

Senefelderstraße 4/0 und ist auch durch die Bnchhandlung Vorwärts
zu beziehen : 4687 : 2*

Der nSiiitarisrnus auf der Anklagebank.
Anssührlicher Bericht über die Schwurgerichts - Verhandlung vom
29. Febr . 1896 wegen Beleidigung der Offiziere der bayerischen Armee .

pnsis IS PI . 64 Seiten . Wiederverkäufern hohen Rabatt .
Die Broschüre eignet sich vorzüglich zur

Agitation in StM nnii Lnn! » �
und machen wir die Vertrauensmänner und Agitations » Komitees
besonders darauf aufmerksam .

Künstl . Zähne 2 U Schmerzloses Zahnziehen u. Wervtödton 1 » -

PIomb . 1,50 . Rep . sof . Theilzahlg . ZahnarztWolf , Lei ) ) zigerstr . 22 . Spr . 9 - 7ühr .

Alle, hie es kkwm ,
ihre Muttersprache nicht richtig sprechen
und schreiben zu können , und das Be -
dürsniß fühlen , diesem heutzutage so
unangenehm berührenden Mangel abzu -
helfe », finden einen niemals versagen -
den Rathgeber in dem bereits in
14 . Auflage erschienenen Buche „ All -
gemeiner deutscher Sprachlehrer
uich Briefsteller " von H. Böhm .
Es lehrt leichtfaßlich eine gewandte
mündliche und schriftliche Ausdrucks -
weise , enthält Beispiele für Briefe und
Schriftstücke , die Titulaturen und ein
kurz gefaßtes Fremdwörterbuch . Preis
2 Mark 50 Pf . ( gebunden 3 Mark ) . I »
allen Buchhandlnngen zu haben . Ver -
lag von Oswald Seehagen in
Berlin SW. , Königgrätzerstr . 65 . Nach
außerhalb franko nur gegen Post -
anweisung .

_ _ _ _

*

toieii ! Eure Mcher
kauft Ihr am billigsten in

L.
Luovdaaülung

Berlin Jnvalidenstr . 138 .

Ich gewähre meinen Kunden 10 pCt .
Rabatt . Zum Beispiel : 538b

StMhngkll ' s Arbeiterrecht
elegant gebunden nur S . 70 M.

Alte Bücher nehme gern in . Zahlung .

" MöbeU -
JUlÖUrrilllilf Umzages

tu außergewöhnlich billige » Preisen .
Für Brantleule ganze Einrichtungen von

sao —ivao Ml. Theilzahlnng gestalte ! . Elegante
Nußbaum - und Mahagont - Kleiderspinden und
Bertitows so Ml. , einfache lö Ml. , Sophas ,
Vetlstellen »>il Malratzen - o Mr. ,Waschtotlellen ,
Küchenspinden , Kominoden 12 Ml. , Stühle
8 Ml. , Sophalische s Ml. , Säulen - Trumeaux
«s Ml. , Plüschgarnitur so ». 100 Ml. , Muschel¬
spinden 40 Ml. , Paneelsophas so Ml. Büffets ,
Silberschränle , Herren - Schreibtische , Schreib -
selreläre , Zylinder - Bureaux , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen u» d sollte
es niemand versäumen , der gut und reell laufen
will , mein großes Lager zu besichtigen , we-
laufte Möbel werden drei Monat losten -
frei aufbewahrt , tranSportlrt und ausgestellt
SodUt�eviSti ' . 2 , Möbelfabrik

ophastoff -
Reste

i » l ' . ips , Damast , CrSpe ,
Dhaufaste , Kobeii » « nd
Pliirits spottbillig ! *

ZM - Droben fransta ! " 9 ®

LmsttMl
in

" feST
Emin - efeyre ,

RWl - MWlist
�

verkaufe sofort spollbillig , vollständige
Wohn - u. Schlafzimmer - Einrichtunge »,
darunter 8 Fenster neue Gardinen ,
Brautleuten geeignet . Frau Büttner ,
tdöpiiickerstr . 141 , Vorderhaus 1. Erage .

« eMung ! Achtung !

Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

ivöcheutl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -

ziehen , Zahureinigen , Nervtödten bei

Bestellung umsonst .
Gucke ! . Lausitzerplatz 2. Elsasserstr . 12.

MiIvkIcllkSl ,
Kannen , Satten , Dezimal , u. Tafelwagen

Jordan ,
Kleine Markus - Straße Dr . 88 .

» lolsW ™ « Einzelverkauf
St - Jullgl 0a . zu Fabrikpreisen

Ä- T

�BilligermeDeCommeliz
verkauft die weitbekannte Berliner

Ilosellk ' adrüc
2,10 M.
3. 15 ..

Zwirnhose . . . .
» �Hamburger Lederhose

X 5 ( Extra stark )
s » Stoffhose . . . 3,50 —6,00 „

« Maßhosen bis zu d. feinst . Genres ,
� L' unr best . Material u. guteZuthatcn .

Berk, mir Gormmstr. Z, I.
� - » Loks Rosenth . - u. Weinmelsterstr .

5 Der stete Andrang von Kunden ,
s die sich selbst den Weg aus den
s Nachbarstädten nicht verdrießen

H lassen , beweisen am besten die

Leistungsfähigkeit der Firma .

Möbel-Kausgelegelilieit,
passendste Gelegenheit iür Brautleute
Gneisenaustraße 15, parterre , in der
Möbelfabrik sollen ca. 200 komplete
Wohiitings - Einrichtlingen , verliehen ge-
wesene und neue Möbel zu jedem an¬
nehmbaren Preise verkailft werden .
Theilzahlnng gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Besonders billig sind die an
Herrschnfien kurze Zeil verliehen ge -
ivesenen Möbel . Kleiderspind 15,
Küchenspind , Kommode 12. Bettstelle
mit Matratze 18 Mark , Nnßbaum -
Kleiderspinden 30 M. Mnschelkleider -
spinden und Vcrtikows 36 , französische
Muschelbetlstelle » mit Matratzen 45 ,
Säulen - Kleiderspinden 46 Mark . Tru -

meaux mit Stufe 60 , Plüschgarnituren
60 Mark , neue , hochelegante Garnituren
105 Mark . Büffets , Conlissenlische ,
Paneelsophas mit Satteltaschen und
Plüscheinfassung in allen Farben . Damen -
und Herrenschreibtische . Gekaufte Möbel
werden unentgeltlich 3 Monate auf
meinen Aufbeivahrungsspeichern ausbe -
ivahrt , durch eigene Gespanne traus -
portirt und aufgestellt . 425II . '

Blmisen , Jupous ,
fertige Wäsche ,
Handschuhe ,

i� - Corsets, " «
Futzartikel ,

Gardinen , Portieren ,
kauft man am billigsten im

Waarenhaus 47Ü2S *

A. Braschy
Brfickenstr . 8

( Nähe Janno witzbrücke ) .

StmWerv , Mme« ,
besondere Spezialität , zu Engrospreisen ,
d. h. die Hälfte billiger als anderswo .
Gebundene Hutblume , i, sowie hoch -
gnrnirle Köpfe sc. 0 . I - enige , Neu -
Cölln 23 , I. Ebendaselbst Wasch¬
ledern 25 Pf . , Krausesedern 10 Pf .

*
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.

y IlLUSTRiERTE / £ / <
WOOlEAlSCtIRlH

PREiSlOPf .
AlßEffT IViCEN » V£ RlAC . n�CöE/V .

Crste Uummer

soeben erschiene »
und in allen Buchhandlungen , Zeitungsverkausstellen und
bei den Kolporteuren gratis zu haben .

Simplicissimns
erscheint in 2 Ausgaben :

I. Allgemeine Ausgabe .

Preis : die Nummer 10 Pf .
Abonnement vierteljährlich 1 Mark oO Pf .

II . L « » ns - Ausgabe .

Preis : die Nummer 8 » Pf .
Abonnement vierteljährlich 3 Mark .

NB. Die Lnxns - Ausgabe ist auf seinem Kunstdruckpapier
und mit besonderer Sorgfalt gedruckt .

Jeder Abonnent dieser Ausgabe erhält eine elegante
Mappe zum Aufbewahren der Nummern .

flßf Alle Knchhandlnngrn und postanstaiten
nehmen Kestellungr » au .

Inserate
kosten im Simplioissineu » 1 Mark 50 Pf . für die

5gesp . Nonpareillezeile oder deren Raum .

Möbel » gebrauchte , kauft Bnrow
Nosenthalerstr . 13.

„ Kimpliciffimus " hat den gesammten . bisher ungedruckten dichterischen Uachiaß Georg Serwegh ' «
erworben . Der erste Theil desselben erscheint in der erste » Kummer .

Die Redaktion des „ Simplicissimns " . ihrem Grundsatz folgend , dem jungen , unbekannten Können die Bahnen
zu ebnen , hat beschlossen , zwei Preise auszuschreiben :

Einen Jims von 200 Mark für die beste Uoveiette .
Diese soll den Raum einer Seite des „ Simplicissimns " nicht oder nur wenig überschreiten . Betreffs Stoff

und Charakter der Arbeit wollen wir selbstverständlich keine Vorschriften machen . Bemerkt sei nur , daß wir unter
gleichiverthigen Arbeiten denen den Vorzug gebe » werden , welche aus den Tiefen und Gegensätzen unseres modernen
sozialen Lebens schöpfen und nicht ausschließlich in Detailmalerei und psychologischen Spitzfindigkeiten ihre Wirkung
suchen . — Ferner

einen Preis von ZOO Mark für die beste Hnmoreske
mit satirischer Pointe gegen irgend welch « Absurditäten unseres sozialen Lebens .

Die Arbeiten ( verschlossenes Kuvert und Kenn wort ) müssen bis 15. Mai d. I . der Redaktion tingereicht werden .

Verlag und Redaktion :

Nlbevk UÄNlgen » München , Kaulbachstraße 5U .

Verband aller in der Metall¬

industrie beschäftigten Arbeiter

Berlins und Umgegend 1

Todes - Anzeige !
Am 27. März verstarb unser Mit -

glied , der

Gürtler Emil Haenisch .
Ehre seinem Andenken ! Die Beerdi -

gnng findet am Dienstag , den 31. März ,
nachmittags 4 Uhr , vom Trauerhause ,
Friedrichsberg , Ziummelsburgerstr . 34 ,
nach dem Friedhof der Gemeinde Fried -
richsberg statt . Um rege Betheiligung
bittet [ 278/1 ] Der Uorstand .

Danksagung .
Allen Theilnehmern bei der Beerdi -

gnng unseres lieben Sohnes , Bruders
und Schwagers , des Schriftsetzers

vite » NUckselis
für die rege Betheiligung und reiche
Kranzspende sagen ihren wärmsten Dank
679b

_ Dir Anurrmandteu .

Für die liebevolle Theilnahme und
die reichen Kranzspenden bei dem Be -
gräbniß meiner lieben Frau sagen wir
allen Kollegen , Bekannten und Ver -
wandten , sowie dem Gesangverein
„ Lorbeerzweig " unfern herzlichen Dank .
663b Varl Ullrieh nebst Kindern .

Danksagung .
Allen Genossen , den Kollegen der

Firma Gebr . Naglo , Freunden und
Bekannten , sowie dem Gesangverein
„ Maiglöckchen " , welche durch ihre Gegen -
wart und reichliche Kranzspende meinem
lieben Mann , unserm Sobn , Bruder und

Schwager die letzte Ehre erwiesen
haben , sagen hiermit herzlichen Dank .
671b Die trauernde Wittwe

Therese Grnst und Verwandte .

Blumenhandlung
P . Abromeit , Hlucherstraste 14 ,

Berlin SW. 423SL '

Kränze , Bonqnets , Topfgewächse ,
Gnirlanden n. s. w.

Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -
schmackvoller Aussührung .

Warne jedermann . meiner Frau
I - ouise Grunert etwas zu borgen , da

ich für »ichls aufkomme . 672b
knton Grunert , Manteuffelstr . 66 .

Kranzbinderei und

Blumenhandlung
kokeH : EOTei

Nr 2. Mariannenstraße Mr . 2.
Widmungs - Kränze , Gnirlanden , Ball -
stränßchen , Bouquets « . s . w. werde » sehr
geschmackvoll und preiswerth geliefert .

MSkeigelegenheitskaiif !
Sehr wichtig für Brautleute . Reelle

gute Arbeit , sehr billig . Spinden ,
Vertikow 55 M. , sranzös . Mnschelbett -
stelle » kpl. 45 M. , Säulentrnmeaux 65 M.
Spiegelspind , kompl . Bettstelle 30 M.
Mod . Muschel - Kücheneinricktnng 50 M.
Sopha 36 M. Bilder zur Einrichtung
gratis . Dresdenersir . 62, I, Berlin .

Restaurant mit kl. Saal , Vereins -
zimmer und Garten ist zu verkaufen .
Langestr . 65. 662b

Schläfst . Nostizstr . 17, Hof 1 Treppe .

Schläfst , f. Herr . Rilterstr . 116 , IV l.

Möbl . Stnbe an anst . Hrn . s. bill . z. v.
Wasserlhorstr . 3, 3 Tr . links bei Schultz .

Saubere Schlafstelle , sep . Eingang ,
Kotlbuserstr . 2, H. r. 3 Tr . bei Pawlack .

Schläfst . verm . Maria » nenstr . 2 1. l . [ 65Sb

Ein möblirtes Zimmer sofort zu ver -
mielhen . Fürstenwalderstr . 8 part . 670b

Frdl . möbl . Zimmer billig zu ver -
mielhen . Schwarz , Wienerstr . 68 . 675b

Schläfst . Prinzenstr . 110 . Wald . 669b

M. Zim . Prinzenstr . 18 H. IIlKeimling .

2 Zimmer und Küche nebst Zubehör
sofort billig zu vermiethen .

Prinzenstraße 3, Seitenflügel I.
Näheres Carl Karsunkelstein , Ritter -
straße 92 . 667b

Arbeitsiiiarkt.
Barock - Vergolderin Kotlbuserstr . 17 , H.

Glasschleifer verl . Heckert , Prinzenstr . 32 .

Feuer- h.

sucht unter besonders gsinstigeu
Lledingunge »

tüchtige Agente »
und Aeqnisitenre
unter gewissen Uerhäftnissen auch

gegen festes Einkommen . Offerten
unter R. C. 399 an Haasenstein &

Vogler A. - G. , Berlin SW. 19. _

Schriftmaler verl . Heckert , Prinzenstr . 32.

AvMung ! 276/9

TWttWorss u. NmMnii!
In der Bautischlerei von Nlaok ,

Firma Müller , Hermannstrabe 199 ,

haben sämmtliche Kollegen wegen Zurück -
zichung des bewilligten Tarifs die Arbeit

niedergelegt . Bitte Znzng fernzuhalten .

Tüchtige Sattelmacher
find , dauernde Beschästig , d. F. Guire »

mand , Berlin , Leipzigerstr . 135 .

- Arbeiterinnen u. Lehrmädchen
verl . A. Eisenstädt , Beuthstr . 5.

Ein im Ringofenbau ( System Hoff -
man » ) erfahr . , tücht . �ttanrerpotirr
wird per sof . od. 1. April gesucht . Off .
mit Zeugnißabschr . u. Gchaltansprüchen
unter W. S. an die Expedition dieses
Blattes erbeten .

129 Pferdeknechte ,
96 Kleinknechte , 32 Melker , 39 Dienst -
jungen , 6 Tagelöhnerfamilic » , 20 Ab -

t�. ' gebnrschen erhalte » sofort sehr ante
Stellen nach guten Gegenden n. sehr
hohe » Loh » kostenfrei im Stellennach -
iveis Jnvalidenstr . 147 , Ecke Bergstraße .

Lehrling z. feiner Lederaxbeit verl .
Carl Play , Dresdenersir . 86 . 666b

Glaoschlrifer , selbst , arbeitend .
sucht sof . Stellung . Briefe nuter
„Glasschleifer " , Postamt Roßstraße .

Tücht . Arbeiter mit eigen . Werkstatt
auf Koch - u. Koudilorjacken sind , sofort
dauernde , lohnende Beschäftigung bei

Schlesinger ,



Mum ! V. Wahlkreis . AWng !
Donnerstag , 2 . April , ab . 8 Uhr , im Alten Schützenhause ,

Linienstr . 5 : 217/2

Ach östMiche Volksversllmmlilllg.
Tages - Ordnung :

I . Vortrag über : Das Bach der Freiheit . Referent Julius Türk .
2. Stellungnahme zum 1. Mai . 3. Verschiedenes .

Der Einberufer .

Michaner Derttns .
Mitiuioch , den I . April 1896 , abends 8 ( Ihr , in Cohn ' s Fest «

säieti , Beuthstr . 20 - 21 ( kl . Saal ) :

Große öffentl . Versammlung
für die in der Stuckhranche beschäftigten Kollegen .

' Tages - Ordnung :
1. Die Antwort der Prinzipale auf die am Sonnabend gestellten

Forderungen und wie verhalten wir uns ferner ! ? 2. Diskussion . 3. Ver -
schiedenes . — Pünktliches Erscheinen aller Kollegen ist nothwendig .

Die Listensammlung für die streikenden Bildhauer bi tte ich vor -
liinfig einzustellen und die Liste » umgehend zuriickznlicfern .

22/19 Ter Vertrauensmann .

Achtung ! Achtung !
üan�giessetp und Sttiraerl

Donnerstag , de » 2 . April 1896 , abends 8 ' /s Uhr , i » Uanteuberg ' s
Festkäleu . Granienstraste 189 :

Okffenlliche bnsammlittig .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Jahn . 2. Wie regeln wir unsere Arbeits -
Verhältnisse ? 3. Bericht des Detegrrten der Geivcrkschastskommission . 4. Be -
richt der Agitationskommission .

C6Sb Die Agitationskommissto » .

Streng reelle Bedienung .

IM . Schulmeisteri
Schneidermeister ,

Dresdener - Strasse 4, Kottbnser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehende

Spezialartikel :

Eillsegnungs - Auziige
ans Satin - . Kammgarn - , Diagonal - , Tuchstoffen ,
ein - und zweireihig . . . . s

. . . . . .

in gebieg , wollenen Zwirn stoffen ,
1- u. 2 reihig

. . . . . . .

in glatten Diagonal - , Kamm -
garn - , Satin , u. Cheviot - Stoffen ,
1- u. 2 reihig

. . . . . . .

, in englischen Cheviot - Stoffen , eleg .
Ausführung

. . . . . . .
von Mk . 12 3?

.
16 - M

Blltk . Alm ' itU ' gute », wollenen , schwarz . Kammg . -
olvlt ' 2lliisligl . u. Satin - Stoffen , moderner Fa ? ons

Zi«lt -Ai>jize KS ?
von feinen Satin - , Tuch - und

Kammgarn - Stoffen . 2 reihig . .
aus Satin .
Diagonal .

( auch 15 - 35
5- 1«

27

Fchjchrl - «. T»i ! in - P«lMs
Kammgarn , in allen erdenktichcn Farben ,
Sacen - Faletats vorräthig )

. . . . . .

in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch .

_ Farben . Kammgarn und Cheviot .

Hcht»z«ttil - «i >ttl ! f : " " "

. .

w kleidsamer Fagons
| v Auswahl .

iu Cheviot . . Velour - u. dauerhaften ß
OUJUl- . UljUiJt Zwirn - Stoffen , 1- und 2reihig . von M.

"
an

Lsstsllungeu nae : ! » Aaass von euylisolien , französischen und deutschen
Stoffen verdeu in eigener Werkstatt nuter meiner persönlichen Leitung

gnt und billig ausgeführt .

� Begründung des Geschäfts 1878 . '

Hackescher

Bterkt 4,
1 Ecke tfeue Promenade

Am

Stadtbahnhof

„ Börse "
J. Brünn,

Inventur Ans verkauf !
Teppiche! Gardine «! Portiere «!

Steppdecken ! Leinenwaare » !

Fertige Wäsche!
rata

zu aussergewöhnlich billigen Preisen .

Seine forte » z. Preise
auerkannt JIM Pills von 11 —18 Pf .
vorziigl . per Pfund ,

smie all<
Kävme etc . empfiehlt

Pm Heppguth9
Kerliir , Müllerstr . 180

( Weddingplatz . )

dölSÖ *

K

I
iniler -Mgell, Reisekörbe
Fabrikpreise , auch Thcilzahlung .

E. L. Herrmann , Gneisenaustr . 112 .

Läuferstoff - Reste
von 6 - 18 Mk. für Korridore , Treppen
und znm Auslegen ganzer Zimmer

WW spottbillig . - « 3 44328 "

■ Muster franco . Eü

' Ä S. Unger ,
Berlin S. , Qrauienstrasie Nr . 48 .

K it n st i . Iah n e .

F . Steffens , Rosenthalerstr . LI , 2 Tr .
" Theilzahlung pr . Woche 1 M.

AUgemeine Kranken - und Sterbe -
Kasse der Metallarbeiter

( E. H. Nr . 29) , Hamburg .
Berlin . Filiale 4.

Umständehalber sehen wir uns ge -
nöthigt , eine Neuwahl der Delegirten
zur Geueral - Versammlung vorzuneh -
men ; dieselbe findet am Donnerstag ,
de » 2. April , abends von 8 —10 Uhr
im Lokale des Herrn H. Gern , Kleine
Markusstr . Nr . 10 statt . 8616

Vorstehendes erfordert das Erscheinen
aller Mitglieder .

Mitgliedsbuch legitimirt .
Die Ortsverwaltnng n. das Vahlkomitd .

Orts - Krankenkasse

der Graveure , ( Ziseleure etc .
Vom 1. April er . ab werden die

Leistungen der Kasse in folgender Weise
abgeändert :

1. Beim Bezug von Krankengeld
werden die in die Woche fallenden
Feiertage mit berechnet und bezahlt .

2. Die Unterstütznngsdaner
'

ist von
20 auf 26 Wochen erweitert .
74 >17 Der Vorstand .

I . A. : Alb . Schütz . P. Ludwig .

Namhafte Vortheile
vor allen anderen Fleckeu - Reini -
gungsmitteln liegtQpal - Flecken -
waffer . Opal - Flelkenwasser
ist nicht feuergefährlich oder ein -

festig nur gegen Fettflecke wirk -
sam wie Benzin , oder giftig wie

Kleesalz , oder ätzend wie Chlor ,
oder riechend wie Salmiak und
Benzin , und enthält unter Ga -
rantie wie Seife die Vorzüge
jener Mittel in sich vereinigt ,
ohne deren Nachtheile zu theilen .
Preis 30 , 30 und 90 Pf . Er¬
hältlich in Droguenhandlungen .

« » «

Mölitl - A«sokrltn «s
des MvbelspeicherS Rosentlinlerstr . 13.
Wegen ganz bedeutender BergröKerungineiner
Räumltchleiten verkaufe ich mstn Waaren -
laaer zu noch nie dagewesenen Preise » voll¬
ständig aus . Zum Umzüge und für Brautleute
ist somit die einzig reelle Selegeuheit gegeben ,
AuSstatlunge », sowie einzelne Stücke gediegen
und biNigst einzulaufen . Man lasse sich nicht
durch unmögliche Anpreisungen blenden ,
sondern besichtige sich die Möbel , welche man
lausen ivtli , genau und vergleiche dieselbe » mii
meine » nur gedtegeuen Möbel » und anerlannt
billigste » Preisen . Durch Einkauf von 9 groben
Mobellagern zu aünsttgen Bedingungen verkaufe
ich ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stücke
ganz bedeutend billlger als jeder anders Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehen gewes euer Möbel zu wahrhasten Spott -
preisen . Kleiderspind is Mark , Nußbaum -
lleidersptnd LchMuschellletderspiudss , Kommodo
o, Sopha is , Bettstelle mit Sprungsedermatrahe
u. Keilkissen l», Spiegel 9, Stühle u, Nußbaum -
trumeaur mit Stufe »o, Plüschgarnttur so,
neue , hochfeine Plüschgarnitur ios Mark . Hoch-
' eine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spott -
Ullig . Auch gebe ich Eiurichlungen auf Theil -

zahluug . Brautleute , welche ihre Möbel bei
mir kaufen , erhalten ein Hochzeitsgeschenk gratis .
Kein Abzahlungsgeschäft . Eigene Tapezier -
u. Tischlerwerkstätten , vier grobe Mvbelspeicher .
Sokausle Möbel können kostenfrei aus meinen
Lagerspeichern 3 Monaie stehen bleiben und
werdendann durch eigeneGespanne sauber tranö -
porttrt und aulgestellr , auch nach außerhalb

Soimaffouil : Resterverkauf .

< A. V

ä #

Brenner & Cie .
Alte Jakobstr . 57/59 .

Gemüse - , Mehl - und Vorkost -
Ost ' , Geschäst in guter Gegend ist
preiswerth zu verk . Plan - User 22 .

Möbel - Ausverkauf ,
passendste Gelegenheit für Brautleute .
Iii meinem größte » Möbelspeicher , Neue

Königstraße S9 , sollen circa 200 Woh -
uungseinrichtunge » , verliehen gewesene
und neue Möbel zu jedem annehmbaren
Preise verkauft werden . Durch sehr
große , billige Gelegenheitseilikänfe ist
es mir möglich , schon ganze Wirth -
schaften für 90 , 100 , 300 Mark abzn -
geben . Theilzahlung gestattet . Beamten
ohne Anzahlung . Kleiderspind 15 Mark .
Kommoden , Kuchenspind 12 , Nußbaum -
Kleiderspinden , Berlikows 30 Mark .
Muschelspinden 35 , Bettstellen mit Ma -
trotzen 13 Mark , Sophas 18, Säulen -
spindcn , Kleiderspind , hochelegant 56 ,
Trumeanx mit Säulen und Krystallglas
60 , Herrenschreibtisch , Plüschgarnituren
60 Mark , Paneetsophas 75 Mark . Stepp¬
decken , Tischdecken , Gardinen , Fenster

Mark . Gekaufte Möbel können drei
Monate kostenfrei aus meinem Auf -
bewahrungsspcicher lagern , werden durch
eigene Gespanne transportirt , auch nach
außerhalb . 45811 - "

Serichtignng .
In der Annonce : „ Achtung , Arbeiter , Parteigeuoffe »" , die Disse «

reuze » im Münchener Brauhaus betreffend , soll es eingangs heißen :
Die Differenzen der organisirten Brauer des Münchener Brauhauses ,

welche vor Ausbruch derselben dort beschäftigt waren , sind mit dem
Direktor desselben noch nicht beigelegt .

Achtung ! V. Wahlkreis . Achtung !
Sonntag , 5 . April ( 1. Osterfeiertag ) , im Lchveisergarten ,

Am Friedrichshain :

Gr. Vlical- mti) MrmelltMilttrt
unter Mitwirkung der 217/21

Fveien ( Dirigent Mustklehrer Steif ) .

Nach dem Concert : UVET Tanz . " HW
Anfang 5 | ll ) r . « Htm 25 Pf .

Billets sind an den bekannten Zahlstellen zu haben .

AM - Die Inhaber der Billets haben freien Eintritt zum Spezialitäten -

Theater des Schweizergartens . _

Kvnis Kellers Festjale ,
Koppenstraße 29 .

Sonntag , den 5 . April ( 1. Osterfeiertag ) :

Kr. Vokal - u. Instrumental - Coneert
veranstaltet von den Männrr - Gefangvrrrine »

Cüttgerlior ki Wer , AMnia , Kmiblum ttiid Norh
( Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes )

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn P . Friedrichs .

Die Musik wird von der Hauskapelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn
Grass ausgeführt . 67/8

Nach dem Coneert : Gnosssn Ball .

Herren , die daran theilnehmen , zahlen 50 Pf nach .

Anfang « Uhr . Programm 25 Vf .
_

usstellmig für Eochknnst , Volksernälirnng ,
Bäckerei , Condiforei
Reichstag ) , vom 21 . - 24 . März Königgrätzerstr . 132 (fr . Elsenbahn -

Betriebsamt ) . Eröffnung 21 . März , vorm . 11 Uhr . 4030L ■

Täglich : Concert deutscher , schwedischer und ungarischer Kapellen .

Eintrittspreis am Eröffnungstage 3, —, Sonntag und Montag 1, —.

Vereinskarten ( 30 Pf . Nachzahlung ) sind von den verehrlichen Vereins -

vorständen im Bureau , Leipzigerstr . 4, unentgeltlich entgegenzunehmen

Brauerei Germania
vormals David & Martin )

Fraukfnrter Allee 33 .

Zur Eröffnung der

AäHllB ' KdMw I
sowie des

am

MmtlAng . de « 2. April
ladet ergebeust ein

Oekonom Kustev Müller ,
663b ( früher Fefdfchfößche » ) .

F . Reinschi Msasserstrasse 22

( Ecke Gartenstrasze ) .

SWal- Wrik sör MM imii Koilsitureil . 4725�

ff . Marzipan - Schokolad - Ostereier .

Einigster u.
bester Einkauf

in Ostereiern
Hnrrah ! Ostern !

45921 , *

Billigster u.
bester Einkauf

in Ostereiern

Marzipanfabrik ,
Hanptgeschäf tu . Fabrik : Dresdenerstr . 24 .

( Telephon IV, 1296 . )
Oylisx ' 3ampfc " o ' to ' 3den i1

\ rpr1rAllffi6f Alton • �eicdri äs straffe 227 . Sönigstraffe 1�.\ crKalllahiclicIi . Aommandanfenstr . 87 . Lriedrichstr . lls .

Bm Oünzeip Lllthrillgerßrtlße 52. fSS «
Lassalle , Marx zc. iu Cigarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln , Brachen , Knöpfen , Büste »
Bildern u. vgl , sowie jede Drechslerwaare u. Ziepar . ( Man ml . Preiskourant .

Nordhäuser
Liter - Flasche 80 Pf . , 90 Pf . , 1 Mark mit Fl . ,
Korn ( verschied , gemischt ) Ltr . 45 Pf . ohne Fl . ,

Liköre , Cognac , Rum , Ungarweine zc.
33b Varl Svbindiar , vhansseestr . 55 .

Bpochnow ' s Kallsäle , Kebaftian Ktraff « iti »,
an der Alten Jakobstraße .

Jeden Sonntag , Montag und Dienstag : Grossai » Ball . — Mittwoch ,
Donnerstag und Freitag zu Versammlungen zu vergeben . Einige Sonn .
abcude sind noch frei ; ferner emvfehle zwei große Nrreiirsrimzner . 4497 L'

MtHrel - LMstgalZitt
Berlin NW. , Bremerstrasse 67 .

Otto & Slotawa , Tijchlemchtt .
2. Geschäft : Gotzkowskystr . 3 . [ « 67s » ]

SQvg - Wtergazin
und Beereliciiings - Comtoir . 1

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den JnseratentHeil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

